auf dies mit Ausnahme der 
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Das Abonnement 


Montage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Beftellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 
Berlin, 1. Dezember. 
m Direktor des Kölniſchen Gymnaſiums zu Berlin, Profeſſor Dr. Augu ft, 


Se. Maj. der Konig haben Allergnädigſt geruht: i 


und dem emeritirten Pfarrer Greeven zu Brünen, im Kreife Rees, den | 


Rothen Adler Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem Landrath Dr. 
past u Scleufingen und dem Kreisgerichts⸗Rath Broscovius zu Weh- 
den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; ferner den Re 2 und Bau- 
räthen Drewitz zu Erfurt und Krüger zu Düffeldorf den Cha 
mer Regierungs -Rath zu verleihen. 


Telegramme der Pofener Zeitung. 


Madrid, 1. Dezember. Ein Rundſchreiben des Minifters des 
Innern fordert die Gouverneure auf, überall um jeden Preis die Ord⸗ 
„ und jagt, die Reaktion ſuche die revolutionä⸗ 
ren Beſtrebungen zu übertreiben, um den Liberalismus zu diskreditiren. 

Florenz, 1. Dez. Es heißt, eine Rote des Winifters des Aeuße⸗ 
ren an die Kabinette von Paris, London, Wien und Berlin erkläre, 
die Tagesordnung der Deputirtenfammer vom 20. November proteſtire 
gegen die provokätoriſche Politik des Papſtes. 
Dentſchlan d. 

Preußen. Berlin, 1. Dezember. In dem Hotel des 
auswärtigen Miniſteriums traf man dieſen Mittag bereits Borbe- 
teitungen zum Empfang des Miniſterpräſidenten, deffen 
Ankunft bekanntlich auf heute Abend feſtgeſetzt war, als wider Gr- 
warten aus Varzin die Meldung einging, daß die Rückkehr nach 
Berlin wahrſcheinlich erſt in den nächſten Tagen erfolgen werde. 
Man nimmt jedoch an, daß die Abreiſe von Varzin heute ſtattge⸗ 

nden haben wird, daß aber Graf Bismarck unterwegs, fei es in 
tettin oder anderswo, fih noch einige Tage aufhalten werde. 
Moͤglicherweiſe holt er jetzt den Beſuch bei einen le in 
Kröcelndorf nach, den er bekanntlich zur Feier der Hochzeit feiner 
Nichte zugeſagt, aber wegen ſeines Unwohlſeins nicht hatte aus⸗ 
hren können. Jedenfalls liegt aber kein Grund zu der Beſorgniß 
vor, als habe ſich ein neues Unwohlſein bei dem Miniſterpräſidenten 
eingeſtellt, welche feine Abreiſe von Barzin verhindern könnte. (Aus 
> den 1. Dez. wird gemeldet: Graf Bismarck iſt mit Familie 
y 11 uhr 30 Min. von Köslin abgereiſt, und paj 


rakter als 
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demſelben folgende ſechs Vorlagen zu; 1) Der zwiſchen dem Nord- 
deutſchen Bunde und den Süddeutſchen Staaten einerſeits und 
Italien andererſeits abgeſchloſſenen Poſtvertrag. 2) Der Entwurf 
eines Geſetzes, betreffend das Urheberrecht an Werke der Literatur 
nebſt Motiven. Dieſer Entwurf, iſt auf Grund eines Bundesrathsbe⸗ 
ſchluſſes vom 10. Juni d. J. in Folge eines ſächſiſchen Antrages auf 
Erlaß eines Geſetzes zum Schutz des geiſtigen Eigenthums ausgearbei⸗ 
tet worden. Er . an die Ausſchüſſe für Handel und Verkehr 
und für Juſtizweſen. 3) Der Bundeskanzler bittet im Namen des 
Bundespräſidiums um die Ermächtigung, mit der braſilianiſchen 
Regierung in Betreff des Abſchluſſes einer Konſularkonvention in 
Verhandlung zu treten. 4) Eine Vorlage über die Verpflichtun⸗ 
gen, welche bel Konzeſſionsertheilung für neue Eiſenbahnunterneh ⸗ 
mungen den Geſellſchaften im Intereſſe der Bundes- Telegraphen- 
Verwaltung aufzulegen, beziehungsweiſe von der Verwaltung der 

taatseiſenbahnen zu übernehmen ſind. 5) Ein Formular, nach 
welchem die Ueberſichten über die Ausrüſtung und Leiſtungsfähig⸗ 
keit der Eiſenbahnen für militäriſche Zwecke aufgeſtellt werden follen. 
Solche Ueberſichten erhielt auch der ehemalige Deutſche Bundestag 
regelmäßig. Das Formular aber, welches derzeit benutzt wurde, 
bebarf mehrfacher Aenderungen. 6) Antrag des Bundeskanzlers 
auf Herſtellung eines ſtändigen fachmänniſchen Organs, beſtehend 
in einer aus drei Mitgliedern zuſammengeſetzten Kommiſſion, 
welche dem Bundeskanzler bei der Beurtheilung des Standpunktes 
der höheren Schulen zur Seite ſtehe, ſoweit nämlich das Schulwe⸗ 
ſen hinſichtlich der N von Qualifikationszeugniſſen für 
den einjährigen Militärdienft der Berückſichtigung der Bundesver- 
waltung unterliegt. Bekanntlich wurde hier im Laufe dieſes Jah⸗ 
res eine Konferenz höherer Schulbeamten aller Bundesſtaaten ab- 
gehalten, um diejenigen Lehranſtalten feſtzuſtellen, denen das Recht 
auf Ertheilung jener Zeugniſſe beigelegt werden könne. Die Zahl 
derſelben beliet ich auf 412, doch wurden ſofort weitere Prüfungen 

und daher eventuelle Abänderung des Verzeichniſſes in Aus icht ger 
ſtellt. Mit Rückſicht aber auf die ſtets ſtattfindende Fluktuation 
in dem Beſtande der Anſtalten und da doch auch Garantien noͤthig 

nd, daß die mit Recht der Zeugnißausſtellung beliehenen Schu⸗ 
en ihren bevorzugten Standpunkt in der Ausbildung der Jugend 
fih auch bewahren, hält der Bundeskanzler die Bildung der vorbe⸗ 
nannten ſtändigen Kommiſſion für nothwendig. 

— Die Hofjagden in der Forſt von Königs ⸗Wuſterhauſen 
werden nicht Anfangs nächſter Woche, ſondern 8 Tage ſpäter, und 

war nach der Tauffeierlichkeit im Schloſſe Bellevue, die am 10. 
Dezember ftattfindet, abgehalten werden. Für diefe Hofjagden find 
2 Tage beſtimmt und es nimmt an denſelben auch der Großherzog 
von Mecklenburg⸗Schwerin Theil, welcher in den erſten Tagen der 
nächſten Woche mit Gemahlin zum Beſuch an den Hof kommt. 

— Am 26. November feierten die hier anweſenden Bürger 
der Vereinigten Staaten von Nordamerika ihren Thankgiving Day 
durch ein Diner in dem neuen Reſtaurationslokal unter den Lin⸗ 
den, welchem der Miniſter v. d. Heydt, Präſident Delbrück u.f. w. 
als Ehrengäſte beiwohnten. Der Geſandte der Ver. Staaten am 
biefigen k. Hofe, 17 Baneroft, brachte den Toaſt auf Se. Maj. den 
König aus. Er ſagte u. A: 
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In ſerate 
1¼ Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er 
® ſcheinende Rummer nur bis 
10 Ahr Vormittags an- 
genommen, 


Dem Herrſcher Preußens find wir lebhaften Dank ſchuldig für den uns 
ier gewährten Schutz. Unter feiner weiſen und erfolgreichen Regierung ge- 
deiht das Land und verbeſſert feine Jaſtitutſonen. Wie ſehr muß es uns freuen, 
daß fih dies, ganz im Sinne des amerlkaniſchen Volkes, ohne fremde Beihilfe, 
unabhängig und aus eigener Energie und Machtfülle in dieſem geſegneten Deutſch 
land vollzieht. Leſen Sie die jungſte Thronrede des Königs Wilhelm, da wo fie von 
den Umwälzungen in Spanien ſpricht. Wenig Glück hat dies Land, wie Sie wiſſen, 
mit ſeinen Monarchen gehabt. Aber Preußens Herrſcher erklärt, daß das ſpaniſche 
Volk wohl daran thue, ſich eine Regierung zu wählen, die feinen Intereſſen am 
beſten entſpricht. (Beifall) Was das amerikaniſche Volk betrifft, fo betrach⸗ 
tet man uns hier als Landsleute man rechnet uns als zur Familie gehörig und 
5 Thür if uns gaſtlich geöffnet. Den Hiefigen Wanderungsluſtigen ift die 
teiheit gewährt worden, zu uns zu kommen, und wir von drüben genießen 
dier dieſelben Rechte und dürfen in vollkommenſter Sicherheit allen unſeren 
wiſſenſchaftlichen, induſtriellen und anderen Zwecken unſeres Aufenthalts oblie⸗ 
gen. So walte denn auf ewige Zeiten Friede und Eintracht zwiſchen Preußen 
und den Vereinigten Staaten. Es lebe hoch! der König von Preußen, der 
Schirmherr des Norddeutſchen Bundes! . 
Der Toaſt des Geſandten, ſo wie eine Erwiderung des Mini⸗ 
ſters v. d. Heydt darauf wurden mit großem Beifall 1 9 


— Nachdem im vorigen Jahre, als dem nächſten nach dem Kriege, die 
ſonſtigen Uebungen im Ein. und Ausladen von Truppen, wie Heeres. 
material in und aus Eiſenbahnwagen ausfallen konnten, follen diefe Uebun⸗ 
gen im Laufe dieſes Winters nach gewohnter Weiſe wieder aufgenommen wer⸗ 
den. Auch die an ig. von Unteroffizieren zur Erlernung des Loto- 
motivführens und des andern Eiſenbahndienſtes findet wiederum, diesmal je- 
doch im geſammten Gebiete des Norddeutſchen Bundes ſtatt. 

— Eine Verfügung des Kriegsminiſteriums vom 22. November 1868, 
betreffend die Givilverforgungs- und Anſtellungsanſprüche der Hautboiſten, 
beſtimmt, daß dieſelben, ſofern fie etatsmäßig find, oder ihnen die Unteroffi- 
ziercharge beſonders verliehen worden, ſie alfo zu den wirklichen Unteroffizte- 
ren gehören, in Bezug auf die Berechtigung zur Civilverſorgung und Civil- 
anftellung, die gleichen in dem Reglement vom 16./20. Juni v. J. über die 
Civilverſorgung ꝛc. der Militärperfonen näher bezeichneten Anſprüche, wie alle 
übrigen Unteroffiziere haben ſollen. Alle entgegenſtehenden älteren Be⸗ 
gg = find als durch das vorerwähnte Reglement aufgehoben zu betrachten. 

— Bei der neuen preußiſchen Anleihe genügt die Regierung end- 
lich einem Wunſche, der in den Kreiſen des kleineren Privatpublikums und 
dem entſprechend namentlich bei den Wechslern ſeit lange vorhanden iſt, näm- 
lich vorwiegend kleine Stücke zu 25 und 50 Thlrn auszugeben. Von diefen 
beiten Kategorien werden allein bei den zur Subftription jetzt aufgelegten 20 
Millionen 80,000 Stück emittirt. * 3 
— Es find heute die Zeichnungen für die neuen 4½ % igen 
Prioritäten der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſen⸗ 
bahn und für die 5% igen garantirten Prioritäten der ruſſiſchen 
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ag überzeichne worden. er 88 a 

Stettin, 30. Nov. Die an den Herrn Prediger Schiff 
mann gerichtete Adreſſe iſt geſtern mit mehr als 1200 Unterſchrif⸗ 
ten (denen t zum Theil aus weiter Ferne, noch mannigfache aus⸗ 
wärtige Zuſtimmungen anſchloſſen) dem Adreſſaten durch eine De⸗ 
putation überreicht, beſtehend aus den Herren Geheim⸗Rath Schal⸗ 
lehn, Vorſteher der Kaufmannſchaft Haker, Juſtizrath Pitzſchky, 
Kaufmann Knauff, Stadtkämmerer Hoffmann und Redakteur Wie⸗ 
mann. 

Stettin, 1. Dezember. Wie die „Neue Stettiner Ztg.“ 
bört, beabſichtigen der Kronprinz und Gemahlin noch in diefem 
Winter hier einige Wochen Hof zu halten und dürfte dazu wieder 
die Feſtnachtszeit gewählt werden. 

Danzig, 1. Dezember. Ein auf dem Walle in der Nähe 
des Langgarter Thores patrouillender Soldat iſt geſtern Abends 
11 uhr angefallen und mit Meſſerſtichen fo ſtark verwundet wor⸗ 
den, daß ſeine ſofortige mee ins Lazareth erfolgen mußte und 
an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. Auf die Benachrichtigung 
bei der Langgarter Thorwache ging eine ſtarke Patroille aus, um 
den Thäter zu entdecken; es wurden 12 Perſonen feſtgenommen 
und nach dem Polizeigebäude gebracht. Später wurde auf dem 
Walle eine Menge Sleid gefunden, die einem Fleiſchermeiſter am 
Sandwege gehören ſoll. Wie weit die Verwundung des Sol⸗ 
daten hiermit in Zuſammenhang ſtehen dürfte, wird die Unterſu⸗ 
chung ergeben. (D. 3) 

Thorn, 29. November. An den ſtädtiſchen Knabenſchu⸗ 
len iſt eine vakante Lehrerſtelle von 480 Thlr. auf 500 Thlr. 
erhöht werden, um einen auf der Univerſität gebildeten Lehrer 
8 ewinnen Wieder ein Beweis für die Fürſorge der ſtädtiſchen 

chörden um das Schulweſen. In Folge der Einwirkung von 
klerikaler Seite iſt um eine Trennung der ſtädtiſchen Schulen nach 
den Konfeſſionen, aber ohne Erfolg, petitionirt worden. Dieſe 
Schulen find feit ihrer Reorganiſation unter preußiſcher Herrſchaft 
ſimultan und hat dies ſehr weſentlich zur Aufrechthaltung des kirch⸗ 
lichen Friedens, wie zur Stärkung der nationalen Eintracht beige⸗ 
tragen. In dieſem Sommer ſind für zwei vorſtädtiſche Elemen⸗ 
8 nicht nur neue Schulgebäude hergeſtellt worden, ſondern 
man will auch, dem Bedürfniſſe Rechnung tragend, an jeder Schule 
zwei Lehrer anſtellen, einen evangeliſchen, einen katholiſchen. Bei 
der einen von dieſen Schulen hat der Magiſtrat neben dem evan⸗ 
geliſchen einen katholiſchen Lehrer angeſtellt; da er nun aber bei der 
zweiten Schule neben dem katholiſchen noch einen zweiten, und 
poar evangeliſchen Lehrer anftellen will, erhebt hiergegen der katho⸗ 
iſche Pfarrer des Gemeindeſprengels, in welchem die Schule liegt, 
Proteſt, behauptend, die Schule jet eine katholiſche Elementarſchule, 
wiewohl dieſelbe aus Stadtmitteln erhalten wird. Der Magiſtrat 
wird mit allen legalen Mitteln dem Anſinnen des Pfarrers entge⸗ 
gentreten. (D. Z.) 

Schönebeck, 30. November. Seit beinahe 12 Stunden 
brennt der Pferdeſtall unſrer Huſarenſchwadron. Das Feuer kam 
geſtern Abend, alſo am Sonntag, nach 8 Uhr aus. Das Gebäude 
ift maſſiv; es ſtehen alfo davon noch die Umfaſſungsmauern, circa 
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250 Fuß lang und einige 30 breit, jo wie die Giebel. Von der 
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Nachbarſchaft wurde das Feuer zuerſt, als vom Mittelbau ausge⸗ 
hend, er 

E Rendsburg, 28. November. Die Annahme des Ma- 
linkrodt'ſchen Antrages hinſichtlich der däniſchen Abenden 
Ahlemann und Krüger im Hauſe der Abgeordneten hat hier nicht 
wenig Verſtimmung hervorgerufen. Man macht durch ſolche Ge⸗ 
fühlspolitik die Danomanen in ihrer Agitation nur noch dreiſter 
und ſchüchtert dadurch die deutſche Bevölkerung in den Norddiſtrik⸗ 
ten ein. Man kann hier gor nicht begreifen, wie das Abgeordne⸗ 
tenhaus zu dieſem Beſchluſſe gekommen iſt, da gerade die Wahl⸗ 
bezirk, welche Krüger und Ahlemann vertreten, in ihrer Mehrheit 
niemals der Anſichk gehuldigt haben, Nordſchleswig fei Südjüt⸗ 
land. Es wird beabſichtigt, bei dem Abgeordnetenhauſe wegen 
einer Abänderung des Beſchluſſes vorſtellig zu werden, da über den 
Kommiſſionsantrag bekanntlich noch ein Mal abgeſtimmt werden 
muß. Ob eine Maſſenpetition, wie ſie von Einzelnen beabſich⸗ 
tigt wird, zu Stande kommen wird, wird die Zeit lehren. Wir 
möchten das bezweifeln, da man ſich ſo leicht hier nicht erregt und 
überdies der Regierung volles Vertrauen ſchenkt, daß ſie von Deut⸗ 
ſchen bewohnte Gegenden nicht jo ohne Weiteres ihren erbittertſten 
Feinden überliefern werde. Dies und der Umſtand, daß man 
durch die Politik der letzten Jahre völlig abſorbirt worden iſt, möchte 
der Grund ſein, wenn die Anträge an das Abgeordnetenhaus nur 
vereinzelt gelangen. In der Preſſe wird unumwunden für Hen 
Kommiſſionsantrag Partei genommen. — Der Winter iſt mit 
Schneefall bei uns eingekehrt; glücklicher Weiſe hat ſich die 
1 nach dem Petersburger Froſt als nicht zutreffend 
erwieſen. 

„Bekanntlich hat die preußiſche Regierung die durch die öſtrei⸗ 
chiſche Regierung ſchuldig gebliebenen 3 Ihren 
Mitteln bezahlt. Die Summen, welche zur Auszahlung gelangt 
ſind, ſind bedeutend und die Freude darüber iſt um ſo größer, als 
die Hoffnung auf die Berichtigung dieſer Schuld eine äußerſt 
geringe war. — Gegen den Geſchentwurf wonach das Alter der 
fol dat aus der Schule auf das 14. Lebensjahr feſtgeſetzt werden 
fol, hat fih in der ganzen Provinz eine gewaltige Agitation in 
Thätigkeit geſezt. Man meint hier, daß 
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nicht recht klar, da von den Pröpften und Kirchenviſikato chon 
bisher eine febr milde Praxis geübt worden ift, jo milde, daß di 


die Erlangung der Dispenſation vom zweitletzten 


gar keine Schwierigkeiten macht, wenn nur ein Grund, wie er⸗ 
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moͤgensverhältniſſe, lange Lehrzeit ꝛc. vorliegt. lag ee ben 
end 


Grund darin ſuchen, daß man nicht gerne als geſetzlich feſtſte 


Konfirmationsalter, wie man die Frage hier benamſet, haben möchte 


und es lieber hätte, um einen Dispens angegangen zu werden. Auf- 
fallend bleibt es jedoch, daß die Petitionen ſo zahlreiche Unterſchrif⸗ 
ten finden und gefunden haben, doch das bewirken die Geiſtlichen 
und 55 Pr Hir ig 

leiermacher's Gedenktag hat in der ganzen Provinz Feier⸗ 
lichkeiten hervorgerufen und allgemein iſt es * A Ku es 
nicht als eine Parteidemonſtration angeſehen werden dürfe, wenn 
man das Gedächtniß eines ſolchen Mannes, der ein Heros in der 
Wiſſenſchaft und als Prediger und Menſch gleich bedeutend war, in 
hohen Ehren hält. 

Dem nach Ansbach in Franken überſiedelten, durch feine Agi⸗ 
tation für Friedrich den Achten in weiteren Kreiſen bekannten Pa⸗ 
ſtor Schrader, welcher in Kiel ſeines Amtes wegen Verweigerung 
des Eides enthoben worden iſt, hat man in Kiel ein Gemälde durch 
den Kunſtmaler Heger anfertigen laſſen, welches in der Kieler 
Kunſthalle ausgeſtellt iſt. „Es iſt zu dieſem Gemälde das Innere 
der St. Nikolaikirche gewählt, weil Schrader von deren Kanzel bei 
Anweſenheit der großen Huldigungsdeputation für Herzog Friedrich 
die Worte „Recht muß doch Recht bleiben!“ geſprochen. Das Bild 
wird nächſtens nach Ansbach abgeſandt werden. 

Als Guſtav Raſch feine Broſchüre „Preußens Verwaltung in 
Schleswig⸗Holſtein“ ſchrieb, konnte er freilich nicht wiſſen, daß bin- 
nen Jahresfriſt die Situation eine jo ganz andere fein werde, 
Die Landſchaft Eiderſtedt ſchilderte er der Selbſtſtändigkeit Schles⸗ 
wigs⸗Holſtein fo Ai pern werde daß er ſogar behauptete, dieſe 
Landſchaft werde nie preußiſch werden. Er höre, was ſich in dieſer 
Landſchaft vor acht Tagen zugetragen. Sie bildet jetzt einen eigenen 
Kreis und hat zum Landrath den Regierungs- Affe und Haupt⸗ 
mann v. Richthofen. Derſelbe hat ſich verheirathet, und als er ſeine 
junge Frau nach Zönningen bringt, wird er a dem Bahnhofe von 
einer Maſſe Einwohner empfangen, welche dem jungen mit dem 
Zuge angekommenen Ehepaar Spalier bilden und Hochs ausbrin⸗ 
gen. Die Fahnen wehten ſchon während des ganzen Tages und 
am Abend war auch ein großer Theil der Häuſer illuminirt. Abends 
fang bei dem Scheine der Fackeln die Liedertafel und es hielten ein- 
zelne Kreiseingeſeſſene Anreden. 2 

Daß eine ſolche Huldigung die ſchleswig⸗holſteinſche Bevöl⸗ 
kerung ihren bisherigen Beamten gebracht, ift niemals bekannt ge⸗ 
worden; es muß alſo, wenn die Schilderungen von Herrn Raſch 
richtig waren, ein gewaltiger Umſchwung in den Anſchauungen der 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Bevölkerung rorgegangen ſein. 

Die Viehzählung des vergangenen Jahres gegen die früheren 
Jahre weiſt leider ein Manko nach. So befanden ſich 1867 in 
Schleswig nur 71,440 Pferde vor, gegen früher 72,333 Stück, 
Rindvieh 360,157 gegen 390,001 Stüd, Schafe 269,575 gegen 


Geiſtlichen das lezte halbe Schulfahr von ſelbſt fallen laffen und 
Iben Schuljahr 
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Leute berückſichtigt werden, welche in der Heimath oder wo fie ſonſt 
Briefe von der 42. Verſammlung deutſcher 


362,219 Stück ꝛc. Die zum Theil recht bedeutenden Rückſtände in 
den Zahlen der Pferde, des Hornviehes und der Schafe erklären ſich 
wohl auch aus der verſchiedenen Zeit der Zählung, der 7. Dezember 
gegenüber dem 15. Juli, außerdem mögen auch wohl im Betreff 
des ganzen Herzogthums die an Dänemark abgetretenen Gebiets⸗ 
theile das Ihrige dazu beigetragen haben. 

In dieſer Woche find und zwar wohl auch die erſten Netze 
gur Fiſcherei bei Weſterhever ausgeſtellt worden. Es wird auf 

utt und Heringe gefahndet werden. In Huſum hat man über 
400 Netze am Strande ausgeſtellt und in zwei Tagen vergangener 
Woche 20,000 Heringe gefangen. 

Leider müſſen wir heute ſchon wieder einen Kaſſendefekt mel⸗ 
den. In Huſum ſoll man vor einigen Tagen einen ſolchen in 
der Eiſenbahnkaſſe in Höhe von einigen ae Thalern entdeckt 
poem, Dortſelbſt hat auch im Laue dieſes Sommers der zweite 

ürgermeiſter Möller die Hafenbaukaſſe um er. 5000 Thlr. gez 
leert. Er iſt ſeit jener Zeit noch immer gefänglich eingezogen, wird 
aber nächſtens wohl vor dem ſchleswiger Geſchworengerichte ſich 
verantworten, aber das Wiedererſtatten der 5000 Thaler iſt leider 
nicht mehr zu erwarten, da die Aktiva die Paſſiva nicht decken; ſo 
verliert die Staatskaſſe alſo eine bedeutende Summe und gerade 
in einer Zeit, wo ſie ohnehin keinen Ueberfluß hat. Wir fürch⸗ 
ia 1 daß das Defektregiſter leider noch lange nicht geſchloſ⸗ 
en iſt. 
Bayern. Ludwigshafen, 1. Dezember. In der heute 
ſtattgehabten Generalperſammlung der Aktionäre der pfälziſchen 
Maximiliansbahn wurde einſtimmig der Bau einer Zweigbahn von 
Winden nach Bergzabern, ſowie die Erhöhung des Bau- und Ein- 
richtungskapitals um 275,000 Gulden genehmigt. 

Lübeck, 1. Dezember. Die „Eiſenbahnzeitung“ meldet: 
Der Senat hat heute dem von Berlin zurückgekehrten Dichter Gei⸗ 
bel das Ehrenbürgerrecht der Stadt Lübeck verliehen. 


Frankreich. 

Paris, 29. November. Die miniſteriellen Budgets für 
1870, die jetzt dem Staatsrathe zur Berathung vorliegen, ſind im 
Allgemeinen auf Grund jener von 1869 ausgearbeitet. Das 
Kriegsbudget für 1870 beläuft ſich auf etwa 380 Millionen, wozu 
das der Marine mit 162 Millionen kommt; es ſind dies die Zahlen 
vom vorigen Budget nebſt den Soldzulagen. Von Erſparniſſen 
iſt keine Rede, denn das Kaiſerthum will und kann nicht abrüſten, 
ſo lange es dem perſönlichen Syſteme huldigt, das nach innen wie 
810 außen ungeheurer Truppenmaſſen ſchon um des „Preſtige“ 
willen bedarf und das es mit dem Troupiers nicht verderben darf. 
In Niel hat der Kaiſer für dieſe Seite ſeiner Macht den rechten 


Mann gefunden, denn ſo lange die vom Miniſtex des Innern be⸗ 


förderten officiellen Kandidaten im pele gebenden Körper die Ma- 
jorität befigen, find Abſtriche eine ü erftaſſtge Sorge. 
Rußland und Polen. 
O. Wilna, 26. November. An den Generalgouverneur iſt 
A 5 Truppentheilen, 
bten noch nicht die Höhe von 24 oma 
und 12 Mann oD abt Dic Mihe n, einen 17 
e 


J 


wo d 
pagni ) peite 
laubung bis zu dieſer Höhe eintrete und follen namentlich fol 


Naturforſcher und Aerzte. 
VI. 

Ich beeile mich nun aber wirklich, meinen Bericht an Sie, 
theure Freundin, zu ſchließen; denn wahrhaftig ſchon liegt der 
Schnee auf der ol Rotunde vor mir. Längſt iſt der athemloſe 
Genius unſerer Zeit ſeit jener ſtattlichen Septemberverſammlung 
an einer andern Reihe von Exeigniſſen vorbeigeſauſt und meine 
Feder iſt wohl die einzige, die noch jener Tage gedenkt. Aber die 
ausführliche Erinnerung an dieſe ernſtheitere Zeit in meiner Win⸗ 
tereinſamkeit thut mir wohl, wie dem ſchwediſchen Pfarrer der Ge- 
danke an Italien. Ich habe es jenem Knaben gleich gemacht, der 
jeine guten Biffen in recht kleine Stücke theilt und fie pauſenweiſe 
ißt, um recht lange zu genießen; — hier haben Sie den letzten. 

Donnerſtag den 24. September tagten noch einzelne Sektio⸗ 
nen, die ihre Themen noch nicht beendet hatten; dahin gehört unter 
andern die Ihnen nur flüchtig genannte Sektion der Irren⸗ Aerzte. 
Dieſe ſeltenere ärztliche Species hatte ſich auffallend zahlreich dies⸗ 
mal zuſammengefunden und diskutirte eine Reihe theoretiſcher und 
praktiſcher Fragen durch. 

An der großen Bewegung der modernen Medizin nimmt auch 
die Irren⸗Heilkunde Theil, aber dieſe Betheiligung kann ſich nur 
in beſtimmter Richtung, in beſtimmten Grenzen halten. Auch hier 
find die ſtrengen Schranken zwiſchen Geſundheit und Krankheit 

efallen, auch hier iſt die Krankheit kein fremdartiger Vorgang, 
ein von außen per eingedrungener Feind, der nunmehr feine 
eigenen Geſetze ſchreibt, kein hineingefahrener Dämon, den man 
durch Wort und Mittel austreiben muß, ſondern eine im Körper 
ſelbſt gelegene, gelegentlich von außen angeregte Störung, deren 
Einzelerſcheinungen im geſunden Leben ihre Analogien haben und 
deren abnorme 1 eben zu beſeitigen Hauptaufgabe des 
Heilkünſtlers iſt. 

Wie auf den andern Gebieten der praktiſchen Medizin, ſo iſt 
auch hier die genaueſte Beobachtung des Krankheitsverlaufes einer⸗ 
ps, die ſubtilſte Unterſuchung der Krankheitsprodukte in der 

eiche andererſeits nunmehr aller Orten in Angriff genommen. 
Indeß liefert die letztere, die bei der äußerſt komplizirten Zuſam⸗ 
menſetzung des Gehirns mit ungewöhnlichen und nicht immer zu 
bewältigenden Schwierigkeiten kämpft, in der Mehrzahl der Fälle 
nicht die korrekten aufklärenden Reſultate, wie bei andern Organ⸗ 
erkrankungen. Die Beobachtung des Kranken ſelbſt andererſeits 
at zur beſtimmten Gruppirung der Krankheitsformen, zu der Er- 
kenntniß des Einfluſſes anderer akuter und chroniſcher Krankheiten 
(man lernt ſo die Bahnen kennen, auf denen das ruhige Walten 
der Pſyche angegriffen wird), endlich zur a der unmerk⸗ 
lichen Erkrankungsanfänge geführt, die den Laien oft nur als Ab⸗ 
ſonderlichkeiten ſeiner Zeit verwunderten. $ 

Hier ift der Drt, an dem ich Ihnen eine vor längerer Zeit an 
mich geſtellte Frage kurz beantworten kann. Sie erſtaunten über 
das Gutachten der Drs. L. Meyer und Morell in dem Chorinskiſchen 
Prozeſſe, welches den Angeklagten eben in Wahnſinns Anfängen 
begriffen hielt und erklärte, daß er binnen wenigen Jahren aus die- 
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die Urlaubszeit zuzubringen gedenken, ausreichende Exiſtenzmittel 
in Ausſicht haben und nicht etwa ihren Angehörigen läſtig werden. 
Im Grodnoer Gouvernement wurde vor einigen Tagen ein 


Verwaltungsbeamter ganz unerwartet verhaftet. Derſelbe wurde 
unter dem Regime Kaufmann angeſtellt und hat ſich, obgleich Pole 


von Geburt, ſtets ſehr patriotiſch für Rußland gezeigt und ſich als 
Polenverfolger ausgezeichnet. Jetzt hat ſich in Folge einer auf 


Grund einer Denunziation gegen ihn eingeleiteten Unterſuchung er⸗ 


m daß er im Jahre 1863 eine Zeit lang als Hängegensdarm 
ungirt hat. Zu großer Druck, den er, als zur orthodoxen Kirche 
übergetretener Katholik auf die Katholiken übte, wo er irgend konnte, 
hat ihm die Denunziation zugezogen. 


Vom Landtage. 
13. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 
Berlin, den 15 November. 


(Schluß.) 
Der Präſident verlieſt ein ihm eben zugegangenes Schreiben der ſchles⸗ 
wig⸗holſteinſchen Abgeordneten Krüger und Abim ann, worin diefe erklär⸗ 
ten, daß fie den Eid auf die Verfaſſung nicht leiften können und deshalb ihr 
Mandat niederlegen. (Senſation.) 

Das Haus tritt hierauf bei faſt leeren Bänken in die Spezial - Diskuffton 
des Juftiz- Etats ein. Tit. 1. der Einnahmen (Gerichtskoſten) veranlaßt 
Abg. Brom zu einer Beſchwerde über ihre Höhe in der Provinz Heſſen. Zwei 
Anträge von 


ſpeziell und nach den verſchiedenen Rechtsgebieten der Monarchie vom Jahre 
1869 ab aufgeſtellt. Beide werden abgelehnt, nachdem Regieruugs⸗Kom⸗ 
miſſar Falk auf die Schwierigkeit der nachträglichen Ausſonderung der ein- 
zelnen Einnahmen aus den Fr drei Etats hingewieſen, dagegen von 1869 


ab die Buchung derfelben im S 

Zu Titel 4 (verfciedene Einnahmen) beantragen die Kommiſſarien des 
Hauſes Roſcher, Frech und er gr (Lüdinghauſen) gegen die Regierung 
die Erwartung auszusprechen, daß dieſelbe unverzüglich daranf Bedacht nehe 
men werde, die thatſächliche Stellung des Herzogs v. Arenberg in und 
zu dem Herzogthum Arenberg⸗Meppen, insbefondere in Beziehung auf Mus- 
übung der Gerichtsbarkeit und ſonſtiger Regierungsrechte in dieſem Landes- 
theile mit der preußiſchen Verfaſſung in Einklang zu ſetzen. 

Die Abgg. Bahlmann, v. Öuerard und Koch bringen denſelben 
Antrag in der folgenden moderirten Form: Die Regierung möge baldigſt dar⸗ 
auf Bedacht nehmen, die der preuß. Verfaſſung nicht entſprechenden Verhält⸗ 
niſſe des Herzogs, insbe ſondere in Beziehung auf Ausübung der Gerichtsbar⸗ 
keit und ſonſtiger Regierungsrechte anderweitig zu regeln. 

Abg. Windthorſt (Meppen) erklärt fih gegen beide Anträge. Es wäre 
ſehr bedenklich durch einen Ausſpruch, wie ihn der Abg. Roſcher wolle, die 
ganze Gerichtsorganiſation in Arenberg Meppen zu erſchüttern. Man dürfe 
eine ſolche Frage nur nach einer gründlichen Prüfung der völkerrechtlichen und 
ſtaatsrechtlichen Verhaltniſſe beurtheilen. Der mit dem Herzog v. Arenberg 
abgeſchloſſene Vertrag beruhe auf den durch die Wiener Verträge feſtgeſetzten 
ſtandesherrlichen Verhältniſſen, er beſtehe zu Recht und befinde ſich nicht im 
Widerſpruch mit der Verfaſſung. Durch Beſeitigung des Bundes ſeien die 
Rechte nicht beſeitigt, welche durch die Bundesakte garantirt ſeien; nur der 
Schützer dieſer Rechte, nicht die Rechte ſelbſt hätten ſich ſeit 1866 geändert, die 
europäiſchen Mächte ſelbſt wären vollkommen berechtigt einzuſchreiten, wenn 
die ſtandesherrlichen Verhältniſſe, die durch internationale Verträge geregelt 
feien, einfeitig durch die preußiſche Regierung modifizirt werden ſollten. (Wider⸗ 
ſpruch) Wenn wir in Deutſchland einen großen Bau aufführen wollen, ſo 
brauchen wir auch große Bauſteine. Greifen wir die Ariſtokratie an, ſo zwin⸗ 
gen wir fie, ſich zu vertheidigen. Erkennen wir ihre Rechte an, wie es in Eng- 
land geſchieht, dann wird fie 
Stütze der Freiheit ſein. (Beifall rechts) 

8 a F r da irt d 
zogthum. gebe eine gewiſſe 
gleichſam erblich feien: nur aus dieſer 8 
deren Beſtätigung durch die Regieru 


Seele ſpottet jeder mechaniſchen Deutbarkeit. 

Hier aber, an dieſem dauernd unerſchließbaren Thore dürfen 
Sie nicht den Seelenarzt ſuchen. Ganz andere Aufgaben, weſent⸗ 
lich praktiſcher Natur beſchäftigen ihn im Augenblicke wieder leb⸗ 
hafter wie je. Eine Koryphäe nicht bloß der Irrenheilkunde, ſon⸗ 
dern der praktiſchen Medizin überhaupt hat in feinem neugegründe⸗ 
ten Archiv eine Reihe neuer Geſichtspunkte über Irrenanſtalten auf- 
geworfen; zwei Arten von Anftalten folen an Stelle der jetzt übli⸗ 
chen kaſernenartigen, meiſt außerhalb der großen Städte gelegenen 
treten: 1) kleinere Krankenhäuſer, leicht zugänglich, noch im Weich⸗ 
bild der Großſtadt, beſtimmt raſch vorübergehende, friſch entſtan⸗ 
dene Fälle aufzunehmen, ohne weitläufige Einrichtungen, kurz eben 
Spitäler, die ſehr wohl eine Abtheilung eines großen Krankenhauſes 
bilden könnten und bequem außer allen Vortheilen für die Kranken 
und die Angehörigen auch noch Unterrichtszwecken für angehende 
Aerzte dienen könnten; denn es ift ein Vorurtheil, liebe Freundin, 
die kliniſche Demonſtration eines geiſtig Kranken für eine Grau⸗ 
ſamkeit zu halten. 2) Für die chroniſchen oder doch wenigſtens länger 
dauernden Erkrankungen ſchlägt Grieſinger — das iſt der literari- 
ſche Reformator — die Irrenkolonien im Stile Gheels vor, jenes 
denkwürdigen Dorfes, wo 1000 Irre als Penſionäre unter einfachen 
Familien wohnen. Nur die äußerſt geringe Zahl Tobſüchtiger xc. 
werden in der nahegelegenen Anſtalt, welche auch Gheel überwacht 
und mehr im Stile der jetzt üblichen gebaut iſt, beherbergt. So 
wird in jenen Unglückſeligen der Reſt von Geiſt und Gemüth bei 
anſprechender Arbeit gepflegt und die relative Freiheit reduzirt die 
Aufgeregten nach Grieſingers Verſicherung auf ein Minimum 

Der berühmte Autor verhehlt fih nicht, daß er mit dieſen übri⸗ 
gens finanziell ſehr probabeln Vorſchlägen (die Koſten pro Kopf 
find bei weitem niedriger, als jetzt) meiſt Gegner unter feinen Kol 
legen, den allmächtigen Direktoren der jetzt üblichen Irrenpaläſte, 
finden würde. Zur Zeit der Naturforſcher⸗Verſammlung lag er 
todtkrank darnieder. Die Herren, welche über die Reformvorſchläge 


tag und Leffe bezwecken genauere Spezialiſtrung der Einnah⸗ 
men, der erſtere ſehr detaillirt und ſchon im nachſten Etat, der letztere weniger 


nne der Antragfteller als thunlich bezeichnet hat. | 


auch bei ung, wie in England, eine Trägerin und 


fet fraglich, ob dem Herzog überhaupt noch ein Recht auf die Ausübung der 
Gerichtsbarkeit zuftehe, da die Bundesakte den Standes herren jenes Recht nur 
in ſo weit ec als feine A in Einklang ftehe mit den Landesge⸗ 
ſetzen. Maßgebend ſei nur das Einv ngsgeſetz vom 20. September 1866; 
möge daſſelbe auch Mandem Unrecht gethan haben, fo fei es doch jetzt unſer 
beſtehendes formales Recht, an das man auch halten müſſe. Jedenfalls könne 
Niemand behaupten wollen, daß die Bundesakte Preußen heut noch binde. 
Was die Garantie der Wiener Kongreßakte durch die europäiſchen Mächte be⸗ 
treffe, jo möge man ruhig abwarten, ob ſich eine diplomatiſche Feder zu Gun- 
ften der Mediatiſirten rühren werde. 

Reg. Kommiſſar Dr. Falk: Die Regierung hat die Verhältniſſe in Han- 
nover fo vorgefunden, wie fie durch die Verträge von 1826 und 1852 eregelt 
ſind, und ſie auch bis jetzt unverändert fortbeſtehen laſſen. Ueber die odifl- 
kationen, welche durch die preußiſche Gefeggebung und Verfaſſung geboten er- 
feinen, fid zu entſchelden, hielt die Regierung bisher den Ze tpunkt nicht für 
geeignet. Jedenfalls Sie nun einen der Anträge annehmen oder nicht 
— wird die heutige Diskuſſton der Regierung ein Kompelle fein, eine Löſung 
der Frage fo bald als moglich in Angriff zu nehmen. - 

Abg. Eberty empfiehlt den Antrag Roſcher. Der Antrag Bahlmann 
| oe — oma von haaha itii Illuſion erwirken, daß er eine Ent- 
| gung fur ſeine vermeintlichen Rechte erhalten werde; hierfür fei aber fein 

geſetzlicher Grund vorhanden. - e 

Abg. Graf Schwerin: Der Abg. Windthorſt hat eine Vertagung des 

Urtheils über die vorliegende Streitfrage =. Ser aber — —— 
| Urtheil ausgeſprochen. Der Vergleich unſerer Ariſtokratie mit der engliſchen 
ſiſt nicht zutreffend; denn in der engliſchen Ariſtokratie haben die größten a- 
milien ſtets an der Spitze der Freiheit geſtanden (Beifall links), während bei 
uns die Mehrzahl der Vertreter der alten Familien immer da ſteht, wo es ſich 
um die Erhaltung ihrer Privilegien handelt. (Lebhafte Zuſtimmung links.) 
Es iſt durchaus nöthig, daß die Regierung aufgefordert wird, dies Verhaltniß 
zum Lade von Arenberg in Uebereinſummung mit der Verfaſſung zu brin- 
| gen, und hierzu ſcheint mir der Antrag Bahlmann am beften 8 et, weil er 

er rechtliche Entſcheidung nicht vorgreift, was im Antrage der Kommiſſare 
durch das Wort „thatſächlich“ zu geſchehen ſcheint: 
| Abg. Windthorſt (Meppen): Ich bedaure, daß der Abg. Roſcher in 
Beziehung auf die Juftiz- und Verwaltungsbeamten in Meppen Ni Be- 
merkungen gemacht hat, die unbegründet find. (Widerſpruch linte.) Die Herren 
thun 5 Pflicht mit demſelben Eifer und Geſchſck, wie andere Beamte und ich 
hege die Hoffnung, daß der Herr Juſtizminiſter dieſe ſeine Untergebenen ebenſo 
in Schutz nehmen wird, wie die ſchleswig ⸗holſteinſchen Beamten (Heiterkeit 
links) Was die Stellung der Ariſtokratie anbetrifft, fo habe auch ich allerlei 
Wunſche über das, was fie thun folle und nicht thun folle. Wenn man ſich 
aber ewig in der Defenfive befinden muß, fo kann man nicht pofitiv ſchützend ſein. 

Der Juſtizminiſter: Wenn der Abg. Roſcher die hannoverſchen Beam⸗ 
| ten ebenſo angegriffen hätte, wie neulich der Abg. Hänel die holſteinſchen, ſo 

würde ich ſie natürlich ebenſo in Schutz 4 Der Abg. Roſcher hat dies 

aber gar nicht gethan (Heiterkeit); er hat im Gegentheil die thunlichſte Rüd- 

ſicht genommen (Heiterkeit) und nur geklagt über einige anomale Verhältniſſe. 

Daß dort eine ſolche große Beamtenfamilie eziſtirt, ift vollkommen richtig 
(Gelen 3 dane t d. a bal ſehr unerquicklich. (Beifall.) 

g. Roſcher zieht das Wort „thatſächlich“ aus feinem Antrage zurück; 

mit dieſer Modifikation wird er 3 nd 

Zu Tit. 5 der Ausgaben beantragen die Kommiſſarien des Hauſes, ſtatt 
eee für den erſten Präfidenten des Obertribunals nur 6000 Thlr. zu 

ewilligen i 
Abg. Reichenſperger gegen die Streihung, da fie die Parität der A 
Juſtiz. und Verwaltungsbeamten verlegen würde, nachdem im vorigen Jahre | 
die Gehälter der letzteren erhöht find. 

Der Juſtizminiſter erklärt, daß, nachdem das Haus bisher die Gehalts- 
erhöhungen für Direktoren und andere Beamte abgelehnt, er auf Grund eines 
Staatsminiſterialbeſchluſſes die Anträge auf Verdeſſerung der Gehälter für 
die höheren Beamten feines Reſſorts 8 (Beifall.) ME 

äfident konſtatirt auf Grund deſſen, daß hiermit zugleich der Antrag 2 
chlen. für den General-Staatsanwalt erledigt de 


e Oberfi Batsanmaltsftelle) nur 


von 

ch um das Recht gebra s 
pen, dem hochverdienten Todten einen Lorbeer — das Pe 
egen. — 

Recht am Platze war der einſtimmig angenommene Antrag: 
die Errichtung von Penſionskaſſen unter Beihilfe und Aufſicht des 
Staates ift ein werthvolles Mittel, geeignete Wärter dem Irren⸗ 
wartdienſte zu gewinnen und zu erhalten. Jene einfache, treue, 
durch hohe Moralität ausgezeichnete Menſchenklaſſe verdient in der 
That eine doppelte Berückſichtigung. 

„Die Anweſenheit eines ſächſiſchen as wine Regierungsbeamten 
bei den Sektionsverhandlungen wurde gebührend am Schluſſe an⸗ 
erkannt; die Mittheilung des Tageblattes aber, daß derſelbe Behufs 
Einrichtung eines pſpchiatiſchen Unterrichts in Leipzig das Urtheil 
der Sektion offiziell fid erbeten, beruht nach der Erklärun mehre⸗ 
rer hervorragender Mitglieder durchaus auf einem Mißverſtändniß. 
— Von den Pſychiatern und ihren beklagenswerthen Objekten, beſte 
Freundin, wenden Sie Ihren Blick auf die fernen Lande, welche 
die Anthropos und Ethnologen mit ihrem leiblichen oder geiſtigen 
Auge durchforſcht haben. Daß die junge Sektion Stoff genug hatte, 
werden Sie glauben; ſie hielt noch am letzten Tage ihre Sitzung. 
Die Racen im Oſten von Aſien, die dicken Schädel der Polyneſier, 
die dünnen der Malayen nicht blos, ſondern auch die der Steinzeit 
wurden beſprochen; ein paar egyptiſche etwa von 2000 v. Chr. vor⸗ 
gezeigt, die das gütige hidjal davor bewahrt, „ein Spundloch 
vor dem rauhen Norden zu verſtopfen“ und für den Anthropologen 
aufgeipart hatte. Der unwillkürliche Schluß beim Anblick ſehr 
ſtarker und dicker Schädel, daß diefe aus fernſten Zeiten ſtammen, 
ift nicht richtig liebe Freundin; in Prag ift ein 10 Pfd. ſchwerer 
Schädel neuen Datums, den die Sektion im nächſten Jahre in 
Innsbruck zu ſehen hofft. Ueberhaupt kann man wirklich nicht 
wiſſen, wie dick der eigene Schädel ift; erſt, wenn er aufgeſägt, kann 
man ihn beurtheilen, — das betonten mehrere Redner. Ach, mel- 
ner thut mir weh, wenn ich daran denke, würde Hamlet fagen, wenn 
er an der Seftion Theil genommen, für die er fih gewiß lebhaft 
intereſſirt hätte. Doch im Ernſt, ich glaube, daß bei der Beſonderheit 
dieſer Artvon Studien, welche von verſchiedenen Wiſſenſchaften der 
Anatomie, der Palaeotologie, der Geographie ihr Material beziehen, 
welche überdieß, wenn es darauf ankommt, ſelbſt zu ſehen und zu 
enen an 4 1 5 3 Reiſe⸗Forſchern gründlich 
€ erden können, die neue Sektio i ° 
tät RS gr 1 konnen. eee eee 

„Dagegen hat die Sektion für naturwiſſenſchaftliche a⸗ 
gogik ein wirklich allgemeines Verdienst H 9 Dista 


Abg. Dr. Colberg gegen die Streichung, da die Geſchäftsüberbürdung 
die neue Stelle nothwendig mache. 


Der Juſtizminiſter: Bei der vorigen Berathung habe ich mich mit 
einem Wort über denſelben Antrag geäußert, weil ein Beamter, der der Dber 
ſtaatsanwaltſchaft näher ſtand als ich, als Zeuge dafür aufgerufen wurde, daß 
von einer Geſchäftsüberbürdung nicht die Rede fei. Dieſer Grund iſt jetzt da- 
durch hinfällig geworden, daß dieſer Beamte mir vor Kurzem perſönlich das 
Gegentheil verſichert hat. Außerdem konnte ich damals die Verhältniſſe noch 
nicht fo vollkommen überfehen, um aus eigener Ueberzeugung für die Noth- 
wendigkeit der Bewilligung eintreten zu können. Ich habe es mir zur Aufgabe 
gemacht, nur dann eine Poſition für nothwendig zu erklären, wenn ich ſelbſt 

erſönlich mich davon überzeugt habe, und da ich mir Ihr Vertrauen in dieſer 

eziehung nicht verſcherzen wollte, ſo hielt ich damals mit meinem Urtheil zu⸗ 
rad Heute erkläre ich Ihnen, daß ich die Stelle für nothwendig halte, thun 
Sie nun, was Sie wollen. (Bravo! 

Abg. Windt horſt (Lüdinghauſen) für die Streichung. Der Grund, 
weshalb man im vorigen Jahre denſelben Beſchluß gefaßt, ſei weniger die 
Nichtanerkennung der Geſchäftsüberbürdung als die Faun dun dar daß 
es ſich nicht empfehle, Angeſichts einer bevorſtehenden Reorganiſatſon durch die 
Vereinigung des Oberappellationsgerichts mit dem Obertribunal eine neue 
etatsmäßige Stelle zu ſchaffen. Dieſer Grund liege auch heute noch vor. Im 
Falle der Geſchäftsüberbürdung werde man gern die Mittel für Hilfsarbeiter 
bewilligen Am beſten könne man ihr vorbeugen, wenn man gegen politiſche 
und Preßvergehen nicht mehr mit demſelben Eifer verfahre, den man bisher 
namentlich in den neuen Provinzen an den Tag gelegt. In dieſer Beziehung 
konne eine h Mäßigung eintreten, ohne die Staatsintereſſen zu gefähr⸗ 
den. (Beifall) $ 

Abg. Reichen perger iſt der Anſicht, daß bei der großen Geſchäftslaſt 
eine neue Stelle bei der Generalſtaatsanwaltſchaft nothwendig iſt. Auf die Re⸗ 
organiſation der Justizverwaltung könne man nicht warten, die Geſchaͤfte der 
General⸗Staatsanwaltſchaft würden dadurch auch wenig berührt werden. Es 
ſei geradezu inkonſequent, die Stelle nicht zu = da ja dann Hülfsarbeiter 

o oft ausgeſprochen habe. — 


pega in 
freiſprechende 


i en Behörden Rath 
en." Sure von ihren oberen Beh th 
fion über mehrere Anträge betreffend die Organiſation des 
naturwiſſenſchaftlichen Unterrichts in Gymnaſien. Nachdem eine | 
Theſe des Herrn Dr. Hoffmann aus Freiberg, welche gegen 
das neue ſächſiſche Gymnaſial⸗ Regulativ gerichtet war, den Be⸗ 

inn des naturwiſſenſchaftlichen Unterrichts ſchon in Quarta und 
ertia gewünſcht, die Aufnahme der Chemie für Sekunda betont 
batte, wie überhaupt von da ab an Stelle einer alten Sprache die 
Naturwiſſenſchaften für beſtimmte Berufe hervortreten müßten, 
nachdem ferner eine andere Theſe der Herren Spier und Arendt 
olfenbüttel, Leipzig) dieſe Reformen in ganz Deutſchland (nur 
n Württemberg fol es nicht nöthig Jein. Prof. Bopp.) eingeführt 
und no einen Anſchauungsunterricht in den unteren, einen theo- 
retiſchen in den oberen Klaſſen eine naturwiſſenſchaftliche Maturität 
erzielt wiſſen wollte, ſtellte ein Theilnehmer der Verſammlung Herr 
G. Dörftling (wie es ſcheint, kein Lehrer) folgenden kompendiöſen 
und erſchoͤpfenden Antrag, den ich Ihnen wörtlich mittheile: 
Die Sektion erklärt 

1) daß der naturwiſſenſchaftliche Unterricht an den meiften, allge⸗ 
meinen Bildungszwecken dienenden, Lehranſtalten, nament⸗ 

lich an den Gymnaſien und Lehrerſeminarien, und zwar: 

a) in Folge unzulänglicher Beſtimmungen in den Regula⸗ 
tiven für dieſen Unterricht; u 

b) in Folge der Zahl nach nicht genügender Lehrkräfte für 
denſelben und ; 

c) wegen Mangels der zur Anſchauung dienenden Lehr⸗ 
mittel für den naturwiſſenſchaftlichen Unterricht 

nicht diejenige Berückſichtigung findet, welche derſelbe nicht 
nur als Mittel für die allgemeine Bildung, ſondern auch 
als nothwendige Vorbereitung zur vollkommenſten Ausbeu⸗ 
tung der volkswirthſchaftlichen Kräfte Deutſchlands und als 
Vorbereitung für jene Studien verdient, welche auf den Uni⸗ 
verfitäten, polytechniſchen und höheren Fachſchulen auf Grund 
von gewiſſen nab ane Vorkenntniſſen erlangt 
werden ſollen und müſſen. 

Die Sektion erklärt 

2) Die Methode des naturwiſſenſchaftlichen Unterrichts auf den 

Realſchulen, Gymnaſien, Seminarien ꝛc. bedarf dringend einer 
Reform und verlangt: 

a) daß die Elemente deſſelben vermittelt naturwiſſenſchaft⸗ 
licher Anſchauungsmittel — Anſchauungsunterricht — 
gelehrt werden, und 

b) erſt hiernach ein ſyſtematiſch geordneter theoretiſcher Un⸗ 
terricht eintrete, damit durch dieſen der Lernende derje⸗ 
nigen Reife zugeführt werde, welche für den Eintritt auf 
humaniſtiſche und techniſche Hochſchulen ſo gleichartig 
wie thunlich feſtgeſtellt werden ſollte. 

Die Sektion erklärt b 

3) Daß ſie, ohne die Wichtigkeit klaſſiſcher Studien für die all⸗ 

} et Bildung und die Nothwendigkeit ſolcher für den 

Gelehrtenſtand rgendwie zu verkennen, das ſyſtematiſche 
Studium der Naturwiſſenſchaften, gegenüber den thatſäch⸗ 
lichen Anforderungen unferer Zeit für unerläßlich nothwen⸗ 


erſter Inſtanz, das einen Mann freigeſprochen hat, der fih über das Verfahren 


` 


3 


üben wir wirkſam unfer Budgetrecht. Wenn im nächſten Jahr dann der Ju- 
ſtizminiſter erklart, daß er Unterſuchungen hierüber angeſtellt habe und ver⸗ 
ſichert, daß das Rechtsmittel der Aggravation nicht mehr fo viel ergriffen 
werde, trotzdem aber noch eine neue Staatsanwaltsftelle nothwendig fei, dann 
werden 11 0 manche in der Lage ſein, anders zu ſtimmen; heute können 
wir es nicht. 
Der Juſtizminiſter: Ich habe mich wohl unrichtig ausgeſprochen, 
wenn id von „Vertrauen“ ſprach, ich habe damit gemeint den guten Glauben 
an die Wahrhaftigkeit; an konſtitutionelles Vertrauen habe ich dabei nicht ge⸗ 
acht. Ich bitte aber dieſe rein geſchäftliche Frage nicht zu einer ſo bedeuten⸗ 
den rechtspolitiſchen zu ſtempeln. — Das Motiv des Herrn Lasker begreife ich 
nicht recht. Weil er ein anderes Syſtem in der Stellung der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft haben will, deshalb will er die Summe ſtreichen? Die Frage ift wohl 
zu erwägen, aber die Ablehnung der Poſition folgt doch nicht daraus. Wenn 
Herr Lasker jagt, daß durch die Ablehnung der Juſtizminiſter aufmerkſam wer⸗ 
den foll (Heiterkeit), fo muß ich erklären, daß es bieles Mittels durchaus nicht 
bedurft hätte (Beifall rechts); ich bin durch die Diskuſſton auf die Sache vol- 
ſtändig aufmerkſam gemacht worden, Herr Lasker hat alfo feinen Zweck er- 
—— eee und ich werde das thun, was irgend möglich ift: (Beifall 
rechts. 
Abg. Windthorſt (Meppen): Ob eine neue Arbeitskraft zu beſchaffen 
iſt hängt davon ab, ob ſie nach der beſtehenden Geſetzgebung nothwendig iſt, 
und die in Rede ſtehende iſt nothwendig nach dem dusſpruch der kompetenten 
Behörde. Es handelt ſich hier nicht de lege ferenda, obwohl ich dem Abg. 
Lasker und meinem Namensvetter im Einzelnen vielfach beiſtimmen muß. 
a, v. Hennig unterftügt die Motive Laskers durch Proben der über: 
großen Thätigkeit der Staatsanwaltſchaften. Sie appelliren gegen ein Urtheil 


eines Landrathes beſchwert hat, und treiben ein vom Hauſe nicht genehmigtes 
Strafverfahren gen Beſitzer und Redakteur des „Bürger: und Bauernfreun⸗ 
des“ in der Weiſe durch alle drei Inſtanzen, daß ſchließlich auf Vernichtung 
des Blattes erkannt wird. 

„Das Reſultat der Abſtimmung muß durch Zählung feſtgeſtellt werden. 
Bevor diefe ftattfindet, holt der Juſtizminiſter unter großer Heiterkeit des Hau- 
es aus dem Konferenzzimmer die Miniſter, die zugleich Abgeordnete ſind: 
raf Eulenburg, v. Roon und v. Selchow. Für die Bewilligung der dritten 
Stelle ſtimmen 154, gegen diefefeibe 153 Abgeordnete; bei namentlicher Mb- 
ſtimmung 157 für, 160 gegen die Bewilligung; die Stelle des dritten Ober- 
ſtaatsanwaltes iſt ſomit geſtrichen. 


Graf Schwerin, Grumbtecht, Reichenſperges, Windthorſt (Meppen).] 

Schluß 4% Uhr. Nächſte Sitzung Dienſtag 10 Uhr. (Fortſetzung der 
eutigen Tagesordnung. Der Präfident kündigt 5 Plenarſitzungen in dieſer 
eis eventuell Abendfigungen an; nur der Mittwod) wird den Kommiſſionen 
reſervirt. 


14. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 
Berlin, 1. Dezember. Praäſident v. Forckenbeck eröffnet die Sitzung 
um 10% U y 
Am 
miſſare. 

Die Bänke des Hauſes und die Tribünen find ſehr ſpärlich beſetzt. 

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung ift die Fortſetzung der Vorberathung 

des Staatshaushalts-Etats für 1869. — Juſliz⸗Etat. 

Unter Tit. 6. Andere perſönliche Ausgaben 7300 Thlr. befanden ſich 

1000 Thlr. für die Stellvertretung beim Obertribunal, 

Abg. Windthorſt (Lüdinghauſen) beantragt: 

a. die Stellvertretung der Paier durch Richter, welche 
nicht etatsmätsmäpige Mitglieder des Obertribunals find, für geſetzl ich 
unzuläffig zu erklären, und a 

b. demgemäß die für eine ſolche Vertretung geforderte Summe von 
1009 Thalern nicht zu bewilligen. 

Die übrigen Kommiſſare des Hauſes, Abgg. Windthorſt (Meppen), 

Bahlmann, Frech de. ſtellen den Antrag: „die Erwartung auszuſprechen, 

daß bei der bevorſtehenden Organiſation des höchſten Gerichtshofes (Art. 92 


der Verfaſſungs - Urkunde), die Stellvertretung einzelner Mitglieder deſſelben 


durch dem Gerichtshofe nicht angehörige Richter ausgeſchloſſen werde.“ 
3 de Windt p et ft age ae Derſelbe 
geht ausführlich auf die Entſtehüngsgeſchichte der einſchlägigen Geſetzgebung 


dig, und es für eine hochwichtige Aufgabe der Pädagogik hält, 
die Grenzen der ſogenannten klaſſiſchen Studien ſo weit ab⸗ 
zurunden, daß die Erlangung der vorgeſchriebenen Reife iu 


den Naturmiſſenſchaften ohne Ueberlaſtung des Lernenden er- 
reicht werde. 


Zu Gunſten dieſes vortrefflich motivirten Antrages zogen die 
anderen Herren ihre Theſen zurück und nach einer gründlichen 
Kommiſſionsberathung durch die hervorragendſten anweſenden 
Pädagogen wurde er einſtimmig angenommen, die erſte Frucht von 
Virchows Eingangsrede. Der ferner von der Sektion ausgeſpro⸗ 
chene Wunſch: Die Ferien der höheren Unterrichtsanſtalten ſo zu 
legen, daß den Lehrern der exakten Wiſſenſchaften der Beſuch der 
Naturforſcher⸗Verſammlung möglich gemacht werde, mag an betref⸗ 
fender Stelle die leicht zu gewährende Erfüllung finden! — Liebens⸗ 
würdig war die Zuſtimmung der Sektion zu dem ſalbungsvollen 
Antrage Herrn Dr. Weinholdt's, der Sympathie für die i 
vereine lauten Ausdruck zu geben. Zum Schluſſe ſprach die Sek⸗ 
tion ihren Dank der Königl. Würtembergiſchen Regierung aus, 
die in der Perſon des Herrn Profeſſor Bopp einen Abgeordneten 

ur Naturforſcherverſammlung entſandt hatte und wünſcht, daß es 
ihr gefallen möge, denſelben Herrn nach Würzburg zu ſenden, um 
die angenommenen Anträge der Philologen-Verſammlung zu über- 
mitteln und dort zu vertheidigen. — Bei dieſer nämlich, werthe 
Freundin, ſowie bei der allgemeinen deutſchen Lehrer-Verſammlung 
ſind ebenfalls mathematiſche naturwiſſenſchaftliche Sektionen einge⸗ 
richtet, und da von dieſen drei Sammelpunkten deutſcher Lehrer die 
Bewegung zur Anbahnung eines genügend vorbereitenden Natur⸗ 
unterrichts auf höheren Schulen ausgeht, iſt zu hoffen, daß wir bald 
derartige Reformen werden begrüßen können. — Als originelle 
Idee, über deren Tragweite ich mir kein Urtheil erlaube, will ich 
Ihnen doch die ſtereoskopiſchen Darſtellungen Profeſſor Mach's aus 
Prag erwähnen, welche zum naturwiſſenſchaftlichen Anſchauungs⸗ 
unterricht dienen ſollen, über die binnen Kurzem der Autor wohl 
etwas veröffentlichen wird. 


Und nun, treue Begleiterin, einen kurzen Beſuch der dritten 
und letzten allgemeinen Verſammlung Donnerſtag den 24. Septbr. 
früh 10 Uhr. Die Innsbrucker Herren haben die telegraphiſche 
Anfrage beantwortet: Profeſſor Remboldt und Profeſſor v. Barth 
ps die Geſchäftsführer der nächſtjährigen Verſammlung. — Vor 

en Schlußvorträgen platzten noch einmal eine Zahl hervorragender 
Männer in einem Prinzipienkampfe aufeinander. Die kategori⸗ 
ſchen Reſolutionen der Sektion für öffentliche Geſundheitspflege 
hatte einen von 14 klangvollen Namen unterzeichneten dach her⸗ 
vorgerufen: „Eine Faſſung von Reſolutionen über wiſſenſchaftliche 
Fragen findet in den allgemeinen ſowohl als in den Sektionsſitzun⸗ 
gen nicht ftatt;* und zwar ſollte dieſer Antrag auf die Tagesordnung 
der nächſtjährigen Verſammlung zur Aufnahme in die Statuten 
ebracht werden. Aber ſelbſt dieſer glünpfliche Wunſch wurde mit 

ebergang zur Tagesordnung beantwortet, indem mit Recht bemerkt 
wurde, daß einzelne Sektionen von eminent praktiſchem Intereſſe 
ohne ſchließliche Reſolutionen ſich ihres ganzen n auf die 
öffentliche Meinung beraubt ſähen. — Nach einigen Notizen des 


(Dafür ſtimmen mit der Rechten und den Freikonſervatitven v. Patow, | 


r. 
Dhilfertifge: Dr. Leonhardt und mehrere Regierungs⸗Kom⸗ 
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und auf die darüber im Abgeordnetenhauſe ftaitgehabte Verhandlung ein. Er 
eitirt ee des früheren Juſtizminiſters Simons und des früheren 
Abg. Dr. Beſeler. Der Juſtizminiſter habe die Unzulaſſigkeit der Stellver⸗ 
tretung im ‚Beinzip anerkannt, allein die Nothwendigleit einer Ausnahme da- 
von hergehoden. Dr. Beſeler ſei der Anſicht geweſen, daß das Prinzig ohne 
alle Ausnahme aufrecht erhalten werden müſſe. Dieſe letztere Anſicht halte er 
für die richtige. Die Unabhängigkeit des höchſten Gerichtshofes müſſe von je⸗ 
dem Verdachte freigehalten werden und die Nothwendigkeit der einheitlichen 
Rechtſprechung verlange die Aufrechterhaltung des Prinzips. Hätte man 
daran feſtgehalten, jo wären die Beſchuldigungen nicht kund geworden, welche 
man in den letzten Jahren ſo vielfach gehört habe. Lange Jahre wende es noch 
dauern, ehe Freiheit und Recht ſich in vollen Beſitz der Achtung befinden werden. 
pare man die Ungeſegzlichkeit einmal erkannt, fo ſei es die hoͤchſte Zeit, ohne Rüd- 

cht vorwärts zu gehen, und deshalb bitte er um Annahme feines Antrages. Da- 
nach werde es dem höchſten Gerichtshofe gelingen, ſich feinen alten 
wahren. (Bravo!) 

Abg. Reichenſperger: Die Ausführungen des Vorredners find fo 
durchgreifend geweſen, daß ich eigentlich wenig hinzuzufügen habe. Auch ich 
bin der Meinung, daß eine Stellvertretung durch nicht etatsmäßige Richter 
beim Obertribunal unzuläſſig ift. Die Rechtſprechung durch kommiſſariſch er- 
nannte Richter widerſpricht dem Rechts bewüßtſein users Jahrhunderts. Mit 
dieſem Rechtsgrundſatze allein wird man auf eine Majorität für den Antrag, 

egenüber der langjährigen Praxis, nicht rechnen können, allein die Verfaf⸗ 
e kommt zu Hilfe. — Hat man einmal Richter beim höchſten Ge- 
richte, ſo müffen fie eine geſicherte, dauernde und lebenslängliche Stellung er- 
halten. Die Verfaſſung ſchreibt ausdrücklich vor, daß die Organiſation der 
Gerichte durch Geſetz N ſoll. Was alſo im Geſetze niht gejagt ift über 
die Zuſammenſetzung des höchſten Gerichtshofes, das kann keine Geltung haben. 
Iſt eine Stellvertretung beim Ober⸗Tribunal überhaupt zuläffig, dann kann 
auch einmal ein Richter aus der unterſten Inſtanz an das Obertribunal berufen 
werden. Die Plenarbeſchlüſſe des Obertribunals können möglicherweiſe durch 
die Einſchiebung eines Hilfsrichters zu Stande kommen, der am nächſten Tage 
wieder ausſcheidet. Schon hierdurch ſtellt ſich das Unannehmbare einer ſolchen 
Maßregel heraus und das Herrenhaus ſelbſt hat dies anerkannt, indem es be- 
reits im vergangenen Jahre beantragte, daß die Hilfsrichter an den Plenarbe⸗ 
ſchlüſſen wenigſtens nicht Theil nehmen follen. Praktiſche Rückſichten können, 
gegenüber einer ſolchen Fundamentalbeſtimmung der Verfaſſung nicht maf- 


uhm zu 


gebend ſein. Recht muß Recht bleiben. (Bravo.) 


Abg. Dr. v. Rönne: Ich ſtimme den Ausführungen des Vorredners 
überall bei und will die Sache vom rein juriſtiſchen Standpunkte, alſo voll⸗ 
ſtändig objektiv betrachten. Für mich ift Art. 89 der Verfaſſungsurkunde maf- 
gebend: „Die Organiſation der Gerichte wird durch das Geſetz beſtimmt.“ 

Abg. Tweſten ſtellt den Antrag: „in dem Antrage des Abg. Windt⸗ 
horft (Lüdinghauſen) sub a, das Wort „geſetzlich“ zu ſtreichen.“ 

Reg.⸗Kommiſſarius Geh. Juſtizrath Dr. Falk: Die Staatsregierung be⸗ 


findet ſich im Prinzipe mit den Vorrednern im vollen Einklange, wie dies auch 


der Herr Juſtizminiſter im vergangenen Jahre bereits anerkannt hat. Der⸗ 
ſelbe erklärte, daß es der Bedeutung eines höchſten Gerichtshofes, wie der preu⸗ 
ßiſche, nicht entſpreche, wenn in demſelben Hilfsrichter fungirten und er hatte 
hinzugefügt, daß er davon nicht Gebrauch machen werde, wenn es im Intexeſſe 
des Dienftes nicht erforderlich würde. Die Staatsregierung hat aber die Ueber⸗ 
zeugung, daß ſie das Geſetz bisher befolgt und nicht gebrochen habe. Abg. 
Windthorſt (Lüdinghauſen) hat behauptet, daß das bisherige Verfahren geſeß ⸗ 
und verfaſſungswidrig geweſen ſei. Solche Behauptungen ſollte man nicht in 
dieſem Haufe aussprechen, weil dadurch nur eine Beunruhigung der Gemüther 
hervorgerufen wird. Die Staatsregierung legt deshalb das größte Gewicht 


darauf, daß der Antrag des Abg. Windthorſt (Lüdinghauſen) Ihre Zuſtim⸗ 


— 


Herrn“ ausgab, um 230 Fl. verſetzt worden. 


mung nicht erhalte. Es iſt großes Gewicht auf die Beſtimmungen der Ver⸗ 
faſſung gelegt; aber m. H. die Verfaſſung enthält nur Verheißungen. Beſtimmt 
iſt nur, was im Geſetze ſteht. Das Geſetz vom Jahre 1852, — welches eben; 
falls hingewieſen worden, ift ein vollkommenes Organiſationsgeſetz nicht. Der 
Reg.⸗Komm. wendet fih darauf zur Widerlegung der einzelnen Ausführungen 
der Vorredner. — Die Staatsregierung hat die Pflicht, wo ihre ordnungs⸗ 
maͤßigen Kräfte nicht ausreichen, zu außerordentlichen Kräften zu greifen. Im 
Jahre 1832 find durch k. Kabinets-Ordre Hilfsarbeiter an das Ober-Tribunal 
geſendet, um dem bedauernswerthen Verſchlenpungszuſtande beim höchſten Ge- 
richtshofe ein Ende zu machen. Durch eine Kabinets⸗Ordre vom 18. Juli 1844 
erkannte auch der König Friedrich Wilhelm IV. die Zuläſſigkeit von Hilfsar⸗ 
beitern beim Ober⸗Tribunal an und wir haben auch ein Geſetz, welches dies 


Vorſitzenden, der auf eine Einladung zum populären Vortrag des 
Herrn Medizinal⸗Rath Leviſeur (Poſen) aufmerkſam machte, den 
dieſer Nachmittags halten wollte, (über die Sorge für die Wohlge⸗ 
ſtalt der Kinder) nach Vertheilung von Probeexemplaren der vor- 
trefflichen neuen Zeitſchrift: Der Naturforſcher von Dr. Sklarek 
folgte der Vortrag des Herrn Profeſſor Reklam aus Leipzig: über 
die Sterblichkeit der Kinder in großen Städten. Den Beweis, daß 
beſonders Klima und Salubrität der Luft auf das Wohlbefinden 
der Kinder von Einfluß ſei, führte der verdienſtvolle Redner mit 
den ſtatiſtiſchen Angaben Leipzigs. Die Herabſetzung der Sterblichkeit 
Leipzigs ſeit 1863 von 27 per Mille auf 24 betrachtet Reklam als 
Folge der indeß eingerichteten beſten Waſſerleitung Deutſchlands, 
welche vorzügliches Trinkwaſſer bis in die fünften Stockwerke führt. 
Während die innere dichtbevölferte, wenig wohlhabende Stadt ein 


Mortalitätsverhältniß von 1: 50, die gartenreiche äußere Stadt 


eines von 1: 56 zeige, zeigen freie Plätze und einſeitige Straßen 
eines von 1:54 und zwar kommen am wenigſten Kinder in letzteren 
Theilen, nämlich 10 geſtorbene Kinder auf 45 geſtorbene Erwach⸗ 
fene. Die Magazinſtraße 1863, einſeitig, zeigt auf 54 Bewohner 
1 Geſtorbenen, 1867 durch hohe Häuſer geſchloſſen auf 25 einen und 
zwar darunter mehr Kinder wie Erwachſene. Große Gärten find 
zumal für anwohnende Kinder durch Düngermiasmen ſchädlich. 
Den eminenten Einfluß der Wohlhabenheit zeige der Vergleich 
zweier ganz gleich gerichteter Straßen: die Königsſtraße hat 70% 
Haushaltungen mit Dienftboten, die Weberſtraße 2% Geſammſ⸗ 
ſterblichkeit erſterer 1: 70 unter 10 Erwachſenen 1 Kind; letzterer 


7 


1:23, Hälfte Kinder. Nachläſſigkeit in der Sauberhaltung einer 


Stadt und ihrer Straßen iſt gleich einem Todesurtheil für die 
Kinder. Möge man alſo nicht abwarten, bis eine Seuche zur Vor⸗ 
ſicht auffordert, die Seuche iſt uns beſtändig nahe, ihr Würgengel: 
unreine Luft, ihre Opfer: die Kinder. — Die Frage überhaupt iſt 
nicht: wie wohne ich am beſten, ſondern wie wohnen wir Alle 
am beſten? (Fortſetzung folgt.) 


„Vor einigen Tagen war in dem Gebäude der Staatskanzlei in Wien in 
die von dem Reſchskanzler Freiherrn von Beuſt perſönlich bewohnten Raum⸗ 
lichteiten auf bisher noch unaufgeklärte Weiſe eingebrochen und waren aus dem 
Schlafzimmer desſelben ſammtliche darin aufbewahrt geweſene Ordens⸗ 
Dekorationen, deren Werth bei dem Umſtande, daß fih der Reichskanzler 
einer bedeutenden Anzahl derſelben erfreut, kein geringer iſt, ſowie ein golde⸗ 
ner Kammerherrnſchlüſſel ſammt Quaſte von Gold, entwendet worden. Eine 
lakoniſche Polizeinoti) zeigt gegenwärtig an, daß dieſelben wieder „zu Stande 
gebracht“, d. h. aufgefunden worden. Dieſelben waren bei einem Trödler von 
einem unbekannten Mann, der ſich für den Kammerdiener eines „ſehr hohen 
In Folge der Kundmachung 
über den Diebſtahl, nach welcher für Entdeckung des Thaͤters eine Belohnung 
von 200 BI. in Ausſicht geſtellt war, hat fi der Trödler gemeldet und die 
ausgeſetzte Belohnung in Anſpruch genommmen. Die Effekten waren alle voll- 
ſtändig beiſammen bis auf den Kammerherrnſchlüſſel. 

„ Newyork. Präſident Grant fangt ſchon jetzt an, die Beſchwer⸗ 

lichkeiten feines zukünftigen Amtes zu ſpüren. Kaum war fein Sieg über Ho- 
ratio Seymour bekannt, als auch ſchon die Briefträger den lieben langen Tag 
mit ganzen Haufen Briefen beladen in ſein Bureau kamen. Was dſe Briefe 
enthalten, läßt ſich leicht denken: patriotiſche Offerten zur Beſetzun etwaiger 
Amtslücken; was Grant damit thut, ift leicht geſagt: er überläßt fümmiiſche 
Briefe ſeinen Unterbeamten, welche derartige Bewerbungen unbarmherzig dem 
Feuer überliefern. 


definitiv anerkennt und das ift das Disciplinargeſetz für richterliche Beamte in 
den $$ 18 und 19. (Sehr richtig) Selbft bei den Debatten über den Ober⸗ 
tribunals-Beſchluß hier im Haufe ift die Behauptung nicht aufgeſtellt, daß das 
Geſetz die Zuziehung von Hilfsarbeitern verbiete. Die Staatsregierung iſt der 
Frage gegenüber fo geſtellt, daß fie nicht meint, es rn ſich um das Geſetz, 
fondern es handle ſich um die Praxis. Das Princip, daß Abhilfe geſchaffen 
werden ſoll, iſt ausgeſprochen. Es würde dabei der Weg der Ernennung von 
neuen Mitgliedern des Obertribunals zu betreten ſein; es fragt ſich aber, ob 
dieſer Weg jetzt einzuſchlagen ſei, wo in kurzer Zeit eine Verminderung der 
Zahl der Obertribunalsrathe eintreten wird. Das augenblickliche Bedurfniß 
liegt vor; Mitglieder des Obertribunals haben über Ueberbür dung geklagt und 
um Hilfe gebeten. Nun, m. H., gewähren Sie die Hilfe (Beifall.) 

Abg. Windthorſt (Meppen): Ich bin der Anſicht, daß ſeit Erlaß des 
Geſetzes vom 17. März 1852 die Zuziehung von ilfsarbeiteru beim Obertri⸗ 
bunal nicht mehr zuläffig ift. (Hört! Hört!) Es iſt dies das Geſetz, welches die 
a beiden oberſten Gerichtshöfe verlangt. Der Antrag des Nb- 
geordneten Tweſten zu dem Antrage meines Vetters, hat uns, wie ſchon oft, 
einen guten Weg gezeigt. Die Streichung des Wortes gk lich“ läßt die Mo- 
tive In und wir haben Urfache, über die Motive einen Schleier zu legen, weil 
wir ſchon im vorigen Jahre und früher hätten deutlich ſprechen ſollen. 

Ich halte es für meine Pflicht, gegen⸗ 
über der Wichtigkeit der Frage und gegenüber von Erfahrungen, welche ich 
noch geſtern gemacht habe, für geboten, mich über einige andere Punkte von politi⸗ 
ſcher Bedeutung mit der Offenheit auszuſprechen, welche jeden Zweifel darüber 
ausſchließt, was ich wünſche und zu thun gedenke. Es war mir ſehr unangenehm, 
als der Antrag geſtellt wurde, als ich hörte und las, daß in Folge der Rede eines 
Abg. der Antrag eine viel größere Bedeutung gewonnen habe, als ich annehmen 
mußte. Unangenehm war mir der Antrag aus 2 Gründen. Der eine Grund iſt ſeit 
geftern für mich weggefallen, der andere! lediglich ſachlicher Natur. Es erſcheint 
mir nämlich ſehr bedenklich, wenn in einem Abgeordnetenhauſe die Rechtmä⸗ 
ßigkeit der Organiſatiou eines oberſten Gerichtshofes angegriffen wird, wenn 
diefe Organifation über ein Menſchenalter hinaus unangefochten beftanden 
dan anerkannt durch dieſes Haus, durch ſeine Bewilligungen. War der Bu- 
and nicht gefeglich, fo konnte die Bewilligung nicht erfolgen. (Sehr richtig, 
rechts.) So weit meine Erinnerung reicht, iſt noch nicht ein ſolcher Angri 
auf den oberſten Gerichtshof gemacht worden. (Sehr richtig!) Je freier ein 
Staat iſt, je mehr wird er den oberſten Gerichtshof achten. (Bravo.) Wozu 
find diefe Anträge? Ich habe die Prüfung der Sache zugeſagt. Ihre Beden- 
ken liegen weder in den Koſten, noch in der Perſon der Hilfsarbeiter. Ein 
jeder verſtändige Juſtizminiſter wird doch nur Männer ausjuchen, welche er 
ür eben ſo befähigt hält, wie die wirklichen Mitglieder des höchſten Ge- 
richtshofes. Ihr Bedenken beſteht darin, daß die Ständigkeit der Senate 
verletzt werde und das Recht in Schwanken geräth. In der freiwilli⸗ 
gen Behinderung der Mitglieder des Tribunals, wenn fie zu Abgeord⸗ 
neten gewählt werden, liegt eine große Schwierigkeit. Ich halte die 1 
hung von Hilfsleiſtern beim Tribunal für zuläſſig, was wollen Sie mit Ih⸗ 
ren Anträgen und was können Sie damit erreichen! Sie konnen erreichen, daß 
das Geld geſpart wird, aber Sie können nicht erreichen, daß Hilfsarbeiter nicht 
zugezogen werden. (Hört! Hört!) Ihr Wollen wird nicht in Erfüllung gehen. 
en E Hört!) Ich bin von Sr. Majeftät dem Könige berufen, in einem gro» 
en Staate die Rechtsordnung aufrecht zu erhalten; ich bin verantwortlich für 
eine prompte unparteiiſche Rechtspflege. Dieſer meiner Aufgabe, darauf können 
Sie fid verlaſſen, werde ich gerecht werden und werde meine Aufgabe erfüllen 
mit der Energie des Mannes, der wenig oder gar nichts zu wünſchen übrig 
läßt. (Oh! Oh! Links, Bravo Rechts.) Täuſchen Sie ſch nicht in meiner 
Perſon oder durch Zeitungs nachrichten; ich habe keine liberale Neigung. (Hört! 
hört!) Ich liebe noch viel weniger mit den einzelnen Parteien zu liebäugeln. 
(Bravo rechts.) Wenn es fein muß, fo werde ich Hülfsarbeiter beim Ober ⸗Tri⸗ 
dunal anſtellen mit Diäten (große Bewegung) und werde ihnen Diäten gabien 
laffen und fie Ihnen bei dem Etat in Rechnung jegen. (Senſation.) Das iſt der 
Fall des Konflikts, der wird von der königlichen Regierung wahrhaftig nicht 
(Baia aber wenn fie nicht anders kann, fo muß fie den Konflikt annehmen. 


Juſtizminiſter Dr. Leonhardt: 


Beifall rechts. Lebhafter Widerſpruch links.) Der Juſtizminiſter wird auch 
ünftig Sr. Maſeſtat dem Könige nur ſolche Richter zu Mitgliedern vorſchlagen 
können, von denen er beſtimmt weiß, daß fie kein Mandat zum Landtage an- 
nehmen (Oh! Oh! Ruf: Herrenhaus.) 

Abg. Tweſten: (In außerordentlicher Erregung). In den Jahren des 
Konflikts find wir nicht daran gewöhnt geweſen, von jener Stelle aus fo gra- 
virende Worte zu hören. Aber bei einer rein ſachlichen Debatte find uns nie- 
mals ſolche Drohungen und Provokationen begegnet, wie wir ſie heute aus dem 
Munde des Herrn Juſtizminiſters vernommen haben. (Widerſpruch rechts, 
lebhafter Beifall links!) Wir haben es hier mit einem Poſten von 1000 Thlr. 

u thun, und wir begegnen einer Behandlung, die fih auch vor einem Verfaſ⸗ 
ungskonflikte nicht ſcheut. (Beifall links!) Das 300 noch über das hinaus, 
was uns bisher geboten wurde. (Hört! Hört!) Ich denke, der Herr Juſtiz⸗ 
miniſter wird ſich noch beſinnen, ehe er aus ſeinen Worten Ernſt macht. (Oho! 
Obo!) Ich habe die Hoffnung, daß er nicht immer auf feiner Meinung beſteht. 
Der Herr Juſtizminiſter hat im Jahre 1866 den Sieg der Oeſtreicher über unt 
Er gewünſcht. (Bravo! Oh! Pfui!) und bald darauf das Beſchlagnahme⸗ 
ekret gegen feinen König unterzeichnet. (Hört! Hört!) Ich denke, er wird 
in feinem jetzigen Vaterlande auch nachgebend fein. Wenn wir eine Poſition 
abſetzen und der Juſtizminiſter giebt ſie doch aus, ſo iſt dies ein Konflikt, vor 
dem wir nicht zurückweichen dürfen. (Beifall). Nach einer ſolchen Scene iğ 
es ſchwer, auf eine ſachliche Debatte zurückzukommen, ich konſtatire aber, daß fie 
bis zu dem Augenblick, wo uns der Juſtizminiſter dieſe Drohung ins Geſicht 
chleuderte, nur rein ſachlich war. (Lebhafter Beifall). — Der Redner verthei⸗ 


igt nun ſeinen Antrag. 

Juſtizminiſter Dr. Leonhardt: Wenn der Abg. Tweſten für gut be- 
funden hat, mich perſönlich ag 0 fo bemerke ich ihm gegenüber, daß ich 
keine Vertheidigung gebrauche. Ich kann kein Wort darauf erwidern, weil ein 
Eid mich bindet. (Senſation) r 

Der Bräfident ertheilt hierauf dem Abg. Heiſe das Wort. Die Un- 
ruhe im Hauſe, namentlich auf der Linken, iſt ſo groß, daß der Redner ſich nicht 
verſtändlich machen kann. 

Abg. Lasker: Ich beantrage die Sitzung auf beliebige Zeit zu i 
Das Haus ift in einem Theile in einer ſolchen Aufregung, daß ich glaube, die 
ſachliche Tendenz der Debatte wird darunter leiden. (Oho! Rechts.) ch fürchte, 
daß unter dieſen Umſtänden die Berathung nicht gefordert werden kann. 

Abg. Heiſe: Ich bemerke, daß der Herr Präfident mir bereits das Wort 


ertheilt hat. 
indthorſt (Meppen) gegen den Antrag. Wir ſind Maͤnner, um 


vertagen. 


Abg. W 
die Aufregung zu unterdrücken. 

Abg. Dr. Joh. Jacoby: Ich erkläre mich gegen den Antrag Lasker, weil 
ich in keiner Weiſe erregt bin. Ich habe nur ausſprechen hören, was wir that- 
ſaͤchlich feit Jahren erleben. (Beifall.) 

Der Präfident erklärt, daß er eine Abſtimmun nicht vornehmen laſſen 
werde, da er dem Abg. Heiſe bereits das Wort ertheilt habe. 

Abg Heiſe erklärt ſich darauf unter ſehr großer Unruhe des Hauſes ge- 
gen die pey Er behauptet, daß in den 
Provokation, ſondern nur eine Rothwehr liege. (Beifall rechts.) 

Abg. Dr. Waldeck: Er wiſſe 0 von jeder Aufregung frei; er habe 
aber die Worte des i 
mit welchen der ke Juftiz. Miniter einen animofen Ton in diefe Debatte ge- 
bracht habe, den fie früher nicht hatte. Wenn das Haus in einer ſolchen Sache 
einen Beſchluß faßt, fo darf tein Jufti Dinifter der Welt fih darüber hin. 
wegſetzen, eben fo wie fein Gericht der Welt. Durch die Erklarung des Herrn 
M ai a hat die Sache eine ſolche Borm angenommen, daß wir mit der That 
un und die Summe ſtreichen müſſen, unbekümmert um die Folgen. 
(Beifall.) 

Juſliz⸗Miniſter Dr. Leon 
was mir beliebt (ja wohl!) ich habe nur gejagt, daß ich die Rechts- Ordnung 
aufrecht erhalten und dasjenige thun würde, was ich für Recht erachte, und 
das ift dae jenige, was beſteht feit einem Menſchenalter, unbeſtritten, alljähr⸗ 
lich von Ihnen als Recht anerkannt. Wie kann man ſagen, ich habe den 
Konflikt provocirt, ich habe grade das Umgekehrte geſagt (Heiterkeit links). 
Ich habe nur geſagt, ich könnte mögliche rweiſe dahin kommen, die Gelder zu 
verausgaben. (Schluß folgt.) 


Cokales und Provinzielles. 

Poſen, 2. Dezember. Morgen findet das Begräbniß unſe⸗ | 
res im beſten Mannesalter dahingerafften Mitbürgerd, Dr. Hippolyt 
Cegielski, ſtatt. Denjenigen unſerer Lefer, welchen der Feten geag l 
des Entſchlafenen fremd ſein ſollte, geben wir darüber einige üch⸗ 


Worten des Iuftizminifters keine 


en. Juſtiz⸗Miniſters im hohen Grade bedauert, Worte, 


4 
tige Notizen. Hippolyt Cegielski war in den dreißiger Jahren Schüler 
des hieſigen Marien⸗Gymnaſiums und gehörte wegen ausgezeichne⸗ 
ten Fleißes und guter Anlagen zu den Stipendiaten. Nach Voll⸗ 
endung jeiner Univerſitätsſtudien war er in Berlin eine Zeit lang 
im Schwarzbach'ſchen Inſtitute thätig, das ihn mit dem Jahre 1840 
ungern verlor. Cegielski trat als Lehrer beim Marien⸗Gymnaſium 
in Poſen ein, an dem er bald eine jo bedeutende Lehrkraft ent- 
wickelte, daß er den Unterricht in den oberen Klaſſen ertheilte. Er 
vermählte ſich mit der Tochter ſeines früheren Lehrers, des Profeſ⸗ 
ſors Motty. Die politiſchen Wirren, welche unſere Provinz im Jahre 
1846 heimſuchten, machten ſeine Stellung am Marien⸗Gymnaſium 
unhaltbar, er mußte ſeiner ſehr fruchtbaren wiſſenſchaftlichen Be⸗ 
ſchäftigung, aus der eine griechiſche Grammatik und eine geiſtreiche 
kritiſche Arbeit äſthetiſchen Juhalts (nauka poezyi“) hervorging 
entſagen und ging zur Politik über. Kurze Zeit redigirte er die 
„gazeta polska“, welche durch die Behörde unterdrückt wurde. 
Dann griff er zum Gewerbe und legte einen Eiſenhandel mit einer 
unſcheinbaren Fabrik an. Aus dieſer entſtand in wenigen Jahren 
die bekannte Anſtalt, welche unter ſeiner, von tüchtigen Technikern 
einerſeits, von ſeinen Nationalen andererſeits mit Geldmitteln un⸗ 
terftügten, Leitung zur Blüthe gelangte. Cegielski war Borfigender 
eines polniſchen elehrten⸗Vereins, des polniſchen lundwinhſchaft⸗ 
lichen Hauptvereins, einige Jahre auch Mitglied der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung, aus welcher er wegen überreicher Beſchäfti⸗ 
gung, vielleicht auch aus Nücficht auf feine Geſundheit ausſchied. 
An * Bahre ſteht eine Tochter und ein Sohn, die Gattin ging 


ihm vor mehreren Jahren voran. 


— [Handwerkerverein.] Auf der Tagesordnung der Montagsver⸗ 
re nach dem Vortrage die Beſprechung der Leiſtunngen hie 
figer Handwerker. Anknüpfend an ein Referat der „Bof. Zig.“ in Nr. 278, 
„die neüſtadtiſche evangeliſche Kirche betreffend,“ in welchem über die hiefigen 
Handwerker in ſummariſcher Weiſe abgeurtheilt und gefagt wird: „die Leiftun- 

en derſelben feien kläglich und die Forderungen übertrieben“ leitete der Bor- 

gende, Herr Kupke, die Debatte über das beregte Thema durch eine kurze An · 
ſprache ein. Der Kirchenbau iſt ſeit langer Zeit der einzige monumentale Bau 
in Poſen, welcher den hiefigen Handwerkern Gelegenheit bot, ihre Tüchtigkeit 
zu zeigen und ſich Ehre und Renommee zu erwerben. 

Es ſeien auch die Maurer- und Zimmerarbeiten, die Dachdeckerarbeiten, 
ein Theil der Tiſchler⸗, Maler- und Schmiedearbeiten durch hieſige Meiſter 
ausgeführt worden. Solche Arbeiten indeß, welche ſchon dem Kunſtgewerbe 
angehören, hat man anderswo anfertigen laſſen. Das Kreuz über dem Thurm 
wurde in einer Anftalt für monumentale Schmiedearbeit in Berlin, ſämmtliche 
Fenſter in dem renommirten Inſtitut für Glasmalerei von Seiler in Breslau, 
die Thüren in der Rehorſtſchen Tiſchleret in Breslau, Kanzel und Altar in 
Pots dam angefertigt und endlich die Malerei im Innern einem Maler in Breg- 
lau übertragen. 

Es fragt ſich nun, was hat die den Bau leitende Behörde veranlaßt, nicht 
auch die letztgenannten, ſchon mehr dem Kunſtgewerbe angehörenden Arbeiten 
hieſigen Meiftern zu übergeben ? 

Hegt die Behörde Zweifel in deren Tüchtigkeit oder hat fie fih überhaupt 
nicht erſt über die Leiſtungsfähigkeit hieſiger Handwerker ausreichend informirt 7 
Es ift nicht zu leugnen, daß in Breslau und andern größeren Städten den 
Handwerkern mehr Gelegenheit geboten iſt, bei einem monumentalen Bau ſich 
zu betheiligen, um fo ſchmerzlicher muß es den hieſigen daher ſein, wenn ſie bei 
der fo felten ſich darbietenden Gelegenheit unberüdfichtigt bleiben. 

Es iſt mehrfach die Meinung laut geworden, die den Kirchenbau leitende 
Behörde hätte den Biefigen Meiſtern ſich entgegenkommender zeigen, Beſtellun⸗ 
gen früher machen, die Ablieferungstermine etwas ſpater legen Tonnen, und ſei 
darin gegen auswärtige Meifter ruͤckſichtsvoller geweſen. Das zu erörtern 
nicht meine Sache, aber die Meinung kann ich ſchließlich nicht unterlaſſen aug- 
zuſprechen, daß es Aufgabe der Behörden und namentlich auch der Baubehör- 
den ſein muß, die Gewerbthätigkeit und den Kunſtfleiß im Bereiche ihrer amt» 
lichen Wirkſamkeit zu fördern und dadurch den Wohlſtand zu heben. Es muß 
a“ Aufgabe fein, die von ihr beſchaftigten Handwerker durch ein belehrendes 

ntgegenkommen zu bilden und fid) dadurch geeignete Kräfte zu ſchaffen. Um 
aber einen tüchtigen und namentlich auch den Anforderungen des Kunſtgewer 
bes entſprechenden Handwerkerſtand zu ſchaffen, ſind auch Inſtitute erforder- 
lich, die dem Handwerker die nöthige wiſſenſchaftliche und kunſtleriſche Ausbil- 
dung gewähren können. Es egiftirt aber in Poſen keine öffentliche Gewerbe⸗ 
ſchule, kein Kunſtinſtitut, ſo groß auch das Bedürfniß danach iſt. Durch ſolche 
ſummariſche Aburtheilungen, wie ſie in dem den Kirchenbau betreffenden Re- 
ferate gefällt werden, fühlen fih die hiefigen Dandwerker in ihrer Ehre verletzt 
und auch in ihren materiellen Intereſſen gefährdet. 

Ueber die Frage: was kann Veranlaſſung fein, daß die Tiſchlerarbeiten 
beim Kirchenbau nicht ſammtlich hierorts gefertigt worden find, ſprach zuerſt 
der Tiſchlermeiſter Orka nowo. 

Er legte dar, daß man hieſigen Tiſchlern eine zu kurze Lieferzeit bewilligt 
habe, fie wären dadurch zu hoheren Preiſen gezwungen, worden, und ift über- 
dale der Meinung, die Baubehörde habe hieſige Tiſchlermeiſter nicht berüd- 

tigen wollen. f 5 

iſchlermeiſter Dittrich: Er glaubte ein Anrecht an die Arbeiten nach 
dem feitherigen Submiffionsverfahren zu befigen, weil er der Mindeſtfordernde 
geweſen fei. Es haben fih bei der Sud miſſion nur drei Tiſchlermeiſter bethei⸗ 
theiligt, dieſer geringen Anzahl wegen ſollte eine nene Submiſſton ftattfinden, 
aber ohne dieſe anzuberaumen, habe man einen Theil der Arbeiten Jemandem 
übertragen, der ſich überhaupt nicht an der Submiffion betheiligt hat. Ge⸗ 
ſchreckt habe auch die Veſtimmung, daß für jeden Tag ſpäterer Ablieferung eine 


Konventionalſtrafe von 5 Thlr. erfolge. 3 > 
— die Tiſchlerarbeiten hätten ſchon jetzt 


Glaſermeiſter Kallmann meint, i 
vor einem — — vergeben werden können, da der Bau ſchon hinreichend vorge- 


ſchritten geweſen wäre. 

Tiſchlermeiſter Bittmann: ein Tag vor dem Submiffionstermine fei er 
namentlich der Thüren wegen zur Abgabe von Angeboten aufgefordert worden. 
Die Kürze der Zeit und die Unvollſtändigkeit der Zeichnungen habe es ihm un- 
möglich gemacht, genaue Berechnungen anzustellen. Auf fein Erſuchen, ihm 
hierzu einige Zeit zu laffen, habe man ihn nicht beſchieden, überdies ſollten auch 
die Thüren ſchon zum 15. Oktober e fertig fein, auch dieſer Termin habe es 
ihm unmoglich gemacht, fih an der Arbeit zu betheiligen. Auf einen ſpäteren 
ir stermin habe man nicht eingehen wollen, darauf ſeien die Thüren bei 
Rehorſt in Breslau beftellt wordeu, vermuthlich unter günftigeren Bedingun- 

en, denn die erften Thüren ſeien ja erſt Ende November angekommen. Auch 
ei gleich bezweifelt worden, ob er geeignetes Holz habe, obgleich bei ihm trode- 


nes und gutes Eichenholz in hinreichender Menge vorhanden geweſen fet. Die 


Fertigkeit und das Verſtändniß wachſe bei der Arbeit und die Baubehörde 
würde bei nur einiger Anleitung wohl zufrieden geweſen ſein, die Preiſe ferner, 
die man hier gefordert habe, feten deshalb auch nicht zu hoch weil die Arbeit 
zur Zeit großer Arbeits⸗Nachfrage vergeben worden fei, zu andern Zeiten wäre 
dieſelbe bedeutend billiger geliefert worden. 

Auch Tiſchlermeiſter Müller entſchuldigt die hohen hieſigen Preiſe mit der 
kurzen Lieferungsfriſt und giebt zu, daß die Arbeit bei 6—8 Wochen längerer 


Lieferzeit bedeutend billiger fid geſtellt hätte. 
hardt: Ich habe nicht gefagt, ich würde thun, 


Hinſichtlich der Malerarbeiten, ſagt Maler Peterien, daß gar keine Sub- 
miffion veranftaltet worden wäre. Die Malerei am hieſigen Dom, an welcher 
er auch, wenn ſchon unter der Leitung des einſt hier ſehr bedeutenden Maler 
Bonk gearbeitet habe, bewieſen, daß man in Poſen auch zu malen wiffe. 

Maler Kluge giebt an, man habe ihm nach Anfertigung gebilligter Proben 
die Malereien am Aeußern der Kirche und auch im Innern übertragen, er habe 
unter ungünftigen Verhaltniſſen arbeiten müſſen, man habe im Herbſt eine 
Rechnung von ihm verlangt und ihn abgefunden. Darauf habe man an Ma» 
ler Marſchall aus Breslau die Malereien im Innern übergeben, ſtatt der ange” 
fegten 500 Thlr. ihm 700 Thlr. bewilligt und ihm ein ſicheres gut verbundenes 
Gerüſt bauen laffen. 

Bildhauer und Steinmetz Sametzki giebt an: Die Bildhauer und Stein- 
megarbeiten ſeien ebenfalls ohne eine vorherige Submiffion vergeben worden, 
abweichend gegen das bisherige Verfahren habe man verſchledenes Maaßwerk, 
auch die Benfter aus Cementſtein ftatt aus Sandftein hergeſtellt. Figuren, die 
er aus Sandſtein dauerhafter und billiger hätte liefern können, feien aus ger 
brannten Thon angefertigt. So ftelle f beiſpielsweiſe die Chriſtusfigur aus 


2 damt 


Thon um circa 150 Thlr. theurer als aus Sandſtein. Dieſe Figur aber angu- 
fertigen fei ihm ſehr wohl möglich geweſen, da er nach einem guten Modelle 
hätte res — — mine x . 
tudateur Biagini giebt an, daß auch die Stuckarbeiten ohne Submiffions- 
verfahren an eine Potsdamer Fabrik übergeben worden . * 

Auch hinſichtlich der Schmiedearbeiten wurde behauptet, daß das Kreuz 
hierorts beffer und billiger hergeſtellt worden wäre. 

Die ſammtlichen Glaſerarbeiten habe man auch ohne weiter hier anzufra⸗ 
gen an das Seilerſche Inſtitut übergeben. 

Glaſermeiſter Kallmann giebt an, daß er und Glaſermeiſter E. Weiß ſich 
wenigſtens um die Anfertigung der Feſter im Mittelſchiff, im Thurm ac. viel 
fach beworben hätten, wenn auch das Seilerſche Inſtitut die Anfertigung der 
Chorfenſter übernommen hätte. Man habe aber ſämmtliche Glaſerarbeiten an 
Seiler übergeben, obwohl die Baubehörde fih geäußert, die kleinen Benfter hier 
orts anfertigen zu laſſen. 8 

Glaſermeiſter E. Weiß macht auf die Nachtheile, die bei Reparaturen ent- 
ja garing i aufmerkſam. 

s wurde nun, nachdem durch die Debatte ein hinrei . 
ſammelt war beſchloſſen: 0 N 
1) Pat iir in der Zeitung gemachten Vorwürfe öffentlich gurüdzumwei- 
en feien; 

2) daß die betreffenden Bauhandwerker bei den hohen Behörden vorſtellig 
werden ſollten, damit bei künftigen Bauten rechtzeitig das Submiſſtons⸗ 
. den den Poser b iani a rm . werde, und 

aß man den Poſener Handwerkern die Gelegenheit nicht entat 
ihre e i aa zu bethätigen. un, nr he. 

Zur Ausführung diefer Beſchlüſſe wurde eine, Kommiſſion von 9 Mitglie- 

dern gewählt. 

er Handwerkerverein als ſolcher befaſſe ſich allerdings nicht mit dieſen 
Angelegenheiten, er hat nur das Verdienſt, daß er den Handwerkern einen 
Ort giebt, wo fie ihre Intereſſen beſprechen können, und die Debatte hat den 
Beweis geliefert, daß fie dieſes in ganz ſachgemaßer und maß voller Weiſe zu 
thun vermögen. > > > 
E Folgendes Schreiben ging uns mit dem Erſuchen um Ver⸗ 
oͤffentlichung zu: 

In Nr. 278. der Poſener Zeitung befindet ſich ein Referat über die für die 


neuſtädtiſche evangeliſche Kirche gefertigten Arbeiten, in welchem mit einer be- 


ſonderen Vorliebe einem Theil außerhalb gefertigten Arbeiten ein Lob und gu” 
prag ein 1 über den Stand des Handwerks in unſerer Stadt ausge 
prochen wird. 

Die Hauptveranlaſſung dazu follen zwei hieſige Tiſchler gegeben haben, 
welche bei dem von der Bäukommiſſion benannter Kirche anberaumten Gub. 
miffionstermine für ſämmtliche Thüren zu derſelben den Preis von 1200 Thlr. 
forderten, dagegen die Rehorſt ſche Fabrit in Breslau diefelben für den Preis 
von 550 Thlr. geliefert hat, auch wurde dabei zugleich bemerkt, daß das Eichen ⸗ 
holz in denſelben ein vorzuͤgliches, die Arbeit eine außerordentlich ſaubere fei. 

Es wäre wirklich ein trauriges Zeichen für den Stand des Handwerks in 
unſerer Stadt, wenn der gemachte Vorwurf wenigſtens einen größeren Theil 
hieſiger Handwerker getroffen hätte, ſo aber waren es ja blos zwel Tiſchler, 
die bei dem Submiſſionstermine für den Reſt der ausgebotenen Tiſchlerarbeſ⸗ 
ten eine gemeinſchaftliche Offerte abgaben und einen aus der Luft gegriffenen, 
durch nichts gerechtfertigten Preis darin notirten; der Tonangeber von dieſen 
beiden Herren, der 2 erſt von Berlin nach hier verzogen iſt, dürfte noch 
kaum zu den hieſigen Tiſchlern gezählt werden, Tedenfalle datiren noch feine 
Anſichten über dieſe Arbeiten aus Berlin. 

Befremden muß es, warum bei dieſer Submiſſion nur allein dieſe beiden 
Herren ſich betheiliglen, da doch die Zahl der Tiſchler in unſerer Stadt nicht 
unbedeutend ift. — Darauf läßt ſich erwidern, daß die betreffende Baukommiſ⸗ 
fion für diefe Arbeiten eine fo außerordentlich kurze Lieferungsfriſt anſezte, 
eine torgfältige 3 la let ale te N gr und Fomit ede Berheir 
gung ausſchloß; ja ſelbſt die Mehorft'ihe Jabrik bedurfte zur i 
dieſer Arbeiten eines viel längeren Zeitraumes. fie- ii 
Bern Hegt Ae „die Fabrikate der 2 chen Fabrik zu tadeln, 


werden dieſelben Ar 
Preis angefertigt we 
ſo viel Zeit 


1 auch für die Zukunft forgen, 


ewerbeſchule, in welcher fie unſerer Ju 


Schwurgerichtsſitzung vom 25. Rovember.] De 
mal — Diebſtahls beſtrafte Tagelöhner Johann pa S, ns 
ih eee 
en Jakob Manthey au en Stalle mittelſt Ginb 3 
Schaf entmenbet ‚u baben, 3 ubruchs und Einfteigens ein 

Er war geftändig und wurde unter Annahme mildernder U 2 
Jahren Zuchthaus und Stellung unter Pallene auf 2 —— 

In der anderen heute verhandelten Sache war aus Gründen der Sittlich⸗ 


keit die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. Das Reſultat war, daß der Angeklagte 


Knecht Julius Burmann des ihm zur Laft gelegten Verb 
erachtet und deshalb zu 3 Jahren Zuchthaus ee far ſcurbis 
— Auf der Tagesordnung der Generalverfammlun $ 
tungsverei K fand als erſter Gegenſtand der Bericht über — ee 
Verwaltungsjahr, vom 
anowski, erſtattet. Nach demſelben betrugen die Ausgaben i 
990 Thlr. 6 Sgr.; 1296885 beliefen ſich die Ausgaben — — Rn . 
fehr 1867 mie al, - Sr T . der Die auf 197 Thlr. 10 Sgr., 
3 ; ; 8 u 
fer a abre > * in a 1 ae aus der Kämmereikaſſe i 
euer⸗Socieläts⸗Kaſſe ha erein ġir., von d . 
Versicherungs- Gefell chaften 205 Thlr. an Beiträgen pakiy es — 
kaſſe wurden auf diefe Welſe im Ganzen 578 Thlr. 28 Sgr. 4 Pf. feit 1865 
erſpart. Die auzerordentlichen Ausgaben während des vorigen Jahres betrugen 
e e ee ene 
284 1 * . — 
Im verfloſſenen Jahre ift der Verein bei 14 B 0 
rend der warmen Jahreszeiten fand allmonatlich eine robe fn ei hr 
ee ee Ken let ound ferner übte wöchent · 
3 grer Kloß. Auch wurde mit d . 
e Dafa dener, Ute ene M Det Wiogelintgen 
. er Leitung des Herrn David Ranto” 
rowicz beſteht auf der Vorſtadt Oſtr 
dy mi 1 n fortent — nf a EHEN von 10 Mann, 
erein iſt von Selten des Magiftrats ein G f 
gie zan den 8 worden. Ein Eau 8 ie Proving al e 
ziet 1 f z den Berein einige diefer Refpiratoren anzuſchaffen, wurde abſchläg ; 
eee —— — we: Sete an den Magiftrat, den Steigerthurm 
, urch geeigneter für die UI N j 
a 1 . e mit dem Bianca ne ae 
arſtallhofe, die allnächtlich von 3 Witgliedern des Rettungsvereins 
(Hierzu zwei Beil agen.) 


daß dieſelben jeder billigen Anforderung des Publi- 


Direktor des Vereins, Herrn Zimmermeiſter Krzy ⸗ 
gewachſen. Aus der Provinzial. 


e beläuft ſich auf 


K 


e 
2 


283. Donnerftag, 


bezogen werden fol, haben bis jetzt noch kein Reſultat ergeben. In Betreff der 
neuen Feuerlöſchordnung für die Stadt Poſen hat der Vorſtand dem Plagi- 
ſtrat ein ausführliches Gutachten eingereicht. Der — ſchloß ſeinen 
Bericht mit einem Hoch auf das weitere Gedeihen des hieſigen und des ver⸗ 
ſchwiſterten Breslauer Rettungsvereins. 

Nachdem hierauf Herr Og örkowski das Protokoll über die vorige 
General » Berfammlung, Herr Kren gel die Lifte der ſammlichen feit 
dem Beftehen des Vereins verftorbenen Mitglieder verlefen hatte, und nach⸗ 
dem die Namen der Ehrenmitglieder und Ehrenkameraden mitgetheilt und Mit- 
theilungen über die Brände im abgelaufenen Jahre gemacht worden waren, 
ſchritt die Verſammlung zu den Wahlen. In den Vorſtand wurden gewaͤhlt: 
die Herren Krzyzanowski, Krengel, Ogorkowskt, Aſch, Cynta, Jezlorowski, 
Werner, der letztere neugewählt, alle andern wiedergewählt. Zu Hauptleuten 
und deren Stellvertretern die Herren Schneider und Spiller für die I., Czar- 
neckt und Schulz für die II., Schneider und Kryſtewiez für die III., Miehlke 
und Bittmann dar die IV. Kompagnie; zu Hauptleuten der zweiten Abthei⸗ 
lung die Herren Freſe und Dat An der Spitze dieſer Abtheilung ſtehen die 
Herren Krzyzanowski und Jezlorowski. Nach Erledigung dieſer Wahlen ſchloß 
der Direktor die Verſammlung. - ; ) EIER 

— In einer geftrigen Auktion, die der Auktionskommiſſarius 
Rychlewski im Auktionslokale, Magazinſtraße Nr. 1., veranftaltet 
hatte, kamen hoͤchſt werthvolle Gegenſtände aus Silber und polniſch 
hiſtoriſche Sachen zum Verkauf. Dieſelben wurden ausgezeichnet 
bezahlt, zum Theil dreifach und vierfach höher als fie abgeſchätzt 
worden waren. 

5 Birnbaum, 27. November. [Kriminaliſches; Feuer; 
Kollekte.] In der letzten Sitzung der Kriminal -Deputation des hieſigen 
Kreisgerichts wurde wieder einmal eine von den gewohnlichen Fällen abwei- 
chende Unterſuchungsfache verhandelt. Sie betraf ein Vergehen gegen die 
Religion. Den Grund der Anklage bildete ein Vorfall in einer Kirche des hie- 
figen Kreiſes, der fih am 1. Pfingfifetertage ereignet hatte. Wie in verſchie 
denen Kirchen gebräuchlich, follten auch in dieſer feierliche Prozeſſionen an dies 
ſem Tage um die Kirche ſtattfinden und dabei Heiligenbilder, der Vorſchrift 
gemäß durch fromme, tugendhafte und demüthige Mädchen getragen werden. 
Der betreffende Geistliche hatte aus wichtigen Gründen vorher die Abſicht gehabt, 
ein Mädchen, welches ſchon Jahre lang eins dieſer Heiligen-Bilder getragen, 
an jenem Tage davon auszuſchließen, und deshalb einen Diener der Kirche 
beauftragt, dem Mädchen anzuſagen, ſich am gedachten Tage, wie überhaupt 


für die Folge, bei dem Tragen der Heiligen ⸗Bilder nicht mehr zu betheiligen. 


Das qu. Madchen, zur Prozeſſion erſchienen und in der Nähe der erwähnten 
Bilder aufgeſtellt, ſollte ungeachtet einer nochmaligen Aufforderung jenes Die- 
ners der Kirche von dem Tragen des Heiligenbildes abzuſtehen, mit ſchreiender 
Stimme ſich geweigert haben, dieſen Weiſungen Folge zu geben. Auch deren 
Eltern, welche von ihrer gewöhnlichen Stelle in der Kirche ſich entfernt, ſollten 
die Tochter unter Schreien in ihrer Hartnäckigkeit zu verharren beſtärkt haben, 
wozu ſie auch noch ein anderer Mann animirt haben ſollte. 

AufSrundg 136 St.⸗G. B war demgemäß gegen 4Perſonen wegen Erregung 
von Lärm, wodurch der Gottes dienſt in einer chriſtlichen Kirche geſtört worden, 
ſeitens der Staatsanwaltſchaft Anklage erhoben worden. Die mündliche Ber- 
handlung ergab, daß am gedachten Tage allerdings eine vollſtändige Störung 
des Gottesdienſtes eingetreten, daß ein allgemeiner, Aergerniß erregender 
tumultariſcher Auftritt entſtanden, der die Aufhebung der Prozeſſion und die 
Anordnung ſeitens des Pfarrers zur Folge gehabt, an Stelle der Prozeſſton die 
Gemeinde einige Pater noster und Ave Maria beten zu laſſen, ae keines- 
wegs, daß die Angeklagten hierbei irgend eine Schuld gehabt. Insbeſondere, 
daß das Verbot, am diesjährigen Pfingſtfeſte ſowohl, wie für die Folge ein 
Heiligenbild zu tragen, dem Mädchen vorher nicht mitgetheilt worden war, auch 
Gründe, welche ſie davon ausſchließen ſollten, von dem betreffenden Zeugen 
nicht angeführt, daß die Angeklagten überdies unbeſcholtene Perſonen und 
außerdem durch die Entlaſtungszeugen feſtgeſtellt wurde, daß gerade die Per- 
fonen, welche die Ordnung in der Kirche aufrecht zu eraten verpflichtet, den 
Tumult hervorgerufen, in specie, daß ein Diener der Kirche, welcher mit 
Leitung des Geſanges beauftragt, dieſen unterbrechend auf die zum Tragen des 
Heiligenbildes erſchienene A' geilagte herangetreten, diefe in der Kirche vor die 
. geſtoßen, daß ſie zurücktaumelte, und zu ihr geſagt haie, fie biri der 

Geiſtlichen gemaß nich lehr tragen End daß die 2 
klagte ei dei tftandenen allgemeinen Tumu v 
die geſtörte Andacht 


erft durch den Geiftlichen, der mit Wech 
in der Sakriſtei während des Vorfalles beſchäftigt geweſen, wieder geordnet 
worden. 

Die fgl. Staatsanwaltſchaft ſah fih nach dem Verlaufe der Verhandlung, 
welche feitens der Belaſtungszeugen eine offenbare feindliche Partheilichkeit ge- 
gen die Angeklagten hatte durchblicken laſſen, nicht in der Lage, die Anklage 
aufrecht zu erhalten, beantragte demgemaͤß Freiſprechung, welchem Antrage der 
Gerichtshof auch beitrat. 

Am Mittwoch, Nachts gegen 11 Uhr brach in einem maffiven Stalle auf 
dem Gehöfte des Gafthofabehgers Sch. hier hier Feuer aus, welches indeß 
durch raſch herbeigeeilte Hilfe bald gelöſcht wurde. 

Die Kirchen- und Hauskollekte für die Nothſtände der evangeliſchen Kirche 
hat in unſerer Parochie das erfreuliche Reſultat von 138¼ Thlr. erreicht. 

t Bojanowo, 27. November. Bereits im Jahre 1861 hatte die Stadt- 
verordneten-Verſammlung beim Magiſtrat den Antrag geſtellt, unſerem allge» 
mein geachteten Kämmerer a. D und früheren Rathmann 8 Gebauer das 
Prädikat als Stadtältefter zu verleihen. Aus unbekannten Gründen war die ⸗ 
fer Antrag bel Seite gelegt worden und ift jetzt durch unſeren Magiſtratsdiri⸗ 
genten Bürgermeiſter Koliſch zur Ausführun gebracht worden. Derſelbe 
überreichte geſtern in einer gemeinſchaftlichen Sitzung des Magiſtrats und der 
Stadtverordneten dem Gefeierten das geſchmackvoll ausgefertigte Diplom in 
einer kurzen Anſprache, worin er die Verdienſte deſſelben um die ſtädtiſche Ber- 
waltung heruorhob und wobei er den Wunſch hinzufügte, daß die Rathſchläge 
und die Thätigkeit des Gefeterten noch lange dem Wohle der Stadt erhalten 
bleibe. Herr Gebauer dankte mit kurzen Worten für die ihm gewordene Auf- 
merkſamkeit. — Der pro 1869 9 lte Haushaltungs⸗Etat ſchließt in Gin- 
nahme und Ausgabe mit 3843 Thlr. 2 Sgr. 9 Pf. ab. Unter den Einnahmen 
befinden fih: An Zeitpacht und Miethe von Grundſtücken 863 Thlr. 9 Pf., 
an Zinſen von Aktiv- Kapitalien 755 Thlr. an Beiträgen der Kommune 2116 
Thlr. 22 Sgr., an diverſen andern Einnahmen 108 Thlr. 10 Sgr. In der 
Ausgabe find folgende Poſitionen aufgeſtellt: An Verwaltungskoſten 1260 
Thlr. 20 Sgr., an Verbindlichkeiten gegen Kirche und Schule 459 Thlr 27 Sgr. 
8 Pf., an Zinſen von Paſſiv⸗Kapitallen 488 Thlr. 8 Sor, 3 Pf., an Steuern 
für die Kämmerei ⸗Grundſtücke. zur Gebäude-Inftandhaltung ıc. 330 Thlr. 23 
Sgr. 10 Pf., für die Armen 350 Thlr. und an Kreiskommunal⸗Beiträgen und 
zur Abzahlung von Paſſiv⸗Kapitaljen 920 Thlr., außerordentliche Ausgaben 
33 Thlr. 13 Sgr. 

Vergangene Nacht ſtarb der erſt ſeit Oſtern von Frauſtadt hierher verzo⸗ 
gene Kaufmann H. Schoen. Nachdem derſelbe noch bis Abends in die elfte 
Stunde mit feinen Gäften zuſammen geweſen war, hörte man am andern Mor- 
gen die erſchütternde Kunde von ſeinem plötzlichen Tode. 

+ Kreis Bul, 28. Novbr. [Neuer Gemeindebezirk; Raub- 
anfälle] Die Kolonie, welche im Gutsbezirk Chraplewo, hieſigen Kreiſes, 
auf dem Forſtetabliſſement Wladyslawowo aus der umliegenden abgeholzten 
Forſtflache im Umfange von 1483 Morgen begründet worden, it mit Aller 
höchſter Genehmigung Sr. Majeftät des Königs von jenem Gutsbezirke ges 
trennt und zu einem beſondern Gemeindebezirke unter dem Namen Neufeld 
erhoben worden — Auf den nach Buk zuführenden Staßen ſind in kürzeſter 
Zeit öfters Raubanfälle vorgekommen, ohne daß es bis ſetzt gelungen, der We- 
gelagerer habhaft zu werden. So iſt wieder in voriger Woche auf dem Wege 
von Nieproſzewo nach Buk in der Nacht ein Fuhrwerk von einem mit einem 
Meſſer verſehenen Menſchen angefallen worden. Der Wegelagerer ſchien nicht 

ewußt zu haben, daß 2 Männer auf dem Wagen ſich befinden, da der eine auf 
demſelben lag nud ſchlief, Der Strolch ſchien es auf den weiblichen Paſſagier 
abgeſehen zu haben, der ſich ebenfalls auf dem Wagen befand, da er auf den- 
ſelden das Meſſer zuckte; glücklicherweiſe wurde fein Vorhaben vereitelt, doch 
gelang es nicht, denſelben zu ergreifen. 

r Wollſtein, 30. November. [Städtiſches.] Unſer Stadthaus. 
haltsetat pro 1869 ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 3861 Thlr. 7 Sgr. 
6 Pf. Unter den Einnahmepoſten figuriren: vom n 393 Thlr. 
von Berechtigungen 300 Thlr., an Zinſen von Aktivis 157 Thlr, an pufälligen 
Einnahmen 311 Thlr. und an direkten Kommunalbeiträgen 2698 Thlr. 

Die bedeutendſten Ausgabepoſten find: An Beſoldungen 1032 Thlr., Ber- 
waltungskoſten 263 Thlr., Zinſen von Paſſtvis und zur Abbürdung des Kapi- 
talg 350 Thlr., Kreiskommunal und e 1360 Thlr. und Orts- 
armenpflege 450 Thlr. (50 Thlr. mehr als 1868). 


und Lebensaufgabe als 


Eine Zuſammenſtellung der finanziellen Lage hieſiger Kämmerei in den 
ehn Jahren von 1858 bis 1868 ergiebt folgendes ſehr günſtiges Reſultat: Im 
ahre 1858 betrugen die Kommunalbeiträge 2263 Thlr. und trotz der allerorts 
eingetretenen gefteigerten finanziellen Bedürfniſſe betrugen dieſelben 1868 nur 
2426 Thlr. 1858 hatte die Stadt eine Schuldenlaſt von 3050 Thlr. und ob- 
wohl im Jahre 1861 bei Gelegenheit der Renovirung und Vergrößerung unſe⸗ 
res Rathhauſes um ein Stockwerk eine Depoſtitalſchuld von 4000 Thlr. aufge- 
nommen werden mußte, berigi dieſelbe 1868 ebenfalls nur 3050 Thlr. Die 
Aktiva der Stadt betrugen 1858: 250 Thlr. und 1868 erreichten dieſelben die 
oͤhe von 3150 Ale: alfo 2900 Thlr. mehr. Die Rathhauseinnahme belief 
ch 1858 auf nur 35 Thlr. 1868 auf 266 Thlr., mithin 231 Thlr. mehr. 

E Eyin, 28. Nov. [Gymnaſium; Stadtverordnen⸗ Wahl; 
Brände. ] Zu denjenigen Städten, die um das neue Gymnaſtum in unferm 
Regierungsbezirke ſich gar ſehr bewerben, gehört jetzt auch Exin. Allerdings 
ſpricht die ganze Umgegend wohl dafür, aus der es an Schülern nicht fehlen 
würde, zumal auch die nächſten Gymnaſien (Bromberg, Schneidemühl und 
Gneſen) 6 bis 8 Meilen entlegen find, und das nächſte Progymnaſtum (Roga⸗ 
fen) auch von hier 6 Meilen entfernt ift; ob aber die Gebäude des hieſigen ta- 
tholiſchen Lehrerſeminars dazu mit einem auf 10,000 Thaler veranſchlagten 
Umbau verwendet werden möchten, welcher Hoffnung man fih hingiebt, ift 
noch gar zweifelhaft, wenngleich die Behörde bei Errichtung des Seminars es 
ſich vorbehalten hat, unter Umſtänden daſſelbe auch zu andern Zwecken ver⸗ 
wenden zu dürfen. Hat das Seminar bei dem allgemeinen ſtarken Präparan⸗ 
denmangel auch nur wenig über 30 Zöglinge, die wohl ganz bequem in den 
Seminarien zu Poſen und Paradies placirt werden könnten, jo darf man doch 
darüber die Zukunft nicht vergeſſen, wo bei hinreichend verbeſſerten Lehrerge⸗ 
hältern auch die Semirare ſich wieder füllen werden. In jeder andern Stadt 
würde man auch von Grund auf neu bauen müſſen, und ſo könnte eben ſowohl 
daſſelbe auch hier geſchehen und ein Gymnaſtum auch noch fih neben einem 
Seminare befinden. Wir wollen hoffen, daß die Anſtrengungen, welche die 
Stadt und Umgegend dieſerhalb macht, nicht umſonſt ſein mögen, und unſer 
ſo ſchön in reizender Gegend gelegenes Exin, das, außer dem Seminar, ſonſt 
gar nichts hat, eine ihm wirklich Nutzen bringende Bildungsanſtalt erhalte. — 
In voriger Woche wurden hier 4 neue Stadtverordnete gewählt. Ein Deut- 
ſcher und zwei Polen wurden neu gewählt; der Kaufmann S. Hirſchberg, eine 
mit den ſtädtiſchen Verhältniſſen und der Verwaltung ganz vertraute Perſön⸗ 
lichkeit und ſeit vielen Jahren der Stadt als ſolcher ſchon von ſehr großem 
N geweſen, wurde wieder gewählt. — In dieſer Woche brannten bei Tage 

wel Bauerhöfe im nahen Palmirowo (Zurawia Abbau) nieder. Maſſenhaft 

nd die Braͤnde in dieſem Herbſte in unſerer Umgegend Nele; denn faſt keine 
Nacht verging, wo nicht eindeuer zu ſehen geweſen wäre. Meiſtentheils aber waren 
zwei und drei Feuer ſichtbar, und einmal fah man fogar auf 5 Stellen Feuer. 
ſchein. Unſere Stadt hat auch in der Zeit 3 Mal Feuer gehabt, wodurch das 
größte Privatgebäude unſeres Ortes, das Hotel de Rome, zerſtört worden iſt. 


Die Nenorganifation des ſtädtiſchen Elementar- 
Schulweſens. 
(Fortſetzung aus Nr. 278 dieſer Ztg) 

Vom Beiſammenſein der beiden Geſchlechter in der Schule, vom täglichen 
Umgange der Knaben und Mädchen mit einander, verſprach man ſich ſeiner 
Zeit nicht unbedeutende Vortheile, indem man annahm, daß ſich dadurch eine 
gegenfeitiga Abſchleifung, Ergänzung und Vervollkommnung werde erzielen 
laſſen, intern der Knabe an des Mädchens Sanftmuth feine Härte mildern 
und des Mädchens Furchtſamkeit ſich an des Knaben Muth mindere: — Illu- 
ſionen! paerd befreunden fid) Knaben und Mädchen in einer und derfelben 
Klaſſe ſehr ſchnell, aber die gegenfeitigen Wirkungen dieſer in den meiſten Fal. 
len höchſt nachtheiligen Befreundung lernt man kennen, wenn man die Kinder 
in ihren Unterredungen, ſobald ſie allein ſind, auf ihrem Nachhauſewege oder 
beim Zuſammentreſſen an geheimen Orten beobachtet. Mehr als die guten, 
theilen ſich die böſen Eigenſchaften dem andern Geſchlecht mit, und während es 
zu bebauern ift, wenn die Härte und der Kaltſinn des Knaben unverändert 
bleibt, ift es tief zu beklagen, wenn das Madchen an der Zartheit feines Ge- 
fühls verliert. deut iſt es daher über allem Zweifel erhaben, 
daß in jedem geordneten Schulorganismus die Geſchlechter 
getrennt werden müſſen. Denn der Knabe hat eine andere Beſtimmung 

das Mädchen, 88 wni Beim eh . 
f Nicht weniger verlan l 
te Zrennun echter. an ee 


der Gefhl Le, 

Diefe mel weil unpaſſende und unſittliche Gemeinſchaft der Un» 
terrichtung beider Geſchlechter kann eine Entſchuldigung hoͤchſtens in der Schwie- 
rigkeit einer die Geſchlechter trennenden Organiſation an einem Orte finden, 
wo bisher die Konfeſſionen und Religionen getrennt unterrichtet wurden 
und wo alſo eine Trennung in katholiſche, in evangeliſche, in jüdiſche Knaben- 
ſchulen, in katholiſche, in evangeliſche, in jüdische Madchenſchulen gewiß un 
verhältnigmäßige, geradezu unerſchwingliche Koſten in Anſpruch nehmen müßte. 
Doch iſt und bleibt dieſe Geſchlechtergemeinſchaft einer Stadt wie Poſen nicht 
würdig und muß durchaus abgeſtellt werden. 

ürde die Geſchlechtertrennung aber bei Aufrechterhaltung des jetzigen 
Prinzips der konfeſſionellen Scheidung vorgenommen, ſo erhielte die Stadt 
nach dem eben Geſagten nicht mehr als ſechſerlei Elementarſchulen, und welche 
Laft erwüchſe damit dem ohnehin nicht reich gefüllten Stadtfädel der Kommune. 
Das konfeſſionelle Syſtem giebt jedoch nicht blos finanzielles Aergerniß 
es iſt überhaupt ein moraliſcher Krebsſchaden unſerer Jugenderziehung, ver⸗ 
derblich für die Kommune, für die Einwohnerſchaft, für die Zukunft unſerer 
Stadt. Der ftädtifchen Bermana ift das auch längſt klar geweſen, denn fie 
hat zu keiner Zeit und unter keinen Verhäͤltniſſen einen konfeſſtonellen Eharat- 
ter ihren Schulen beigelegt oder anerkennt. Geſetz und Glaube verlangen aller- 
dings, daß in den Elementarſchulen das religiöſe Element gepflegt und die Ju- 
gend in der Lehre der Kirche, der ſie angehört, unterrichtet werde; doch wer 
will uns beweifen, daß dies nur geſchehen könne, wenn die gone Schule den 
Stempel einer beſtimmten Ronfefionalitàt an fih trage! Wird denn jener 
Forderung durch Ertheilung des Religionsunterrichts in der entſprechenden 
Konfeſſion und Religion nicht vollkommen genügt? Da nun von den ſämmt⸗ 
lichen Elementar- Disziplinen, welche den Lehrplan der Elementarſchulen 
bilden, keine einen konfeſſionellen Charakter bei einem wohl denkbaren 
religiöfen Moment an ſich trägt, fo giebt es in der That keine innern 
Gründe für die Trennung der Konfeſſionen und Religionen in den Elemen- 
tarſchulen. Dazu kommt für die Stadt Poſen, daß konfeſſtonell und na- 
tionell hier faſt ſynonym ſind und daß ſomit die Trennung der 
Konfeſſionen und Religionen auch die Trennung der Nationa⸗ 
litäten in ſich ſchließt. Während der Boden für die gedeibliche Entwidelung 
einer Kommune in dem friedlichen Zuſammenleben ihrer Einwohnerſchaft bes 
ſteht, während daher die Kommune Poſen vor Allem beſtrebt fein muß und be 
ſtrebt ift, die durch Natur und Geſchichte überreich in fie gepflanzten Gegenfäge 
wenigſtens zu mildern, tritt ihrem humanen Streben der konfeſſionelle, d. h. 
nationelle Charakter der hieſigen Elementarſchulen ſchroff entgegen, zerreißt ſchon 
in den Kindern die Bande reiner Menſchlichkeit, legt ſchon in die kommenden 
Geſchlechter den Samen des Mißtrauens und der Zwietracht. Dank der traus 
rigen Art unſerer Jugenderziehung wird auch thatſächlich die Kluft zwiſchen den 
beiden Lagern unſer Stadt Tan geößer, nicht zum Heile des einen oder des 
andern Lagers und ſicher nicht zum Segen der Kommune Poſen. F 

Oder ift die Schilderung etwa zu ſchwarz? Blicket zurück auf die — 
ſten kommunalen Vorgänge und Ihr werdet den kraſſen Zwieſpalt in ſeiner 
ganzen erſchreckenden Nacktheit ohne Anſtrengung erkennen! Ein ſteter Kampf, 
nicht um in wirthſchaftlicher Beziehung den Vorrang zu erringen, ſondern 
allein, um die andere Nationalität in den Hintergrund zu drängen; die Polen 
exkluſiv gegen die Deutſchen, die Deutſchen gegen die Polen. Und 

Wie die Alten ſungen, 
So zwitſchern auch die Jungen. 

Auf den Schulhöfen, wo zwei Konfeſſtonsſchulen in den Pauſen zufam- 
mentreffen, weichen evangeliſche und katholiſche reſp. deutſche und polniſche 
Schulkinder ſich gegenfeitig ſcheu aus, denn fie find ja nicht deſſelben Glaubens 
und derſelben Nationalität und während des Unterrichts trennen fie die Shul- 
wände von einander; — ſelbſt das harmloſe, kindliche Spiel kann ſie nicht mehr 
vereinigen! Das find die Früchte Eures humanen konfeſſionellen S ſtems. 

Zum Glüde hat der Kampf gegen dies Syſtem begonnen. Wir find in 
dieſem Blatte wiederholt für die Stmultanſchule eingetreten und haben jetzt die 
Genugthuung, daß unfere Principien von Tag zu Tage mehr Anhänger finden. 
Noch find viele Vorurtheile gegen die Simulkanität der Erziehung zu über- 
winden, aber ſie werden überwunden werden. Ein ſtereotyper Vorwurf von 
Seiten der Gegner iſt der: Es kommt Euch blos auf Somepunp der Schule 
von der Kirche an und Ihr wollt zunächſt die Inſpektion der Geiſtlichen los ſein. 
Wir haben nie in das allgemeine Horn geſtoßen, das nur den einen Ton hören 


Erſte Beilage zur Poſener Zeitung. 
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läßt: „Los mit der Schule von der Kirche!“ und wollen den Einfluß der Teg- 
teren auf die Schule in gebührendem Maße gewahrt wiſſen; aber das fordern 
wir, daß der Geiſtliche nicht der geborene Schulinſpektor fel. Eignet er ſich 
für das Amt, fo wäre es thöricht, ihm daſſelbe nicht zu übertragen, andernfalls 
aber muß es dem Ermeſſen der Kommune anheim gegeben werden, die Inſpek⸗ 
tion über ihre Schule einem andern Manne zu überweiſen. In Poſen könnte 
dieſelbe nach Einrichtung der Simultanſchulen nur von einer Kommiffion, in 
waer der evangeliſche und katholiſche Geiſtliche nicht fehlen darf, ausgeübt 
werden. 

Die Kommune Poſen iſt in der glücklichen Lage, auf ihre Knaben⸗Mittel⸗ 
ſchule und ihre Mädchenſchule hinweiſen zu können, in welchen die Prinzipien 
der Simultanität nun ſeit einem Decennium praktiſch zur Freude der Eltern, 
are Rups der Kinder und zur Hoffnung unſerer werdenden Generation geübt 
werden. 

Seitens unſerer polniſchen Mitbürger erfährt die Simultanſchule gleich⸗ 
falls mehrfache e die in erſter Linie die Benachtheiligung ihrer Mutter- 
ſprache betonen. Dieſe Angriffe find berechtigt, fo lange die Verwaltungsbe⸗ 
hörde für die Simultanſchule nicht auch Simultanlehrer beſchafft, 
Lehrer, die vor Allem beider Landesſprachen vollkommen mächtig ſind und in 
allen Klaſſen und Unterrichtsgegenſtänden in denſelben zu unterrichten vermö- 
gen. Die Heranziehung gerade ſolcher Lehrkräfte, die mit jener Fähigkeit auch 
eine ſonſtige tüchtige Berufstüchtigkeit aufweiſen können, wird gegenwärtig nicht 
ohne Schwierigkeit, aber ſicher durchführbar ſein, wenn ſie die Behörde ſtrikte 
gim Grundſaß erhebt. Dann fällt auch der Vorwurf von Seiten der polniſchen 

ehrer, daß ſie allein in den unteren Klaſſen, in denen die Kinder nur deutſch 
oder polniſch ſprechen, zu unterrichten, verdammt ſein werden. 

Die Kommune aber, die ausſchließliche Eigenthümerin und 
Erhalterin ſämmtlicher Elementarſchulen Poſens kann wohl ver⸗ 
langen, daß ihre Schulen nach den Prinzipien eingerichtet ſeien, welche von 
ihr als die erſprießlichſten und ſegensreichſten für ihre Stadt 
erkannt ſind. (Schluß folgt.) 


Gewiſſenhafte Aerzte freuen ſich, ihren 
Patienten durchgreifende Heilnahrungs⸗ 


mittel bieten zu können. 

Die Kaiſerlichen Leibärzte, die Herren Dr. Nelaton und Dr. 
Ph. Faivre in Paris find febr erfreut, in den Heilnahrungs⸗ 
fabrikaten des Hoflieferanten Johann Hoff zu Berlin, nämlich 
in deffen Malzextrakt⸗Geſundheitsbier, fo wie in feiner Malz- 
Geſundheits⸗Chokolade, Mittel gefunden zu haben, die oft bis 
zum Tode entkräfteten Kranken ſchnell zu ſtärken, ſo daß ſie mit 
viel leichterer Mühe der gründlichen Heilung entgegengeführt wer⸗ 
den können, als ohne dieſe, auch bei Hofe ſo beliebt gewordenen 
Genuf- und Heilnahrungsmittel. Leſen wir folgenden Brief des 
Herrn Dr. Ph. Faivre, eines der erſten Aerzte und Freund des 
weltberühmten Leibarztes Herrn Dr. Nelaton zu Paris: „Ich 
verordne jetzt faſt täglich Ihr Malzextrakt; geſtern hat mein großer 
Meifter und Freund Dr. Nelaton daſſelde für memen Sohn ver- 
ſchrieben, den er von einer, in Folge einer kalten Eiterabſonderung 
entſtandenen beklagenswerthen Kraftloſigkeit kurirt. Senden Sie 
mir daher wiederum von Ihrem Johann Hoff ſchen Malzextrakt ꝛc. 
Dr. Ph. Faivre, Arzt, 49b. rue St Anne.“ — Schon in einer 
der früheren Nummern unſeres Blattes brachten wir eine Notiz, 
die unſere, die deutſche Induſtrie liebenden Leſer gewiß mit Be⸗ 
friedigung aufgenommen haben werden. Bekanntlich war Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin Eugenie der Genuß des Hoff ſchen Malz- 

extrakts von ihrem Leibarzt verordnet worden. Sie fand dieſes 
Getränk nicht nur äußerſt wohlthuend, ſondern auch ſo wohl⸗ 
ſchmeckend, daß fie ſich deffen mit ſehr großem Vergnügen fortge⸗ 
ſetzt bedient, und unter Anderen ihrer Kammerdame, Bicomteſſe 
Agovady, davon mitgetheilt hat. Die Gräfin ſagte darüber: 
„Dies von Ihrer Majeftät meiner Kaiſerin mir huldvoll verab- 
reichte Hoff ſche Malzextrakt⸗Geſundheitsvier finde ich über alle 
Maßen vorzüglich und der Geſundheit . Geben Sie mir 
von dieſem herrlichen Labetrank!“ — Die Malz⸗Geſundheitschoko⸗ 
lade wird bet Hofe vorzüglich deswegen anderen Sorten vorgezo⸗ 
gen, weil fie nicht ſchleimt und äußerſt kräftigt. — Nach Aus ſage 
der Aerzte in den mediziniſchen Journalen verdanken dieſe Fabri⸗ 
kate ihre Heilkraft einer beſonderen Kombination des Malzes mit 
Kräuterextraktipſtoffen, welche durch ihre Doppelwirkung „Wohl 
geſchmack und Heilung“ nothwendig die Beliebtheit aller Stände 
erringen mußte. — Bülom bei Crivitz, 1. Septbr. 1868. Bitte 
wiederum um 30 Flaſchen Ihres ſo ſchönen Bieres. Fr. von 
Barner, 

Die Niederlagen befinden fid : in Poſen General⸗Depot und 
Haupt-Niederlage bei Gebr, Plessner, Markt 91., Nieder 
lage bei 8. Neugebauer, Wilhelmsplatz 10.; in Won⸗ 
growitz Herr Tn. Wohlgemuth; in Neutomyst 
Hr. Ernst Tepper; A. Jaeger, Konditor in Grätz; 

in Kurnik Herr F. W. Krause. 


Angelommene Fremde 
vom 2. Dezember. 

MYLIUS HOTEL DER DRESDE. Die Rittergutsbeſitzer v. Treskow aus Wie- 
rzonka, Frau v. Sander aus Charcice und Heickerodt aus Zabikowo, 
Korps⸗Auditeur und Juſtizrath Kowalski aus Poſen, Landrath v. 
Maſſenbach aus Samter, Stadtrath Baſſenge aus Nordhauſen, Paſtor 
Peickert aus Schroda, die Kaufleute Fernbach, Schwartz, Beyer, Ad. 
Cohn, Herrm. Cohn und Schleſinger aus Berlin, Jagel aus Glauchau, 
Willkomm und Warſzawski aus Breslau, Hirſchel aus Glogau, Namiſch 
aus Neiſſe und Frauſtädter aus Hamburg, Orgelbaumeiſter Sauer 
aus Frankfurt, Geh. Finanzrath Schoop aus Berlin. f 

SOHWARZER ADLER. Vorwerksbeſitzer Krawezynski aus Laglewki, Frau 
v. Michalska nebit Tochter aus Szezytnik, die Gutsbeſitzer Schmidt aus 
Radzewo und Müller aus Ruſzkowo. 

HERWIG’S HOTEL DE ROME. General v. Lewedow aus St. Petersburg, 
die Rittergutsbeſißer v. Saatwedel aus Pommern, Frhr. v. Brunnow 
aus Nordhauſen, v. Ponikierski aus Wisniewko, Schemmann nebſt 
Frau aus Slupia, v. Unruh nebſt Frau aus Lagiewnik, v. Gajewskt 
nebſt Frau aus Polen und Prätel aus Wronke, Kanzleirath v. Wieda- 
kowski aus Riga, Rentier v. Zadonski aus Warſchau, Juſtizrath und 
Korps-Auditeur Flach nebſt Fam. aus Poſen, Direktor Molinek aus 
Reiſen, die Kaufleute Schwechten aus Berlin und Funk aus Dresden. 

TILSNER’8 HOTEL GARNI. Die Kaufleute Roſenthal aus Stettin, Coqui 
aus Potsdam Weiß aus Schöneberg, Bär aus Gneſen, Richter aus 
Berlin und Leidritz aus Prag, die Oberamtmänner Seyfried aus 
Bauchwitz und Saalfeld aus Liegnitz. 

ORHMIG’8 HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſitzer v. Brodowski aus 
Pawlowo, Nehring aus Sokolnik, Frau v. Potworowska aus Sielec, 
Frau v. Kiedrzynska aus Miedzy leſie u. v. Kiedrzynski a. Modlibowek. 

STERN’S HOTEL DE L'EUROPE. Die Rittergutsbeſitzer v. Zychlinski aus 
Twardowo, v. Znaniewski aus Polen, v Borowski aus Pleſchen und 
Graf Bninski aus Czmachowo, Gutsbeſitzer Stockfeld aus Junikowo. 

HOTEL DE BERLIN. Kaufmann Szpotanski aus Warſchau, Poſtbeamter 
Blachowski aus Shubin. 

HOTEL DE PARIS. Propſt Plucinski aus! Goluchowo, Gutsbeſitzer Budzi- 
ſzewski nebit Tochter aus Kiazek, Gutsverwalter Leiſzner aus Babin. 

BERNSTEIN’S HOTEL. Die Kaufleute Löwy jun. und Rothmann aus Won- 
growitz und Kohn aus Peiſern. 

SEELIG’S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Sattlermeiſter Cochwall, Uhr- 
macher Fabian und Kaufmann Bick aus Grätz, die Kaufleute Abraham 
und Bär aus Buk u. Breslauer aus Liſſa, Frau Juſtizräthin Lautheim 
aus Schubin. 
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Inferate und Börlen Nachrichten. 
Eine im beſten Betrieb ſtehende Bäcker⸗ 


Bekanntmachung. Posener Real m Kredit = Bank und Pfefferküchlerei in einer belebten Stadt, 

de In der daft gehe z; Ghee ve ö ; Di Anzahlung. du vectaufen DITA E. I 

alien auf 254 Thlr., febi Ak Termin auf A. Nity kowski & Comp. — hg 2 
den 16. Dezember d. J., Geschäfts- Uebersicht am 30. November 1868. 


Markt Nr. 47., eine Treppe hoch, 
Zum billigen Laden: 
Schnittwaaren, Beſätze, echte Kra⸗ 
gen, desgleichen Taſchentücher, Herrens 
Socken, Strümpfe, eine große Partie 


Epileptische Krämpfe Fall. ama Artikel, wie gewöhnlich, zu 


Babuske in Frauſtadt. 
Nachmittags 3 Uhr, 


auf dem hieſigen Landraths⸗Amte an, zu wel- Activa. t + sucht) ſpottbilligen Preiſen. 
hem qualiiitte Wawunternepmer eingeladen] Wechsel-Bestand „ Thìr. 111,142, 10. 1.1Msie br. o. Killisch in Berlin Jugor. 47. Markt 47., eine Treppe Hoc bei 
werden. Effecten-Bestan 0 47,226. 4. 10. Hstrasse 75/76. Auswärtige brief- on. 
al a oaen B. Eigene Hypotheken a... aa 2 37,093, 7. 6.] lich. — Schon über 100 geheilt, Die Treppe iſt Abends durch Gas beleuchtet. 
reau eingeſehen werden. Darlehne gegen Hypotheken ( 199,678. — — 27 
Poſen, den 21. November 1868, 5 -Effecten 3 er BRISO. mi Geſchlechtskranke, Pelzbezüge, 
Königlicher Landrath. i ; Waaren SS. 2445. I daut⸗ und Nervenkranke (Rückenmark⸗Leiden, į t l 
2 2,2) - Conto-Corrent-Debitoren . » » s... 62,252. 28. — pileptiſche Krämpfe, Schwäche. Zuftände) und M tel, Paletots, 
Sa Linke, Kreis. Sekretär. Rückständige Einzahl. a. Command.-Actien . „20,285. — — ee a Erfah. Ju ons Ja h 
e ung au rie ehe * Cron- 
7. u un a = 4254. A O eld, Berlin, Kinienfrahe 140 PEN * 
Das Rektorat unſerer Töchterſchulen, mit 2 MeN 8 8 Aer tlid e Anzeige Capotten A. 
welchem ein Gehalt von 900 Thlr. ohne Neben Commandit-Actien-Capital incl. Einlage der per- k ztlich zeige. 
einkünfte verbunden iſt, iſt vakant. sönlich haftenden Gesellschafter . . . . Thlr. 497,100. Dr.Eduard Meyer, Specialarzt Couſeurle Tuche 
Bewerber, welche außer der bezüglichen päba-| Einlage der stillen Gesellschafter En, 24,180. für Geſchlechtskrantheiten, Schwäche⸗ zu Damenkleidern 


zuſtände ıc. in Berlin, Kronenſtr. 17., wird 
fortfahren, Auswärtige, die bald und dauernd 
geneſen wollen, nach ſeiner bewährten brief⸗ 


ogiſchen Befähigung die facultas docendi im 


eutichen für alle Klaſſen eines Gymnasiums] Depositen -Conto j RATTE Na © 2 14,450. 
ober einer Malschule Ordnung ahnen Conto-Corrent-Credito ren a 7,252. 
p lichen Heilmethode zu behandeln. 


f | zii Robert Schmidt 
Bromberg, den 28. November 1868. [SOC 9755 1@77581@7581975919758,,8758192759)95738, EB (vorm. Anton Schmidt). 
Der Magiſtrat. 5 In Folge zu frühzeitigen Ablebens des Gründers und bisherigen Chefs der Poſen, Markt 63. 


!nllaschinenbau-Austalt und Eisengiesserei zu Posen, 
Dr. Hippolit Cegielski, 


Šel Il 


Krimmer und Mftrachan in 
4/4 und 3/4 in jeder beliebigen Farbe 
zu auffallend billigen Preiſen, 


und drei ihre Exiſtenz hatten. Es wird allge⸗ 
mein gewünſcht, daß ſich ein zweiter Arzt hier⸗ 
ſelbſt bald niederlaſſe. 


Der Magiſtrat. l 
TER in au debe . übernimmt Unterzeichneter im Zusammenwirken mit dem bisherigen Ober-Ingenieur der Anstalt, Be . ee und Pelz⸗ 
Handels⸗Regiſter. Herrn Leinveber, dem letzten Willen des Verblichenen gemäss, mit dem heutigen Tage die € rag e 


Oberleitung der Fabrik, welche unter der bisherigen Firma: 


H. Cegielski 


K * . ee a 
in unverändertem Umfange weiter fortgeführt wird, wovon er die Interessenten hiermit in Kennt- Für Waris und London 


niss zu setzen sich beehrt. Brillanten, Perlen und 


Posen, den 1. December 1868. y 
Wladislaus von Bentkowski, | Antiken 
Q am 3. und 4. December im Hôtel de 


Selig Moral, 


Breiteſtraße 2. 


Die in unfer Firmen ⸗Regiſter unter Nr. 344. 
eingetragene Firma H. M. Krayn zu Poſen 
ift erloſchen und im Firmen ⸗Regiſter gelöſcht; 
dagegen iſt in daſſelbe heute eingetragen unter 
Nr. 1069. die Firma Ephr. Grünbaum zu 
Schwerſenz und als deren Inhaber der Kauf- 
mann Ephraim Grünbaum daſelbſt. 

Poſen, den 26. November 1868. 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. * 


Bekanntmachung. k 
Der Antrag auf Subhaftation des adeligen ige 


Guts Kamieniec ift zurückgenommen, und 
in Folge deffen der auf den 23. März 1869 AIR 


in Firma: H. Cegielski, 


— Licitations - Termin aufgehoben Be 0 
Gneſen den 24. November 1868. Weihnachts-Geschenke. I- 5 6 
rl rest Dienſen, 888 
Sms Naschen, [2° 
Wi am 1. December 1868. Kapotte u, = = b . 
Der Korporations - Borftand. Unterröcke, * Z 2 Toilettentische, 


Toilettenspi 
Etasè piegel, 


Schnittwaaren⸗Auktion. tageren, 


Montag den 7. d. M., früh von 9 Uhr 
ab, werde ich im Laden Krämerſtr. Nr. 8. 
die zum Neumann Cohuſchen Nachlaſſe gehö 


Strümpfe. 5 
(J 2 
M. Zadek jun. Krimmer, Aſtrachan, Sammet x. zu Hausapotkeken 
Derkeſſe, Leinwand EINEN ege, 5 Mänteln, Paletots und Jaquetts in größter] Fauteuils und 
Biber, Hoſenzeuge, Warbs, Parchente, Auswahl empfiehlt l Schaukelstühle. 


Shawls und andere Tücher, Thibete, wol 
2 h Hen beria S. H. Korach, secto 4 8. Kronthal & Söhne, 
it 36. 


- Mannheimer, tgl. Auktionskommiſſ. 


el 
PP 


Herzoglich Braunschweigisches 


Prämien-Anlehen 
„zehn Millionen Thalern nominal, 


eingetheilt in 500,000 Antheilscheine à Lwanzig Thaler Courant, = Funf und Dreissig Gulden Süddeutscher Währung. 
(10,000 Serien a 50 Stück.) 


D. Herzoglich Braunschweig-Lüneburgische Regierung emittirt mit Genehmigung der Landstände zum Behuf der Fundirnng älterer Eisenbahn -Anlehen und Erweiterung des Braun- 
schweigischen Staats-Eisenbahn-Netzes eine Anleihe von Zehn Millionen Thalern Nominal, welche in 500,000 Antheilscheine à 20 Thaler (35 Gulden südd, W.) zerfällt und in 
10,000 Serien à 50 Antheilscheine eingetheilt ist. n 
Die Zurückzahlung dieses von der BANK FÜR HANDEL & INDUSTRIE übernommenen Anlehens erfolgt auf dem Wege der Verloosung innerhalb 56 Jahren nach Massgabe 
des unten abgedruckten Tilgungsplans und der nachfolgenden näheren Bedingungen. $ K 
Im ersten Jahre (1869) finden die Serienziehungen am J. Mai, 1. Juli, 1. September und 1. November, die entsprechenden Nummernziehungen am 30. Juni. 31 August 
31. October 1 December BE. Ber 0 an 1885 . 155 ER „ 31. , 
In den folgenden Jahren, welche vier Jahresziehungen aufweisen (1870— „1895 — 1924), werden die Serien am J. Februar, 1. Mai, 1, August und 1. 30 * 
am 31. März, 30. Juni, 30. September und 31. e ( ’ g l 1. November, die Nummern 
In den Jahren mit drei Ziehungen (1879—1894) werden die Serien am J. März, I. Juli und 1. November, die Nummern am 30. April, 31. August und 31. December gezogen 
75 Zune Ziehungen finden bei Herzoglichem Finanzcollegium in Braunschweig Statt und wird das Ergebniss der Ziehungen in Hamburger, Berliner und 2 retager, 
veröffentlicht. 
; Die Auszahlung der gezogenen Loose findet drei Monate nach der Nummernziehung bei der Herzoglichen Hauptfinanzcasse in Braunschweiz u x: r 
EUR AN ee w Frankfurt a. M., sowie in Berlin und an denjenigen weitere Plätzen, welche das Reza chene Finanzeollegium Want La HE Her BN 
estimmen wird, Statt, 3 


7 
Von obigen 500,000. Antheilscheinen sind 150,000 Stück bereits fest placirt; die restlichen 
350,000 Antheilscheine S Sieben Millionen Thalern Nominal 


öffentlichen Subscription 


Mittwoch den 2. und Donnerstag den 3. December 1. J., von 9—3 Uhr 


in Darmstadt bei unserer Casse, 
in Frankfurt a. M. bei unserer Filiale, 
sowie an denjenigen Plätzen und Stellen, welche in den betreffenden Blättern bekannt gegeben werden, insbesondere 


werden hiermit zur 


aufgelegt; dieselbe ist anberaumt auf 


in Berlin bei den Herren Cohn Bürgers & Co. in Breslau bei dem Sehtesischen Bankverein 
und bei Herrn H. ©. Plaut, und den Herren Leipziger q. Richter, 
in Colin bei dm A. Schaffhausen’schen Bankverein in Cassel bei Herrn Louis Pfeiffer, 
und den Herren Sal. Oppenheim jr. g. Co., in Stettin bei Herrn S. Abel jr., 


in Magdeburg bei den Herren Teelzmann Roch & Alenfeld. 


Thaler 18% Pr. Cour- 
für jeden’ Antheilschein festgesetzt. 


Bei der Zeichnung ist eine Caution von 10 pt. des gezeichneten Nominalbetrages in baar oder Werthpapieren zu erlegen. 
Bei etwaiger Ueberzeichnung findet eine verhältnissmässige Reduction sämmtlicher Zeichnungen statt. 


Die zugetheilten Beträge sind in Interims-Certifieaten à 5, 10, 25, 50 und 100 Stück Antheilscheine am 17. December I. J. gegen Vollzahlung des Subscriptionspreises zu be- 
ziehen. Die Caution wird hierbei, ohne Zinsen für die Baarcautionen, zurückvergütet, 


Die definitiven Stücke werden nach Erscheinen und jedenfalls vor der ersten Serienziehung nach vorheriger Anmeldung bei den Zeichnungsstellen gegen die Interimscertificate 
kostenfrei umgetauscht, worüber s. Z. nähere Bestimmungen erfolgeu werden. 


Darmstadt; im November 1888. Bank für Handel & Industrie. 
Mit Bezug auf obige Bekanntmachung zeigen wir ergebenst an, dass wir zur Entgegennahme von Subscriptionen auf die Herzoglich Braunschweigische 


Prämien-Anleine zum Course von £ 
Thaler 18% Pr. Cour. pro Stück 
a aid Mittwoch den 2. und Donnerstag den 3. December von 9—3 Uhr 


Posen, den 24. November 1868. Hirschfeld & Wolff. 
Tilgung s 


Der Subseriptionspreis ist auf 


lan. 


Ziehungen in den Jahren 1879 —1888. 
1. jährl. Ziehung. | 2. jährl. Ziehung. 


Recapitulation. 


Liehungen in den Jahren 1889—1894. 


I. jährl. Ziehung. | 2. jährl. Ziehung. 


Tiehungen in den Jahten 1875—1878. 


Ziehungen in den Jahren 1869—1874. 8. 
2. jährl. Ziehung. 


1. jährl. Ziehung. | 2. jährl. Ziehung. 


1. jährl. Ziehung. 


i | EF 
Anzanı| Betrag | Total fanzahi| Betrag | Total [Ansanı| Betrag | Total fanzhi] Betrag | Total, fanzaht| Merag | Total lanzahi| Betrag | Total langan | Betrag | Total ent Betrag | Tal |- 12 
T 20000 20000 116000 16000 150000 50000 — 1 30000 30000 1 150000 50000 1 30000 30000 4 
1 5000 5000| 1 4000 1 3000 3000 1 4000 4000| 1 2400 24 
1 2400 2400| 1 2500 1 2000 2000 1 2000 2000 1 2000 — 
1 1000 1000 1 1200 1 1000 1000 1 10000 1000| 1 1000 
11 100 11 10 100 10 100% 1000] 10 100 10005 10 100 


6 j 6 480) 6 80 
l 780 23 40940) 2730 23| 62790] 1730 34 41520] 2630 
1800 | Stück. T 


Stück. 1 


3400 | Stück. 1000 


jehung, | L. jührl. Ziehung, | 3. jährl. Ziehung, | 4. jährl, Ziehung. | 3. jàhrl. Ziehung. | Ba Zehen 

nennt] Betrag | Total fanzaht| Betrag | Total [angani] Betrag | Total paar onai, Anzanl Betrag | Tora, 

1 | 16000) 160 T 20000. 20000 4 20000 20000 

1 | 5000| 5000 1| 3600| 3600 ı 2400; 2400 

1 | 2400| 2400 1 2000| 2000 2 1000 2000 

A 10 1 75 P 600 1200 1 700 - 700 

100 100 10 1000 1000 

10 24 240 5 75 375 5 29 145 

21| 46200) 3380 21 2 | 48400) 3375 22 74250 ‚3130 | 23 7199 3080 24 73920 

2250 Stück, | 100000| 3400 | Stück. 100000 2250 | Stück. 100000 3400 | Stück. 99990 3150 | Stück, | 100165 3100 | Stück. 100165 


Ziehungen in den Jahren 1895 & 1896. 


Ziehungen in den Jahren 1897—1900. 
1. jährl. Ziehung. | 2. jährl. Ziehung. 


Ziehungen in den Jahren 1909—1916. 
1. jährl. Ziehung. | 2. jährl. Ziehung. 


1. jährl. Ziehung. |_2. jährl. Ziehung. 


Liehungen in den Jahren 1901—1908. 
I. jährl. Ziehung. | 2. jährl. Ziehung. 


Betr Total Betrag | Total Bet Total | Be | Total Betr Total Bet Total Betr Total Betr Total 
— in Tul, in Thir. weak! in Thir, in Thlr. — 2 in Thìr, In Thlr. ahl in 8 92 in Thlr. Anzahı| in This in Thir, — in Talk in Thir. A nzahl | in Tut in Tun. i in Thie in Tun, 5 — 
5 160000 60000 1 15000 15000 16000060000 1 15000 15000 
000 1| 4500| 4500 3000 3000 


6 180 6 30 6 ! 6 60 36 6 60 360 
178⁰ 24 42720 3430 24| 82320 50 3130 78250) 1330 260 34580 3030 26) 787800 1130 28 31640 2830 280 79240 
1800 | Stück. 101500 3450 Stück. 101500] 1450 | Stück. | 1015001 3150 ! Stück. 101500] 1350 Stück. 101500] 3050 Stück. 101500 1150 Stück. 101500| 2850 Stück. | 101500|189 


— —— ͤß1——— are a — — 


3. jährl. Ziehung. | 4. jährl. Ziehung. 
nzahi| Betrag | Total Tansanı] Betrag | ist 
1 2000 2000 
1 1500 150 
11 800 8 


3. jährl. Ziehung. 


B T T Bet Total Betr: Total Betr Total 
Anzahl 2 in ma Anzahl 2 in iri Anzahl a = FO 2 1 rn in ve n Erg in Thie | in Erk Rc ne in Thir. 
$ 250001 25000] - 1 | 15000| 15000) 1 130000; 3000 115000 15000) 127000 27000 ó 


1 3600 3600 
1 | 2500, 2500 


808 24| 73920] 3430 24 82320 3130. 
3100 | Stück. 101500 3450 | Stück. z 101 3150 | Stück. 


Ziehungen in dem Jahre 1922. 
1. jährl. Ziehung. | 2. jährl. Ziehung. 
ahl Betrag | Total Anzahl Betrag | Total 


. Tiehungen in dem Jahre 1923. 
1. jährl. Ziehung. | 2. jährl. Ziehung. | I. jährl. Ziehung. 
Anzahl] Betrag | en: Anzahl | Betrag] Total Anzahl Betrag | Total Anzahl 


Anzahl Betrag | Total 


B Total 
191 


in Thir. | in Thir, in Thür. in Thir. in Thlr. in Thir. in Thir. in Thir. | in Thir- in Thlr. in Thlr. 406580 
1 150000, 50000) 1 710000) 10000] 1 60000 600000 14 7500| 7500| 1 | 10000 10000 | 36000 3600011911 406580 
4000 1: 5000| 5000| 1 1000| 1000| 1 3000| 3000 . 406580 
1 2500 25000 1 300° 8300| 1 1500 1500 f 406580 
1| 1500 15000 1 200 200 1 500 500 406580 
10 100) 1000| 10 100 10 1000 1000 406580 
70 50 300 6 50% 300 6 50 6 50% 300 | 406580. 
35 43050 2380 35| 83300 780 40) 31200 2280 40) 91200 2130 40 . 406580 
1050 | Stück. | 101500| 2600 | Stück. | 101500] 1250 Stück. 1015001 2400 | Stück: ! 101500 "800 | Stück. 101500 2300, Stück. 101500 2150 | Stück. 101505 via 406580 
3, jährl: Ziehung. | 4. jährl. Zi . | 3. jährl. Ziehung. | 4. jährl. Ziehung. | 3. jährl. Ziehung. | 4. jährl. Ziehung. | 3. jährl. Ziehung. | #. jährl. Ziehung. 406580 
B tal Be Total 192 406580 
ß Roag | 1a, Anzani| Betrag | Tai fion) 406580 
1 20000 20000 1 10000 10000] 116000 1 . 5 1 10000 10000 1 75000 7500 8 
1 3000 3000| 1 3200 32000 1 2500 2500 1 3000 30000 1 4000 € 
1 1500 15000 1 2500 25000 1 1500| 15 f 1 1500 15000 1 2500 25001924 
8 1 1000 11 900 9000 1 1500 1500 
10 100 10 100| 1000 10 100 
300) 6 75 450 j 80 480 6 10 50 
79980 2130 35 74550 2380 35 83300 1980 40 79200 2280 40 91200 2130 | 40 85200 430 400 
Stück. 102080 2150 | Stück. 101500 2400 Stück. | 102080 


Ed 2 


B. P. Wunsch, 


Poſen, Wilhelmsſtr. 24., neben der Landſchaft. 


Dem hohen Adel und geehrten Publikum wird zum bevorſtehenden Hefte die gi rößte Auswahl der 

paſſendſten Gefdenke in allen nur erdenklichen Spielwaaren- und Galanterie» 

den billigſten Preiſen geboten. 
Es war meine ganz beſondere Aufgabe, in dieſem Jahre die ſtunreichſten und künſtlichſten Ge- 

genſtände anzuſchaffen, welche den Zweck zu Weihnachts-⸗Geſchenken ſicher nicht verfehlen werden. 


Erſter und größter 


von 


d š empfie 
egenftänden ST, W. Leitgeber. 


SER. UT | 


Gewinne von fl. 200,000. 


Spielwaaren⸗Baza ii TER 
Í 
l 
= 


ft. 100,000, Nm: rin 5 15,000, 12,000 ıc. ꝛc. enthält die 


155ſle Frank urter wen Lolkerie. 


; 

€ 

Ziehung 1. Klaſſe am 9. und 10. Dezember 1868. i 
amy Dt Looſe u RE - 3. 4 Sgr. ® 
erte 2 5 
$ 

& 

® 

= 


ſowie ganze Looſe für alle 6 Klaſſen gültig, zu Thlr. 51. 18 Sor empfehlen gegen Nad- 
nahme des Betrages oder gegen 


oſteinzahlun 
Pläne und Liſten gratis. l 


Die Haupt-Collecteurs 


Gebrüder Stiebel, 


Fahrgaſſe 144. in Frankfurt a. M. 


FTT 


»Stralſunder ; Ammen weiſt nach Stareska, Markt 80. 
Alle, welche Forderungen an den ver⸗ 
Bratheringe ftorbenen Landſchafts⸗ Beamten Jozef 


hlt Jankowski und feine verft. Ehegattin 


Wiktoria Jankowska haben, werden 


> 


Hechte u. Barſen Donn. A b. Atelſcho ff. 


erfucht, binnen 14 Tagen de dato, d. h. 
bis zum 14. Dezember betreffende Rech⸗ 


b. Fiſche Donnerſt. Ab. b. W. Brishe we. 


Der Weihnachts-Ausverkauf 


zurückgesetzier Waaren 


2 Nr. 20. im J. Stock 
nach vorn heraus, Ausſicht nach dem 
Reuſtädtiſchen Markte, find zwei an ein ; 
ander grenzende gut möbl. Zimmer, zu⸗ 
fammen auch einzeln, vom 15. d. Mts. gegen Erſtattung der Zutterkoſten u. Infertlons⸗ 
oder 1. Januar zu vermiethen. 


Ich beabfichtige in meinem Haufe Fried⸗ 
richsſtraße 30., einen oder zwei elegante) 
Läden einzurichten und belieben hierauf Re- 
flektirende ſich bei mir zu melden, 


nungen im Schwarzen Adler, 
Zimmer Nr. 6., abzugeben. 


Ein, ſich am 26. d. M. zu mir ge efundener, 
weiß und braungefleckter HFühnerhund kann 


Gebühren vom Eigenthümer abgeholt werden 
bet Rasch, Gärtner 
in Dombrowta b. Poſen. 


Da die Gewerks Innungen durch das Geſetz 
keine Gültigkeit mehr haben, ſo erlaube ich mir 


Bernhard Filenne. 


dauert fort. 


Wall iſchei 87., 2 T vorn heraus, ein möbl. 
mit Betten verſ Zimmer für! ob. 2 Herren zu verm. 


allen Schmiedemeiſtern hiermit anzuzeigen, daß 
mein Lehrling Auguſt Thym am 25. vorigen 


Z. Zadek & Co., 


Neueſtraße 


Zaum bevorſtehender bevorſtehenden et empfehle mein n umfangreiches, |à 
zu Geſchenken ſich vorzüglich eignendes 


Glas-, Porzellan⸗ und Steinauer T Thonwaaren⸗ 


gütiger Beachtung. Ganz billiges, weißes, ſchönes Porzellan iſt[Reumarkt Rr. 19. 
ſtets auf Lager. - ue 


Weihnachls⸗Ausverkauf. 
Auch in dieſem Jahre haben wir, wie alljährlich, die Preiſe unſerer ſämmtlichen Waaren 
bis zum Feſte bedeutend heruntergeſetzt. 


Gebr. Korach, Markt 40. 


Alle Herren Brauerei-Beſitzer 
und Reſtaurateure 


mache ich auf die feit Jahren im Betrieb ſich 
aͤußerſt praktiſch und bewährt erwleſenen Bier⸗ 


Zum bevorfiehenden Weihnachtsmarkt if 
Markt 71. im 1. Stock ein Geſchäftslokal fo- 
fort zu vermiethen. 


Schützen ſtraße Nr. 25. ift umzugshalber 
eine Parterre Wohnung von 5 Zimmern, Küche 
und Zubehör ſofort ju vermiethen. Näheres da- 
ſelbſt im 2. Stock be 


Bäckerſtr. 14. | Tr. fr. möbl. St. Tof. J v. 


Monats durch das Lehrzeugniß von mir tum 
Geſellen ernannt worden iſt. Me 

Steſzewo, den 1. Dezember 1868. - 

Ferdinand ense 2 2 


S e 
Eine Wohnung, vr zu „Sur  Schmiebemeifter 


if fert oder J. Januar zu vermiethen große 
Ritterſtr.7 2. Foerster. 


Stenographiſcher Verein 


nach Stolze. 


Meldungen zum Kurſus in der Stenographie 
nimmt bis zum 6. d. M. entgegen. 
S. folie, Waſſerſtr. 7. 
Herrn Buchwald. 2 


Luftdruck⸗Maſchinen ergebenſt aufmerkſam. 
Durch diefe Bierſchank⸗ Einrichtung kann das 
Bier in erſter und zweiter Etage von den im 
Keller liegenden Bäffern aus verzapft werden 
Es bleibt beſtens konſervirt, und das erſte Glas 
Bier wie das letzte aus dem Faſſe, gleich wohl- 
ſchmeckend, wenn auch das Faß mehrere Tage 
im Unſti Hege bleibt. 4 Einſchenken, 
Erſparniß an Abel, Be it und Geld 

unverkennbaren Boriheile dieſer 
Eingang verſchaffenden Bierſchank⸗ 
u deren vapaus ſich beftens emp 

C. F. 


Lager 


Flüſſiger Leim 


Louis Moebius, à dia. 2 Sgr. 


Breslauerſtraße 13/14. 


Dr. Pattisons Gichtwatte, 


das bewährteſte Heilmittel gegen Gicht und Rheumatismen 055 Art, als: 


Geſichts⸗, Bruft-, Hals- und 
Rücken- und Lendenweh u. ſ. w. Alle anderen Gichtwatten find nur Nachahmungen 
teten zu 8 Sgr. und halben zu 5 Sgr. bei Frau Amalie eite, Waſſerſtr. 359. 


a de e, iehiga Felpa 


Service für Kinder Extractum Carnis Liebig 
ferner nicht mehr zu der Liebigs Extract of Meat N Limited, nasii oder einer Realschule I. Klasse, 


verkaufe, um 


Neuer Kitt 


y Glas uud Porzellan, Stein u. f. w. 
Flaſche 3 Sgr. Zu haben bet 


eneen: 


4 Waſſerſtraße 4 


. Kopf-, Hand und Kniegicht, Sliderrißen, 


St. Mart. 80., I. Stock, freundl. möbl. 
Stube m. Straßenausſ. t. Pr. v. 4 Thlr ſof. 3. v. 
Ein Kommis, der deutſch und polniſch 
ſpricht, ſucht ein Engagement von Neujahr 
1869 ab. Näheres zu erfahren durch frankirte 
Briefe poste restante E. N. 24. Poſen. 
Zum ſofortigen Antritt wird ein unverheira- 
nd dieftheter Rechnuüngsführer, der zugleich Hof- 
$ überall fvermalter fein muß, geſucht. Gehalt 80 Thlr. 
inrichtung,] Derſelbe muß der deutſchen und polniſchen 
ehlt Sprache mächtig fein. 
Heidmann in Breslau, Koninko bei Poſen, den 30. Nov. 1868. 


Grassman., 


Ein anfländiges Pienfmädden, mit guten 
Zeugniſſen, wird zu Neufahr geſucht. 
Näheres zu erfragen Köniasſtr. 2., 1 Treppe 


Ein Lehrling und ein Volontair fòn- 
nen vom 1. Januar ab bei mir eintreten. 


1 Direktrice fürs Putzgeſchäft wird für 
eine mittlere Provinzialſtadt zum baldis 
gen Antritt geſucht. Auskunft über Be⸗ 


fü Ei Uprmaderleprling anftändiger Eltern 


Ein honnetter junger Mann, Se- 
cundaner oder Primaner eines Gym- 


Hugo Gerstel, 
kleine Gerberſtr. 8. 


Der Lahrer Hinfende Bote 
für 1869 


ift ſtets bei allen Buchhändlern und Buchbindern 
vorräthig. Preis 4 Sgr. 
dingungen Lade die Herren Haupt- ra 


& Co., Jos. Jolowicz n moren. 


Ben! 


So eben traf a 1s Berlin ein, und ift 
vorräthig bei 


Louis Türk, 
Wilhelmsplatz 4.: 


O. Strölass. 


führen, zu Einkaufspreiſen. känn sofort in meine Apotheke als r 
Louis Moebius London. Eleve zur praktisch-wissenschaftli-J * Sumoriftifd - faty- 
Bresl auerfte. 13 13.14. Y Zur 5 3 beachte man, daß ſich auf ſedem 3 ein Certificati ehen Ausbildung eintreten. riſcher Vollisſialender ZDE 
mi ben Unerfeiften der e Maren 3» pon Kelle und Diaz von Fei] oa era 8. W, des Kladderadatſch pro 1869. 


“6 Detail⸗Preiſe: 
„Mignon“, kr. 3. 25 Sgr. 9 if t 


T Hand- Nähmafdine, ber Nengf. Ffir, ver Meek. Tf Soh, bn N MTR Th 


ffr. 1. 28 Sgr. tr. 1. — Ser 


Einen r und einen Lehrling wür wüuͤnſcht 


Mit vielen Illuſtrationen 
von W. Scholz. 7 Bogen 
in eleg. Umſchl. geh. 


Dr. J. Renner. 


4. Morach, Neueſtr. 4. 


kr. — 16 5 N , e N per er Prager 
welche durch ihre ſaubere, gute Arbeit ſich aus- r t p Ein Le sirini mit ſchöner Handſchrift wird Preis 10 Sg t; 
zeichnet und leicht zu handhaben ift, empfiehlt per % engl. Ad. N mit guten Bedingungen geſucht von Verla A. & 
r dc n en en i PiS Engros-Lager bei den Sorrefpondenten der Geſellſchaft, Herren|" zen Ver fere, Breiteftr. 19. eig g We 


a auc ato ſchönes und billiges]! 


16 Hig pr in Elsners Apotheke. 
einige epot 
der echt meer das ‚Nähmaschine Dampf-Yfund: Bärm⸗ abrit, 
„Migi Frankfurt a. O., gr ohe Scharrnſtraße 13 
„Eugen Werner TT 
9 nahm e 4 

latz ö. A E d dem LA 
S — a -| Gehör- r ssence maggao e Morre 


echt englische Sichtpapie, brauchte, ſpürte ich erſt beim 2. Beſſerung und] dergleichen aus jedem Stoff zu entfernen. 


à Blatt 2 Sgr. iſt zu haben bei Dank fo weit, daß ich die leiſeſte Unterredung. 
W. Paulmann Pen. ohne auf den Mund zu ſehen, ohne Mühe ver- Beinfes ang ermittet. 


W 
Sr 


„Nachdem ich hoffnungslos das 1. Fläſchchen] das ſicherſte Mitt, 1 von Fett und 


bin jetzt nach 5 wöchentlichem Gebrauch Gott ſei Partfam er al, 


folgen kann. Ich bin ganz glücklich darüber, 


liefert nach Gruben maß direkt vom Bahn⸗ 
bofe fronto vors Haus oder auf Lager der In Poſen dei L. Here. rſchleſiſche friſchmeltende Kühe 


Spediteur 


ſo wie delikate Saueischen empf. Kletschaft. | bei mir angelangt. 
Rudolph Rabsilber sii fifa: Dblaten, das Dup- e €. Baohstein, Bichhändter, 


nenne nern 


Bu haben be 
Beite Steinfohlen in Bad Ems. Lieber 200 Bankſchreiben von 0. W. Paulmann, 


bitte aber noch um / Fl. ꝛc.“ Julie ſrernow 
Geheilten bei jeder Flaſche! 4. Waſſerſtraße 4. 


Feine koſcher Hamb, Fleiſchwaaren, nen R bern find heute ein großer Poſten 


in Poſen. Scholtz, Alten Markt 12. Schweinemarkt Nr. 19. 


C. F. Schwartze, Berlin, 112. Leipzigerſtraße, Schultz &| Ein junges Mädchen, aus anſtändiger Fam 


eihnach Lübcke, Stettin, Bernh. Jos. Grund, Ares tau. 
Weihng ts ge fenk] „lee, in ofen bei Apotheker Dr. Manklewioz und 


ucht zum J. Januar eine Stelle als Lehrerin 
für kleine Kinder, auch auf Wunſch zur Stütze 
der Hausfrau; es wird mehr auf freundliche 
Behandlung als hohes Gehalt geſehen. Brtefe| 
poste rest. MM. 


Big, Humor und Satyre vereinigen ſich 
im Inhalte des diesjährigen Kalenders, 
um allen Leſern deſſelben eine 
ebenfo pikante als erheiternde 
Lektüre zu gewähren. 


m. 


Samter. 


Für den Monat December 
wird ausnahmsweise ein Monats-Abonnement eröffnet auf die 


Mod 


— 


die einzige billige Moden-Zeitung mit Original-Illustrationen, dabei an solchen 
ebenso reichhaltig wie selbst die theuersten anderen derartigen Blätter. 


Preis für den Monat December: 3½ Sgr. 
Preis pro Quartal: 10 Sgr. 
Die Nummer vom 1. December ist in allen Buchhandlungen vorräthig. Zur 
Annahme von Abonnements empfiehlt sich 


Louis Streisand. 
Grätz. 


| 


283. Donnerſtag, | 


— 


Zweite Beilage zur Poſener Zeitung. 


Für den Monat December 


Modenwelt, 


Preis pro Quartal: 10 Sgr. 


Annahme von Abonnements empfiehlt sic 


Markt 85. 


wird ausnahmsweise ein Monats-Abonnement eröffnet auf die 


die einzige billige Moden-Zeitung mit Original-Illustrationen,, dabei an solchen 
ebenso reichhaltig wie selbst die theuersten anderen derartigen Blätter. 


Preis für den Monat December: 3% Sgr. 


Die Nummer vom 1. December ist in allen Buchhandlungen vorräthig. Zur 


h 
Heine, 


Durch alle Buchhandlungen zu beziehen. 


Pierer’s 


Jahrbücher 


Berlin, 
Leipzig. 


ein Ergänzungswerk zu sämmtlichen 
Auflagen von Pierer's Universallexi- 
kon, sowie zu jedem ähnlichen Werk. 
Dieselben erscheinen gegenwärtig in 
einer Band - Ausgabe. Band I. liegt 
vollständig vor. Preis 2¼ Thlr. Der 
II. Band wird demnächst vollendet. 


Der böhmiſche Krieg. 


Nach den beſten Quellen, perſönlichen Mittheilungen und eigenen 

Erlebniſſen geſchildert von Georg Hiltl. Dritte unveränderte 

Auflage. Illuſtrirt von O. Finkentſcher, C. v. Grimm, 

B. Kaifer und Anderen. Mit einer Ueberſichtskarte des Kriegs. 

ſchauplatzes und Specialkarten der Schlacht von Trautenau, Na- 

chod, Skalitz, Schweinſchädel und Königgrätz. Eleg. broſchirt 3 Thlr. 
In eleg. rothem Prachtbande mit Goldprägung 3¼ Thlr. 


Vorräthig in allen Buchhandlungen. 


Deer in Nr. 278 der Poſener Zeitung in einem Referate, die Neuſtädtiſche evangelische Kirche betref- 
fend, den hieſigen Handwerkern gemachte Vorwurf, daß die Forderungen derſelben übermäßig und die 
Leiſtungen kläglich feien, weiſen die Unterzeichneten für fiH und die betreffenden hieſigen Mitmeiſter als voll- 


ſtändig unbegründet zurück. 


Statt jeder Erwiderung verweiſen ſie auf den Bericht über die Handwerker-Vereinsſitzung vom 30. 


November c., für deſſen volle Richtigkeit ſie einſtehen. 
: Poſen, den 1. Dezember 1868. 


A. Bittmann. H. Dittrich. H. Helling. E. Jahnke. O. Kallmann. J. Peterſen. 
L. Sametzlii. E. 


do., Früglahr 45} bz. u. Sh, si 3 8 
mn, . Fr 144 56 Gd., Febr. 14483. . Marz 145 
„April -M 12 bz. u. Br. 


en, flau. 
Sr 55 A 50 51 |e Amerikaner 80 80 80 
Januar 5 5 
Abel Mal 0 60 . 814 | 814 813 
& behauptet. eue Poſener 4% 
er KK 51 101 Pfandbriefe. 854 85 85 
Dezbr.⸗Januar 154 lb | 154 Ruff. Banknoten 834 | 88} | 8 
April- Mat .. 15 15% 154 Ruf. Pr.⸗Anl., a. 1184 1183 |118 
nüböl, matt. do. do. n. 1154 118 115 
Dezbr. 95 95 * Italiener 55 55 | 54 
April-Mai . . 9% 9 j 
; u ahaltifter Ridt gemeldet 
Stettin, den 2. Dezember 1868. (Marcuse & Maas.) 
Net. v. 1 Not. v. 1. 
Weizen, unverändert. S Nüböl, unverändert. i 
Deze... 664 66 Dezbr.. „„ 17 f 
jahr 1869... 66 65 April⸗Mai 1869. 9 9 
Mai-Juni 1869 663 66 ag fill. 4 ta 
t. r 
De en 50 | Früdjabr 1869. 11 10 
Frühſahr 1869. . . | Sof Mai. Juni 1869. 1 15 
Mai-Juni 1869. 50 50 


Poſener Marktbericht vom 2. Dezember 1868. 


von bis 
w m hiy w h 
Feiner Weien, der Scheſſel zu 16 Meßen 215 2 If 6 
Nütel⸗ Weizen JJ 210 | 2 | ii| 3 
Drdinärer Weizen J 25 — 26 3 
Roggen, aer GG 1127 6] 128 9 
en, leichtere Sorte 8 11624 — 1 25 Se 
m e Ber a Der f 7 2 2 6 
95 Gerſte D 
erbſen — —4—1— — — 
Futtererbſen ee 
interrübſen — : ů — ee 
Winterraps 2 
1 . 
—— 11 61 — 
Rarioflein à $ > 8 3 aa -= 18 
Butter 1 Faß zu 4 Berliner Quart. i 
er Klee, der Centner zu 100 Pfund 1 
Weißer Klee, dito dito —— Er 
eu, dito dito — eee 
trob, dito dito ö 
Rüböl, rohes dito l braan a i a e 


dito -1-|— 
Die Markt-Kommiſſtien. 


Pürſe zu Poſen 
am 2. Dezember 1868. 
Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 853 Br. do. Rentenbriefe 585 
Br., do. 5% Provinzlal⸗Obligationen —, do. 5% Kreis- Obligationen 9 
Br., 5% Obra- Meliorationg - Obligationen —, do 4% Stadt- Obliga⸗ 
tionen —, do. 5% Stadt- Obligationen —, poln. Banknoten 83} Gd. 
[Amtlicher Bericht.] Roggen [p. Scheffel = 2000 Pfd.] 
r. Dezbr. 45 , Dezbr. 1868⸗Januar 1869 454, Jan.⸗Febr. 1869 45}, Febr. 
āra 1869 —, März. April —, Frühjahr 1869 45}. 
Spiritus [p. 100 Quart = 8000%, Tralles] (mit Faß) parng 
12,000 Quart. pr. Dezbr. 141/,,, Januar 1869 14%, Febr. 1869 143, 
März 1869 144, April 1869 —, Mai 1869 —, April- Wai 1869 14.¼ 


a [Privatberiġt.] Wetter: regneriſch. Roggen: geſchäftslos 


Illuſtrirte Geſchichts⸗ und Prachtwerke für den Weihnachtstiſch. 


Der Mainfel dzug. 


Vom Aerichterſtatter des Daheim bei der Mainarımee. Dritte, 
unveränderte Auflage. 
O. Fikentſcher und Anderen. 
Kriegsſchauplatzes und Specialkarten der Schlacht von Langenſalza, 
der Gefechte an der Saale, an der Tauber und bei . 
Gleg. broſchirt 2 Thlr. 15 Sgr. In rothem Prachtband? 
s dürfte wohl kaum eine werthvollere Bereicherung der Hausbibliothen, kaum ein wilkommeneres Weichnachls⸗ 
Sefhenk Gr afi ect oder penei m Seite sh aeneene amitie, VBefanbers ao für beeen en 
eben, als obige Geſchichts- und Pradtwerke. Drei kurz nach einander nöthig gewordene Auflagen bezeugen ihre He heit. 
euer eech saitti Verlag von Velhagen & Klaſing in Bielefeld und Leipzig. 


50. 


(Bon der Elbe bis zur Tauber) 


Illuſtrirt von Emil Hünten, 
Mit elner Ueberſichtskarte des 


Thlr. 


Dresden. 


erraeina. 


Weiß. 


bei flauer Stimmung. pr. Debr. 451 Br., Deibr.⸗Januar do. Jan. -Februar 


ai 141— 


Produklen⸗Pörſe. 


Derlin, 1. Dezbr. Wind DSD. Barometer: 28°, 
14° —. Witterung trübe. 

Die Stimmung für Roggen war heute recht matt und Preiſe ſtellten ſich 
durchweg etwas günftiger für die Käufer, Ein mäßiger Nachlaß in den For⸗ 
derungen genügte, um regen Umſaß zu Wege zu bringen, nach welchem ſchließ⸗ 
lich fogar die Haltung etwas mehr Feſtigkeit erkennen ließ. Waare ift nur 
wenig beachtet, wurde jedoch von den Eignern feſtgehalten. 

Roggenmehl flau. TE 

Weizen loko leblos, Termine niedriger. Gekündigt 1000 Etr. Kündi⸗ 
gungspreis 61} Rt. 

Hafer ift loto recht flau und auch Termine verkehrten in gedrückter Hals 
tung. Gekündigt 2400 Etr: Kündigungepreis 32 Rt. 

Rüböl ftill und ohne weſentliche Aenderung. Gekündigt 100 Etr. Küm- 
digungspreis 9½½ Rt. i 

Spiritus wurde etwas billiger verkauft, weil Käufer fih der größten 
Zurückhaltung befleißigen. Schließlich war Dezbr. überwiegend begehrt. 

Weizen loto pr. 2100 Pfd. 58—73 Rt. nach Qualität, per 2000 Pfd. 
per dieſen Monat 614 Rt. bz., pr. April⸗Mal 603 a $ bz. - 

Roggen loto pr. 2000 Pfd. 513 a 53 Ri. bz, per dieſen Monat 524 
a 51 a 52 Rt. bz., Dezbr.⸗Januar 51F a 51 a4 ba, April-Mai 50} a 493 a 
50 b3., Mai-Juni 50% bz. x 

Gerſte loto pr. 1750 Pfd. 46—56 Rt. nach Qualität. 

Bater loto pr. 1200 Pfd. 30—35 Rt. nach Qualttät, 304 a 34 Rt. dz., 
per dieſen Monat 32} a 313 bz., Dezbr.⸗Januar 324 a 32 bz., Jan.⸗Febr. 324 
dz., Apri- Mai 314 a 4 bz. 

Erbfen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 63—72 Rt. nach Qualität, Futter- 
waare 57 60 Rt. nach Qual. 

Raps pr. 1800 Pfd. 80—84 Rt. 

Rübſen, Winter 77—80 Rt. 

Rüböl loto pr. 100 Pfd. ohne Faß 95 Rt. Br., per dieſen Monat 9 ½ 


Gd., April — 


Thermometer: 


Rt. bz., Dezbr.⸗Januar do., Jan.⸗Jebr. 93 Rt., Jebruar⸗März I bz, März- 


April 9 Rt., April-Mat 9 a $ a $ bz. 

Leinöl loto 118 Rt. Br. 

Spiritus pr. 8000 % loto ohne Faß 15} a $ Rt. ba., loto mit Faß —, 
per dieſen Monat 15¾ a m a 3 Rt. bz. u. Gd., $ Br., Dezbr.⸗ Januar do., 
Januar-⸗ Febr. 15 a 3 öz., ebr.⸗März 154 ba, März⸗April 15.3 bz., April ⸗ 
A 185 Br. u. Gd., Mai-Juni 153 bz, Br u. Gd., Juni⸗Juli 16} 

AR j 


Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 4 — 4 Rt., Kr. 0. u. 1. 4. 3$ Rt., 
ae Nr. O. 34 — 38 Rt., Nr. U. u. 1. 3}— 84 Rt. pr. Etr. unverftenert 
exkl. Sack. 


Roggenmehl Nr. 0. u. 1. pr. Ctr. unverſteuert inkl. Sack ſchwimmend: 
per dieſen Monat 3 Rt. 184 Sgr. bz. Dezbr.⸗Jan. 3 Rt. 174 Sgr. Br., Jan. 
Febr. do., April⸗Mai 3 Rt. 144 Sgr. ba. 

Petroleum, raffinirtes (Standard white) pr. Ctr. mit Faß: loto 73 
Rt. Br., per dieſen Monat 74 Rt. Br., Dezbr.⸗Januar 74 Br., Januar. Febr. 
79 Rt., Jebr.⸗März 74 bz. (B. H. 3) 

Stettin, J. Dezember. [Amtlicher Bericht.] Wetter: trübe. 
— le., Nachts — 20% R. Barometer: 28. 3. Wind: SD. ; 

Weizen flille, p 2125 Wfd. loto gelber 63—66 Rt., bunter poln. 63 64 
Rt., ungar. 56—58} Rt., weißer 64568 Rt., 83 fBSpfd. gelber pr. Dezbr. 
66 Rt. nom, Frühjahr 66, 658, 66 bz. u. Br., 65} Gd., Mai-Juni 67 Br. 

Roggen wenig verändert, p. 2000 Pfd. lofo 60—51 Rt., feinſter 8öpfd. 
511 $ bz, pr. Dezbr. 50 ba, Dezör.⸗Jan. 50 bz., Frühſahr 50, $ t bz. u. Gd. 
1 Br. Mät-Junt 504 Br. 

Gerſte geſchäftslos. i 
Hafer unverändert, p. 1300 Pfd. lofo 34—34} Rt, 47/50 pfd. pr. Früh 
jahr 34 bz. u. Br. 

Erbſen ohne Umſatz. 

Rüböl file, loto 9 Rt. r., $ bz, pr. Dezbr. 9%, 3 bz. u. Br, Dezbr.⸗ 
Januar 9% Br., April- Mai 975 Br., + Gd., Sept ⸗Oktbr. 9% Br. u. Gd. 

Spiritus matt, loto 144 Rt. nom, Dezbr. u. Dezbr.⸗Januar 14% 
Br., 4 Gd., Jan.⸗Febr. 1417/7, $ bz. u. Gd., Frühſahr 154 bz. u. Gd. 

Angemeldet: 10,000 Quart Spiritus. 


Emilie Weißkopf, geb. Becker, 


* 
11 á A 
ENEE TS, 


3. Dezember 1868 


1 1 bringen hierdurch zur Kenntniß des inſerirenden Publikums, daß 


Erpedition der Poſener Zeitung : 
veranlaßt haben, ? Ai j | 
Inſerate für alle exiſtirenden Zeitungen 2c. 
zur prompten Beſorgung entgegen zu nehmen. 
Hamburg. 


j 


| Haasenstein & Vogler. | M. 


Die Expedition der Poſener Zeitung. 
Volksgarten-Saal. 


Heute Mittwoch den 2. und Donnerſtag 


Verlobte: 


Für die ſo zahlreiche Theilnahme an dem Be⸗ 
gräbniß unſeres Vaters, des penſ. Grenzaufſe - ſonen 5 Sgr. Anfang 7 Uhr. 
bers Wilhelm Beyer, jagen wir Allen, die da- 
ran Theil genommen, unſern innigſten Dank. 

Poſen, den J. Dezember 1868. 

Sergeant Beyer nebſt Frau 


— EEE SEE = S 
Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 

Verbindungen. 
mit Fräul. Anna Schultz in Frankfurt a. O., 
Major Wilhelm v. Steinäcker mit Frl. Bella 
Uhles in Frankfurt a. O., Oberſt v. Borries 
mit Frl. Clara Hellwig in Hanau, Prem.-Lieut. 
Franz v. Langenn⸗Steinkeller mit Frl. Agnes 
von Maſſow in Pilsnitz. 

Geburten. Ein Sohn: dem Grafen Hein- 
rich v. Schweinitz in Alaunwerk Schwemſa, dem 
Hrn. Karl v. Kähne in Petzow, dem Hauptmann 
im Anhaltſchen Inf. - Rgt. Nr. 93. v. Mares in 
Zerbſt, dem Paſtor v. Cölln in Breslau. Eine 
Tochter: dem Oberlieutenant E. v. Heinitz in 


Stadttheater in Poſen. 
Mittwoch den 2. Dezember. Zum erſten Male 
ra Diavolo, oder Das Gaſthaus von 


Donnerſtag den 3. Dezember: 


Eisbeine mit Meerrettig 


bei HA. Schulze, Friedrichsſtraße 


Gold at. Jane a va den 3. Dezember 
Gol grad. d au an -N ur. Oos n. h 
Dankſagung. Konzert u. Vorſtellung. 


Entree 2½ Sgr., Familienbillets zu 3 Per- 


Freitag den 4. December 


Vorletzte große Vorſtellung 


zum Benefiz für Mrs. Gajet und Willia 
Stafford. Emil Tadke” 


Schweidnitzer Keller, 


30. St. Martin 30. P 
Donnerſtag den 3. Dezember: 
Friſche Wurſt mit Schmorktohl. 
; J. Graetz. 


Eisbahnn 


„Die prädtigfte Eisbahn ift jetzt auf dem 
Schwerſenzer See, wozu ich ganz Poſen hier- 
mit ergebenſt einlade. 

Kaffee, Grog und andere warme Getränke 
unmittelbar am See zu haben in 


F ̃˙ ar 
Zone. Eisbeine ar gr 


und Geſchwiſter. Fi 


Friedrich v. Roſenberg 


0 : kl. Gerberſtr. 7. 
Donnerſtag den 3. Dezember: Eisbeine 


Oper in 3 Akten von Scribe. und muſikaliſche Abend⸗ Unterhaltung, 
Muſik von Auber. 
Donnerſtag den 3. Dezember. Spillicke in 
Paris. Poſſe mit Geſang in 3 Akten und einem 
Vorſpiel von E. Jakobſon. Muſik von Michaelis. 


ausgeführt von der Familie Huth. 
W. Becker, 
Halbdorfſtr. Nr. 2. 


Donnerſtag, den 3. Dezember Eisbeine bet 
A. Kuttner, Walliſchei 3. 


1 d. 3. d. M. Gisbeine u. Kalbobra 
ten m. Kartoffeln b. W. Kuczyński, gr. Ritterſt. 10. 


Regulirungspreife: Weizen 66 Rt., Roggen 50 i 
91 Ni, Spiritus 14 RE io an he 
Petroleum matter, loto 5 $, 8 Rt. bz. 
Thran, brauner Berger 26 At. bz. 
Schweineſchmalz, amerik. 63 gr 


. tr. b 
Leinſamen, Pernauer beliebte Marke pr. ebe 13i Rt. bz. (Oftf.-Bta.) 


Breslau, 1. Dezbr. [Amtlicher Brodulten-Bör 
Rleeſaat, rothe feft, ordin. 9—10, mittel 114—128, 81 t be 
fein 148 15. — Kleeſaat weiße febr feft, ord. 11—134, mittel 1517 
fein 1e; 205, hochfein 5 I K 
oggen (p. 2000 Pfd.) pr. Dez. 4737—48 bz., Dez.⸗Jan. 474 bz. u. 
Apri Mai 473 bz. 2 55 o BERN, 
Weizen pr. Dezbr. 613 Br. 
Berhe pr. Dezbr. 54 Br. 
Bere pr. Dezbr. 494 bz. u. Gd. 
aps pr. Dezbr. 90 Br. 
i ad — aa Termin nan loto 9% Br., pr. Dezbr. 984 — 
d Dezbr.⸗Jan. 9——} bz, Jan.⸗Febr. 9 ba. u. Br. s b, 
, April. Mai 9. Br, Septbe-Dibr. 93 „ Ot S 
Raps kuchen gefragt, 64—65 Sgr. pr. Ctr. 
3 92—95 Sgr. pr. Etr. ý 
Spiritus wenig verändert, loko 14} Br., 145 Gd., pr. Desemb 
Dezbr.⸗Jan. 143 Br. u. Gd., Januar. ebr. 14} Fr ApriL Bat 55 nn 
Zink W. H. 6 Rt. 11 Sgr bz. 
Die Börſen⸗Kommiſſton. 


Preiſe der Cerealien. 


(Beſtſetzungen der polizeilichen Kommiſſion.) 4 
Breslau, den 1. Dezember 1868. 
, feine mittle ord. Waart. 
Weizen, weißer eee 67-72 Sgr. 
o e 67—70 >- 
Roggen, E - - » 2 2.2.06 64 62—63 E 
„ A Ye ài For = å 
P 59—62 57 8-5 . (V 
2 CCC 40 838 36-7 . Jg 
rbſen P 65 60—63 
... a a r AS E 192 185 174 . 
Rüblen, Winterfrucht : 182 178 168 = 
Rübſen, Sommerfrucht 174 170 162 3 
DOES EAN, 172 166 158 1 


Magdeburg, 1. Dezbr. Weizen 61—63 Rt 2 . 
a S . — 5 * i 
Berte 49-67 Bi, Fak. ara. oggen 55—68 Rt 
Kartoffelſpiritus. Lokowaare flau und trotz niedri 
ſchwer verkäuflich, Termine geſchäftslos. Loko ohne 5 ar 17 ge — . 
Mt, Deze Jan on Nt, San-Bebr. 155 Rt, debr⸗Mard 153 Rt, Mörz. 
April 16 Rt., April-Wat 16} Rt. pr. 8000 pCt. mit Uebernahme der Gebinde 
a lẹ Rt. pr. 100 Quart. 
Rübenfpiritus weichend, Loko 154 Rt. (Dtgdb. Big.) 


Vieh. 

Berlin, 30. November. An Schlachtvieh waren auf dieſigem Viehmarkt 
zum Verkauf angetrieben: 

1306 Stuck Hornvieh. Der Markt über den Bedarf mit der Waare 
betrieben wurde nicht geraumt, nachdem der Handel ſich nur langſam zu ge⸗ 
drückten Preiſen bei wenig Exportgeſchäften abgewickelt hatte. Die letzten N. 
ze ig konnten ſich daher nicht behaupten und wurde 1, Qualität mit 16—17 
eat mit 13—14 Rt. und 3. mit 10—12 Rt. pro 100 Pfd. Hleiſchgewicht 

eza t. 

3965 Stück Schweine. Die Zutrifften, gegen vorwöchentlich ſchwächer 
auf den Markt gekommen, konnten keine Preisſteigerung bewirken, da ſowohl 
die Nachfrage zur Waare nicht beſonders rege war, als auch nur ſchwacher Gr- 
port nach Hamburg ausgeführt wurde; beſte feinſte Waare erreichte den Preis 
von 17 Rt. pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht. 2 

3511 Stüc Schafvich wurden nicht ſämmtlich verkauft, da fih keine 
beſondere Kaufluſt zeigte, auch für außerhalb keine Käufe 27 ellen wurden; 
40 Pfd. Fleiſchgewicht ſchwerer fetter Hammel galten 6¼½ —7 Rt. 

713 Stück Kälber; für ſchwere Kälber waren Mittelpreiſe, für leichte 

0 ) 


Waare nur ſehr gedrückte Preiſe zu erlangen, „ H. 8. x 


F 
| 


Hopfen. 

Nürnberg, 28. Novbr. Auf unſerem Hopfenmarkte herrſcht feit vors 

giem eine fefte Stimmung. Preiſe ziemlich unverändert, 50 —20 Fl. Der 
mſatz iſt unbedeutend, Marktwaare vergriffen, Primaqualitäten fehlen. 
Schlußſtimmung günftig. 

München, 28. November. 1868er Holledauer Waare 60 -75 Fl., 
Spalter Stadtgut 95—100 Fl., do. Umgegend 70—85 Fl., do. Fränkiſche 
Landwaare 20—50 Fl., Alles pr. 112 Zoll⸗Pfd. 

Aloſt, 28. November. Am heutigen Markte wurden 52 Ballen neuer 
Hopfen zu Fr. 53—55 per 50 Kil. verkauft. 


Telegraphiſche Börfenberichte. 


=| ruhig, loto 19%, pr. Mai 205 


10 


amburg, 1. Dezember, Nachmittags. Setreidemarkt. Weizen 
und Roggen flau. Weizen pr. Dezbr. 5400 Pfd. netto 118} Bankothaler 
Br., 1174 Gd., Dezbr⸗Januar 1174 Gd., 1165 Gd., April⸗Mai 1144 Br., 
113} Gd. Roggen pr. Dezbr. 5000 Pfd. Brutto 95 Br., 94 Gd., Dezbr⸗ 
Januar. 94 Br., 93 Gd., April-Mai 89 Br. u. Gd. Hafer tile Ruböl 
‚pr. Okt. 21}. Spiritus ruhig, 21% Br. 
Petroleum ſehr feft, loto 145, pr. Dezbr. 

144. — Kaltes Wetter. 


Bremen, 1. Dezember. Petroleum, Standard white, loko 6}. 

Peſth, 1. Dezember. Getreidemarkt. Geſchäft in Weizen flau 
und luftlos, 20 Kr. niedriger. Banater Weizen 83pfd. 3, 60, Sapfd. 3, 80. 
86 2 10, 86pfd. 4, 30, 87pfd. 4, 45, 88pfd. 4, 55. Gerſte verkehrslos 2, 35 
bi 0. 


Getreidemarkt. Engliſcher Weizen 1 Sh. 
Malz⸗Gerſte 2 Sh., Mahl⸗Gerſte 1 Sh. 


Kaffee feſt. Zink ſehr ſtille. 


Hull, 1. Dezember. 
billiger, fremder unverändert. 


Paris, 1. November, Nachmittags. Rübol pr. Dezbr. 79, 75, Jan. 
April 79, 75, matt. Mehl pr. Novbr. 63, 00, Jan.⸗April 61, 00, fef- 
Spiritus pr. Dezbr. 74, 50, matt. — Wetter kalt. 

Amſterdam, 1. Mile Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. Produkten⸗ 
und Getreidemarkt ſtille, Stimmung unverändert. — Schneeluft. 

Antwerpen, 1. Dezbr., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getreid 
markt. Weizen und Roggen ſtill und unverändert. 

Petroleum⸗Markt. (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loto 
55, pr. Dez. 54. In Folge der Ankunft mehrerer Schiffe ruhiger. 

Petersburg, 1. Dezbr., Nachmittags 5 Uhr. Produktenmarkt. 
Gelber 1 534 a 53. Roggen pr. Dezbr. 84. Hafer pr. 
Nov. 51. Hanf loto 38. Hanföl loto 3, 50, 3, 80 gefordert. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1868 


%% %%% ̃ ͤ ( Gor Sorngnam #60) | Daton | Bunte [EEREEAE —.— 
ndert, bunter hellbunter „hochbunter à oggen unver- Liverpool (via Haag), 1. Dezbr., Mittags. (Von Springmann & Co. m. e. erm. Wind. 
andert, 1010 975 öl. Reine Gerſte 336 Bl. Große Gerfte SU l, Weihe | Ban mo ber 12000 Balen Umlaş. Bef, curate anpiepend. BET Si | Wem |B — 
Erbſen 414 Fl. Hafer loto 240 Fl. Spiritus loto 143 Rt. Weizen Middl. Orleans 118, middl. amerikaniſche 113, fair Dhollerah 83. midd. | 1. Dezbr. Nachm. 2| 28° 6, 98 +07 | SO I bedeckt. Ni. 
} Zufuhren klein. ling fair Dhollerah 82, good middl. Dollerah 8, fair Bengal 7$, new fair | 1. . Nbnds.10| 27° 11” 92 | — 174 SSW 2bebedt. Ni. 
Königsberg, 1. Dezbr., Nachmittags. Froſtwetter Weizen pr | Domra 8}, good fair Domra 9, Bernam 114, Smyrna 9%, Egyptifhe 114. | 2. Morg. 6 | 28° 0” 86 — 166 | S -I bedeckt. Ni. 


85 Pfd. Zollgewicht flau, bunter 83 Sgr. Roggen pr. 80 Pfd. Zollgewicht 
weichend, loto 63, pr Dezbr. 64, Frühjahr 64, Mai-Juni 64 Sgr. Gerſte 
pr. 70 Pfd. Zollgewicht behauptet, loto 59 Sgr. Hafer pr. 50 Pfd. Bol- 
gewicht ſtille, loto 39, Frühjahr 40 Sgr. Welße Erbſen pr. 90 Pfd. Boll» 
gewicht 72 Sgr. Spiritus 8000 ¾ Tralles loko 148, pr. Frühjahr 
154 Thlr. 

è * 1. Debr., Nachmittags 1 Uhr. Trübes Wetter. Weizen 
flau, loto 6, 15 a 6223, pr. Dezbr. 6, März 6, Mai 6,25. Roggen un- 
verändert, lofo 5, 20, pr. Dezür. 5, 224, März 5,7 Mai 5,7. Rübe! 
unverändert, loto 1015, pr. Mat 1017, Oktober II. Leinöl! loto 1055 
Spirttus loto 19. 


Liverpool, 1. Dezbr., Nachmitt. (Schlußbericht.) Baumwolle: 
3 Ballen Umſatz, davon für Spekulation und Export 3,000 Ballen. 
atter 
Mancheſter, 1. Dezbr., Nachmittags. (Von Hardy Nathan & Sons.) 
Garne, Notirungen 52 Pfund: 30r Water (Clayton) 154 D., 20 Mule 
1 Mittelqualität 114 D., 30r Water, beſtes Gefpinnft 154 D., 40r Mayol 
3 D., 40r Mule, befte Qualität wie Taylor ꝛc. 153 D., 60 r Mule, für 
Indien und China paſſend 164 D. Stoffe, Notirungen pr. Stück: 8} ge 
Shirting, prima Calvert 126 D., do gewöhnliche gute Makes 117 D., 34 
inches ½ printing Cloth 9 Pfd. 2—4 oz. 150 D. Umſatz ſehr beſchränkt, 
Garne feſt. Tendenz eher fteigend.. 


Waſſerſtand der Warthe. 


Voſen, am 2. Dezember 1868 Vormittags 8 Uhr 1 Fuß — Boll 


—̃ ͤ— 
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do. National⸗Anl. 6 ı 558 d Gothaer Priv.-Bt. 4 905 G Bresl. Schw. Ir. — — v. St. gar. ö n belniſche 4 120 b3 
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Staatsſchu 1 7— augs 3 do. 1804 doll St 5 | 89 8 Thüringer Bank 473 B do. Wittend 3 Ber = ar 3 
Beam. St. Anl. l 9 b3 Präm.-Anl. v. 1804.5 1183 dz Vereinsbant Hamb. 4 112, 8 do. Wittenb. 43 983 B Berl 1 A 93 5 
Kurk. 40 Thlr. W ra do. neue Em. v. 1866.5 115-16 ba Weimar. Bank 89} B Niederſchleſ.⸗Märk. 4 | 864 bz Kt 5 ne. 
Ru u Reum OO al 818 do. 9. Anl. engl. St. 5 90 G Brh. Pypoth.⸗Verſ. 4 107 5 Pit dz do. II. S. a 624 tlr. 4 Fir d Berl Poted. Magd 4 
ee 4 Dre É hol. „5 87 6 Erſte Prß. kan 87 bz do. c. I. u. II. Ser. 4 82 g et 4 
Bet male: 95 8 Ruff Bodenkred Pf. 5 804 ba do. do. ne 4 we. N re, Böhm. Werbahn ö 
bo de. latl 76t b Fein SADM 4 lge 67 8 neal ge ade: Obligationen. Riederfäl. Sweigb. — — Seel Fe- rb. |4 
ji Berl. Börſ-Obl. 5 Pure a do. Gert. A. 300 fl. 5 992 6 N Aaden-Düfeldorf 4 89. b derſchlef. Lit. A. 4 — — ne h 
i Berliner 44 918 1 do. Pfdbr. in S. R. 4 66g bz G do. I. Em. 4 827 G do. Lit. B. —.— = A en TAH 
Kur- u. Neum. 3 768 do. $ant.. soon. 4 98 B do. III. Em 44 — — do. Lit. C. 4 88} 8 ige . (8 1) 
do. do. 4 6 do. Siqu.-Pfandbr. 4 | 57} ba b Machen Waftrict 771 6 do. Lit.D. | 8358 >. tammp 1 
Oſtpreußiſche 33 urn Iumerik. le; dz ult. 80- o. II. Em. ö bz G do. Lit. E. 3 765 8 y do. 
„„ e [Enara io p Dio een , e BEA mrp e 
; * ad. Anl. : 0 2 5 
Pommerſche 3| 753 b3 Neue bad. 35fl.Loofe —| 314 B bo- 1. Ser: ono.) 78 by 8 RAEE 8 0 2 S n2 ran W be 
E een |å rn ee eee u e 51 e K 78 5. el s de. Feser. 
a 3| — — sinn 59 40 1881 5 do. IV. Ser. 4 90 br do. do. fällig 187516 93 ba Magdeb.⸗Halberſt. 4 à b 
3 bo. neue 4 85 Ba Braunſchw. Anl. 5 1011 8 do. V. Ser 4 80 8 do. do. fami 1876/6 | 93 ba © | do. Stamm- Pr. B. 5 ® —— 
& Sadie 4 Deſſauer Präm.⸗A. 34| 964 B do. VI. Ser. 4J 86% dz do. do. fäl.1877/8 6 | 9 Magdeb.-Leipzig 4 2184 ban. 1994] Wechſel-Kurſe vom I. Dezember. 
Schal e 3 — — Sübeder do. 3 471 8 do. Düſſel.⸗Elberf(4 — — reuk. Südbahn ö 85 bz do. do. Lit. B. 4 bi. Bantdiscont 4 
8. Lit. A. | - Sachfiſche Anl. 5 1068 © do. II. Em. 41 — — ein. Pr. Obligat.( | — Mainz-Ludwigsh. 4 1384 b3 Amſtrd. 250 fl. 10 T. ha bz 
do. neue 4 — — Jaht  _ do. (Bortm.-Sorft))d | — — do. v. Staat garant. 3 — — Mecklenburger b3 do. 2M. 1224 bà 
| Weſtpreußiſche 33 744 ba 1 zei Aktien uud | do. II. Seri A b3 do. III. v. 1858 u. 60 4 90 by Münfter-Hammer |4 88 eiw dz Idamd. 300 Mt. T. 2151 ba 
j do. 4 | 8238 44% 908 heilſcheine. do. (Nordbahn) 5 993 bz . 1862 u. 18644) 90 bz 6ör N een „Märt. 4 se 2M. 2 150 
do. neue 4 — — oz Anhalt. Landes⸗Bk. 4 87 B Berlin⸗Anhalt 4 91 G do. v. Staat garant. 965 UbzJNiederſchl. Zweigb. 4 3 í 
| bo. 4490% bz 5% 984 @| Berl. Kaſſ⸗Verein 4 1575 etw bz do. , i 955 G hein⸗Nahe v. S. g. 4 92 © Nordb. Ird.⸗Wilh. 5 — — ' 
l Kur- u. Neum. |4 | 91 dz Berl. Handels. Gef. 4 |126} G do. Lit. B. 44 94 bz © do. II. Em. 4 92 © 8 475 © R 
N 24 Pommerſche |4 | 905 © Braunſchw. Bank 4 108 © Berlin⸗Görlitzer 5 100 Ruhrort-Crefeld gr do. r.] — — do. 
E HPoſenſche 4 | 874 ba © Bremer Bank |4 1114 6 Berlin- pambura 4 895 dz do. II. Ser 4 — — Obers. v. St. gar. 33 — ba 25% — bafAugsb. 1 
N Bea e |4] 89% b Coburg. Kredit-BE4 | 79 B do. II. Em. 4 — do. III. Ser. 4 — — ED 196} bz er . . ; 
= re 4 | 900 ea 107 Pri erl. Pf. A. u. Ef 87 @ Br u ef 79 8 Def-Brng-Stants.1b 757.7176 5 1 ale 8 
ed. „ A. u. B. 8 5 4 * a” k 77. g 7 g 
f 1 Schleſiſche 4 905 G do. Zettel⸗Bank. 4 6 r do. Lit. 0.4 sie do. Kozl.-Wor. do. 5 | 79% bz Set Sudden E 114$-14-4-14b3 Petersb. 100 R. 3 W. bi 
| Preuß Hup.-Gert. 4100 G Deffauer Kredit. Bt. 0 | 2} G Berlin-Stettin 4 8 do. Tuer de de | 79465 Spee nen 6 32 [ult dod, do. de. t 0 ba 
177 ̃ v, | d.... Mess Bene 
reuß. do. (Henkel) enfer Kredit- Bk. et bz exel. o. Em. 5 s “031.00. . 5 -| = 6 
3 Die Börje beharrte in ihrer Hauſſebewegung, für welche icon oft gar kein Grund zu erkennen ift Beſonders zeigte fih dieſe Tendenz für Franzoſen, Lombarden, nach den Pariſer Notiru 


oͤher, . 
fund ⸗ 


dam 98, 60. Böhm. Werbahn 164, 50. Kreditlooſe 144, 75. 1860er Looſe 92, 20. Lombard. Ei 
1864er Looſe 105, 80. Siber urlelhe 71, 00 Anglo-Auſtrian⸗Bank 176 75. Rapoleonsd'or 9.8 — 


5, 55. Silberkupons 116, 40. 
Wien, 1. Dezember, Abends. [Abendbörſe.] Kreditaktien 242, 30, Staatsbahn 309, 20, 1860er 


Notiz niedriger. efi 2 5 
88 Sdlubknrfe. Deftreich. Looſe 1860 79 bz. do. 1864 —. Bayriſche Anleihe — Minerva 354 bz. Schleſiſche] Looſe 92, 20, 1864er Looſe 105, 70, Bankakkien 681, 00, Ungariſche Kreditaktien 96, 00, Galizier 217,00, Lom. 
Bank 118 B. Oeſtr. Kredit⸗Bankaktien 1034 Oberſchleſiſche Prioritäten 763 B. do. do. 833 bz. do. Lit. F. | barden 202, 80, Napoleons 9, 39. Zum Schluß ſtarke Realiſtrungen. a E 


Wien, 1. Dezember. Bei der heutigen Ziehung der 1864er Looſe fiel der Hauptgewinn 25 
auf Nr. 54. der Serie 21% ein Gewinn von 25,000 Fl. auf Nr. 5. der Serie 2172, ein Gewinn — 8 8 
Nr. 96. der Serie 2172, ein Gewinn von 10,000 Fl. auf Nr. 52. der Serie 2172, zwei Gewinne von 5000 Fl. auf Nr. 
89. der Serie 2532 und Nr. 23. der Serie 2172. 

Außerdem wurden folgende Serien gezogen: 483, 534, 1290, 1476, 1769, 2754. 

Paris, 1. Dezember, Nachmitt. 12 Uhr 40 Minuten. 3% Rente 71, 725, Italien 3 
Lombarden 423, 75 fehr feſt, Staatsbahn 665, 00 Hauffe, Amerikaner 84. 4, fe Rente 56, 90, 

Paris, 1. Dezember, e 3 Uhr. Die Börfe ſchloß fet und ziemlich belebt. 
Rente 71, 70, 71, 75, 71, 50 und ſchließlich 71, 65 bewegt. Konſols von Mittags 1 Uhr waren 


emeldet. 
Schlußkurſe. 3% Rente 71, 72171, 75—71, 55—71, 65. Italieniſche 5% Rente 56, 85. 7 

Eiſenbahn⸗Aktien 662,50 Hauſſe. Kredit- Mobilier⸗Aktien 300, 00. Lomb. Elſenbahnaktlen 4200 00. 2. tler. 

227,75. Tabaks Obligationen 424, 00. Mobilier Espagnol 302, 00. 6% Ver. St. pr. 1882 (ungeſt.) 84. 


904 B. 
Brieger —. 


ee 
Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. 


Frankfurt a. M., 1. Dezember, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Steigend, Schluß ſchwankend. Nach 
der Börſe: Auf Berliner Notirungen Hauſſe. Kreditaktien 2435, 1860er Looſe 79, Staatsbahn 310, Qom- 


barden 200, Amerikaner 79}. 
i Schlußkurſe. Preußiſche Kaſſenſcheine 1043. Berliner Wechſel 1047. 9 Wechſel 874. Londoner 
5% öſtr. Anleihe von 1859 623. Oeſtr. zum 


Wechſel 119. Pariſer Wechſel 943. Wiener Wechſel 1003. 

Anlehen 533. Oeſtr. 5% ſteuerfr. Anleihe 52}. 4% Mekalliques —. 6% Verein. St.⸗Anl. pro 1882 79. t 
kon. Oeſtreich. Bankantheile 686 (abgeſtempelt). Deftr. Kreditaktien 2425. Darmſtädter Bankaktien 266}, 
Oeſtreich-franz. Staatsbahnaktien 308. Ludwigshafen⸗Bexbach 1605. Heſſiſche Ludwigsbahn 139. Darmftädter Bet- 
telbant — Kurgzeſſiſche Looſe . Bazeriſche Prämienanleihe 1033. Neue Badiſche Prämienanl. 995. Badiſche Looſe 
544. 18 b 4er Looſe 1860er Looſe 79. 1864er Qoofi Ruff. Bodenkredit 813. Rheiniſche Eiſenbahn 1193. 


e —. 
Alſenzbahn 833. Oberheſſiſche 693. Lombarden 199. a 
e fee Umeritaner 708, Reebitatien 212 
ejt. 


I 
Schluß Pr. Liquidation 30% 


924 (coupon détaché) 


— j anter Lombarden 163. Mexikaner 158 

5% Rufen de 1822 878. 5% Rufen de 1802 85} Silber 60 . Turk. Anleihe de 1805 41. 80 e 
M., 1. Dezember, Abends. Effekten Societät. b E de # 8% rumäniſche 
1860er Looſe 78/1, ſteuerfreie Anleihe 524, Lombarden 2013, Staatsbahn 309}. 


Hamburg, 1. Dezember, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Hauſſe. 975 Kr. Petersburg 32. 
Schlußkurſe. Hamburger Staats-Pramtenanleihe 864. Nationalanleihe 544. Oeſtreichiſche Kreditaktien 1034. Amſterdam, 1. Dezember, Nachmittags 4 Uhr 15 Minuten. Feſt. 
Oeſtreichiſche 1860er Losje 784. Staatsbahn 651. Lombarden 422. Italieniſche Rente 543. Vereinsbank 11: 5% Metalliques Lit. B. 60$. 5% Metalliques sc 24%, Detaliques 244. Oeſtr. National- Anleihe 
Norddeutſche Bank 129%. Rhein Bahn 1193. Mecklenburger —. Altona⸗Kiel 112}. innl. Anleihe 79. 1864er ruff. 513. Oeſtreich. 1860er Looſe 463. Oeſtr. 1864er Looſe 105}. Silberanl. 663. 5% öſtr. ſteuerfreie Anl. 49. 
Pramienanleihe 112. 1866er ruf. Prämienanleihe 109. 6% Verein. St.-Anl. pr. 1862 72}. Disconto 2 %. Vith een Anl. von 1862 —. ſch-engl. Anl. von 1866 — 5% 1 V. GStieglig 65}. 5% Kuffen 
Wechſelnotirungen: London lang 13 Mk. 7 Sch. bz., London kurz 13 Mk. 82 Sch. ba, Amſterdam 35, 53 b3., VI. Stieglitz 75. 5% Ruffen de 1864 803. Ruff. Prämien- Anleihe von 1864 226. Ruff. eimie. Mul von 1806 
Wien 884 ba, Paris 1873 bz., Petersburg 29 219. Ruſſiſche Eiſenbahn 1994. 6% Ver. St. pro 1882 79g. 


bz. 
Bremen, I. Dezember, Mittags. Vie Bremer Bank hat heute den Diskont von 24 auf 3 % erhöht. 
Wien, I. Dezember. [ Schlußkurſe der offiziellen Börſe.] | 
Neues 3% Reuerje. Anlchen 60, 80. 5% Wetalliques 58, 70. 1854er Looſe 84, 50. Bankaktien 680, 00, 
Korbhahn 199, 20. National-Anlehen 64, 75. Kreditaktien 241, 90. St.⸗Eſſenbahn⸗Aktten-Cert. 306, 80. Galigter 
215, 25. Szernowiger 175, 00. London 117, 85. Hamburg 86, 90. Paris 46, 80. Frankfurt 98, 75. Amſter⸗ 


De a ß ⁊ —— —.— 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. M. M. Jochmus in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Hauſſe. 
Berliner do. . A damer do. 
Venen. Anleihe 134, toi dau. 
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